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Einleitung. 

Neu-Caledonien und der Loyalty-Archipel konnten bisher in bezug auf ihre Diplo- 
podenfauna als nahezu unerforscht gelten. Die Insel Lifou hatte einen Colobognathen, 
den Rhinotus bivittatus (Poe.), geliefert. Fünf Arten der Eugnatha waren von Neu-Cale- 
donien, und eine sechste von der Ile des Pins unter dem Gattungsnamen „Sßirobohts <l 
bekannt gemacht worden. Seither ist jedoch die alte Gattung Spirobolns in eine ganze 
Anzahl Gattungen aufgeteilt worden. Allein die Beschreibungen der neu-caledonischen 
Arten waren ganz ungenügend, um die Einreihung dieser Arten in die neueren Sippen 
zu gestatten, so dass Neu-Caledonien für den Diplopoden-Forscher als terra ignota zu 
gelten hatte. Umsomehr musste es befremden, dass Attems in seiner sehr verdienst- 
vollen Studie „Die indo- australischen Myriopoden“ (p. 37) Neu-Caledonien und 
die Loyalty-Inseln dem Neu-Guinea-Archipel glaubte zurechnen zu müssen, da sie nach 
ihm mit diesem „faunistisch vollkommen übereinstimmen". Ich habe schon auf Grund 
einer ersten Durchsicht der Diplopoden-Ausbeute der Herren F. Sarasin und J. Roux 
zu dieser voreiligen Auffassung Stellung genommen 1 ). 

Dank der Verteilung der Sammelstationen über die ganze Hauptinsel und mehrere 
Inseln des Loyalty-Archipels, dank auch der besonderen Aufmerksamkeit, die unserer 
Gruppe von seiten der beiden Forscher zuteil wurde, sind wir heute in der Lage, ein 
zwar nicht vollständiges, aber in seinen Hauptzügen gewiss richtiges Bild der Diplopoden- 
fauna Neu-Caledoniens und des Loyalty-Archipels zu entwerfen und den Versuch zu wagen, 
die Beziehungen dieser Tierwelt zu derjenigen benachbarter Gebiete zu besprechen. 
Letztere sind zwar noch sehr lückenhaft erforscht. Doch hat die Erfahrung gelehrt, 
dass die positiven Grundzüge im Charakter der Diplopodenfauna nicht zu ausgedehnter 

h Carl, J., Miscellanes diplopodologiques. Revue Suisse de Zool. Vol. 26 (p. 467), 1918. Id. Les 
Diplopodes de la Noitvelle-Ccilcdonie. CR. Soc. Phys. et Hist. nat. Genäve. Vol. 41, Nr. 2 (p. 67—73), 1924. 
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Gebiete, und besonders von Inseln, schon als Ergebnis der ersten einigermassen metho- 
dischen Sammeltätigkeit zutage treten und durch weitere Forschung eher bestätigt und 
verschärft als abgeschwächt werden. Immerhin wird die vergleichende Faunistik in 
solchen Fällen nur dann zu gültigen Schlüssen gelangen, wenn sie vom Blick des 
Spezialforschers geleitet wird, der das fragmentarische Material nach seiner Verwert- 
barkeit sichtet, sich nicht nur auf Namen beruft, sondern über eine persönliche Auf- 
fassung der Sippenverwandtschaft und der Verbreitungsfaktoren in einer bestimmten 
Tiergruppe verfügt. So kann streng analytisches, eklektisches Vorgehen auch auf eine 
sehr lückenhafte Kenntnis, wie es diejenige der Diplopodenfaunen Australiens und Neu- 
seelands unzweifelhaft ist, mit einiger Sicherheit aufbauen. In unserm Fall dürfen sogar, 
dank der schon oben hervorgehobenen methodischen Verteilung der Sammelstationen, 
die negativen Züge des neu-caledonischen Faunenbildes vergleichend faunistisch ver- 
wertet werden. Allerdings kommt ihnen — darin stimme ich mit Attems im Prinzip 
überein — , wenn es sich um geologische Probleme handelt, ein viel geringerer argu- 
mentativer Wert zu als dem positiven Vorkommen der Sippen. Der Grund hiefür liegt 
in unsrer fast vollkommenen Unwissenheit über die Ökologie der tropischen Diplopoden 
und deren Bedeutung als Verbreitungsschranke. 

Als materielle Grundlage für die vergleichend-faunistischen Betrachtungen gebe 
ich zunächst ein Verzeichnis der Diplopoden von Neu-Caledonien und den Loyalty-Inseln. 

I. Verzeichnis der Diplopoden Neu-Caledoniens 
und des Loyalty-Archipels 1 '. 

I. Phylum: Eugnatha. 

A. Ordo: Polydesmoidea (Koch) Poe. 

Fam. Vanhoeffenidae Att. 

Gen. Cylindrodesmus Poe. 

Verbreitung: Seychellen, Christmas-Island, Java, Celebes, Amboina, Luzon, 
Fidji-Inseln, Neu-Caledonien, Loyalty-Archipel. 

i. Cylindrodesmus hirsutus Poe. 

(Verbreitung der Gattung, mit Ausnahme der Fidji-Inseln.) 

Fam. Stylodesmidae AU. 

Gen. Prosopodesmus Silv. 

Verbreitung: Zanzibar, Java, Neu-Caledonien. 


') Die mit einem * versehenen Arten sind in der Sammlung Sarasw-Roux nicht vertreten. 


371 


2. Prosopodesmus jacobsoni Silv. 

(Verbreitung der Gattung.) 

Gen. Pixodesmus n. gen. 

Verbreitung: Neu-Caledonien. 

3. Pixodesmus gracüis n. sp. Neu-Caledonien. 

Gen. Plethodesmus n. gen. 

Verbreitung: Neu-Caledonien. 

4. Plethodesmus biseriatus n. sp. Neu-Caledonien. 

5. Plethodesmus spec. Neu-Caledonien. 

Fam. Strongylosomidae Poe. 

Gen. Orthomorpha Sauss. 

Verbreitung: Circumtropisch. 

6. Orthomorpha coarctata Sauss. Circumtropisch und verschleppt. Neu-Caledonien. 

7. Orthomorpha gracüis H. u. Sss. Circumtropisch und verschleppt. Neu-Caledonien. 

Gen. Anoplodesmus Poe. 

Verbreitung: Ceylon, Indien, Birma, Sumatra, Neu-Caledonien. 

8. Anoplodcsmus xanthotrichus Attems. Ceylon, Neu-Caledonien (Numea!). 


Fam. Rhachidesmidae Carl. 

Gen. Atopogonus n. gen. 

Verbreitung: Neu-Caledonien. 

9. Atopogonus baccatus n.sp. Neu-Caledonien. 
10. Atopogonus spec. Neu-Caledonien. 


Fam. Semnosomidae Bröl. 

Gen. Canacophilus n. gen. 

Verbreitung: Neu-Caledonien und Loyalty-Archipel. 

11. Canacophilus (Canacophilus) sarasini n.sp. Neu-Caledonien. 

12. „ „ humboldti n. sp. Neu-Caledonien. 

13. „ „ rouxi n. sp. Neu-Caledonien und Loyalty-Archipel. 

14. „ „ fastidiosus n. sp. Neu-Caledonien. 

15. „ „ li/ouensis n. sp. Loyalty-Archipel. 

16. „ (Anthogonopus) acutangulus n. sp. Neu-Caledonien. 

17. ? Canacophilus spec. Neu-Caledonien. 
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Incertae sedis. 

Gen. Cotylotropis n. gen. 

Verbreitung: Neu-Caledonien. 

18 . Cotylotropis hystrix n. sp. Neu-Caledonien. 

B. Ordo: Cambaloidea Ck.. 

Fam. Cambalidae Bollm. 

Gen. Agastrophus Att. 

Verbreitung: Comoren, Seychellen, Celebes, Neu-Guinea, Neu-Caledonien, 
Loyalty-Archipel. 

19. Agastrophus caledonicus n. sp. Neu-Caledonien. 

20. Agastrophus cinctellus n. sp. Loyalty-Archipel. 

Gen. Glyphiulus (Gerv.) Att. 

Verbreitung: Mauritius, Reunion, Comoren, Seychellen, Ceylon, Java, Neu- 
Caledonien, Tahiti. 

21. Glyphiuhis granulosus Gerv. 

(Wie die Gattung, ohne Ceylon und Java.) 


C. Ordo: Spiroboloidea Bollm. 

Fam. Spirobolellidae Bröl. 

Gen. Spirobolellus (Poe.) Carl. 

Verbreitung: Sumatra, Celebes, Amboina, Kei-Archipel, Süd-Australien, Neu- 
Caledonien, Loyalty-Archipel, Neuseeland, ? Tahiti. 


Neu-Caledonien. 


22. 

Spirobolellus msulanus (Por.) 

23- 

ff 

albidicollis (Por.) 

"24. 


caledonicus (Poe.) 

*25. 

ff 

carneipes (Poe.) Ile 

26. 


dimidiatus n. sp. 

27. 

ff 

montauus n. sp. 

28. 

ff 

leucopygus n. sp. 

29. 

ff 

canalensis n. sp. 

30. 


ambiguus n. sp. 

* 3 i- 


punctifrons (Por.) 

32. 

ff 

dispersus n. sp. 

33 - 

ff 

rufocinctus n. sp. 


Neu-Caledonien. 


Neu-Caledonien und 
Loyalty-Archipel. 
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34* 

Spirobolellus 

nigricornis n. sp. 

35- 


taeniatus n. sp. h 

36. 

„ 

minutus n. sp. 

37* 

V 

fallax n. sp. 

38. 

n 

phthisicus n. sp. 

39- 

n 

subterraneus n. sp. 

40. 


xylophilus n. sp. 

4 1 * 

» 

solitarius n. sp. 

42. 

„ 

comicus n. sp. 

43- 

» 

expulsus n. sp. 

44- 

n 

exiguits n. sp. 

45* 

» 

ya teus is n. sp. 

46. 

» 

modestus n. sp. 

47- 


rouxi n. sp. 

48. 

„ 

sarasini n. sp. 

49- 

„ 

pulcher (Por.) 


Neu-Caledoiiien. 


Neu-Caledonien. 


Loyalty- Archipel. 


Neu-Caledonien. 


II. Pliylum : Colobognatha. 

Gen. Rhinotus Cook. 

Verbreitung: Westafrika, Madagaskar, Seychellen, ? Sunda-Inseln, Celebes, 
S.W.Australien, Queensland, Neu-Seeland, Neue Hebriden, Neu-Caledonien, Loyalty- 
Archipel. 

50. Rhinotus ducalis n. sp. Neu-Caledonien, Loyalty, Neue Hebriden. 

51. „ bivittatus (Poe.) Neu-Caledonien, Loyalty, Neu-Seeland (9). 

52. „ modestus n. sp. Neu-Caledonien. 

53. „ hispidus n. sp. Loyalty-Archipel (Ouvea). 

Gen. Siphonophora Brdt. 

Verbreitung: Seychellen, die ganze indo-australische Region, Süd- und Mittel- 
Amerika, Antillen. 

54. Siphonophora socialis n. sp. Neu-Caledonien, Loyalty-Archipel. 


II. Faunistische Betrachtungen. 

Wie das vorangehende Verzeichnis lehrt, sind nunmehr aus Neu-Caledonien und 
den Loyalty-Inseln über 50 Diplopoden-Arten bekannt. Es ist dies eine bei der geringen 
Grösse dieser Inseln und ihrer Lage an der Grenze der Tropen relativ hohe Zahl; 
das nahezu siebenmal grössere Java, unter 6—9° s. Br., hat bis heute etwa 75—80 sichere 
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Arten geliefert. In diesem Verhältnis kommt wohl vor allem auch die intensivere, plan- 
mässige Durchforschung Neu-Caledoniens durch die beiden Schweizer Forscher zum 
Ausdruck. Viele Anzeichen, besonders auch die starke Lokalisierung zahlreicher Arten 
und der Formenreichtum der Gebirgswälder, lassen übrigens eine starke Vermehrung 
der Artenzahl durch künftiges Sammeln erwarten. 

In auffallendem Gegensatz zum Speziesreichtum steht die geringe Zahl der 
Gattungen. Mehr als die Hälfte der neucaledonischen Arten entfällt auf die beiden 
Gattungen Canacophihts und Spirobolelhts, und dieses Verhältnis wird noch frappanter, 
wenn wir eine Anzahl in der indo-australischen Region weit verbreitete Arten von 
unserer Betrachtung ausschliessen. An der Eintönigkeit dieser Tierwelt trägt auch das 
Fehlen mehrerer höherer Gruppen, wie der grossen Abteilung der Oniscomorpha, sowie 
der Ordnungen der Spirostreptoidea und Chordemnoidea unter den H elmin thomorp ha bei. 
Von den n indo-australischen Gattungen der Spiroboloidea haben Neu-Caledonien und 
die Loyalty-Inseln nur eine aufzu weisen und die Cambaloidea sind hier nur durch zwei 
von ihren 14 indo-australischen Gattungen vertreten. Wir haben es also mit einer 
ziemlich artenreichen, aber in ihrer Zusammensetzung sehr wenig vari- 
ierten Fauna zu tun, wie sie schon längst als typisch für alte kontinentale Inseln 
erkannt ist. Bezeichnend hiefür ist auch die Tatsache, dass von den beiden domi- 
nierenden Gattungen, die eine, Canacophihts n. gen., bis auf weiteres als in Neu-Cale- 
donien und den Loyalty-Inseln endemisch gelten muss, während die zweite, Spirobolellus, 
von Sumatra bis Neu-Seeland sporadisch auftritt, aber nun plötzlich in unserer Insel- 
gruppe die Hälfte aller Diplopoden-Spezies in sich schliesst. Eine so weitgehende Art- 
bildung auf kleinem Raum lässt sich nur durch lange Isolierung und für Spirobolellus 
insbesondere durch die Abwesenheit der Konkurrenzfamilien der Rhinocricidae und 
Trigoniulidae verstehen. 

Zu demselben Schluss gelangt man bei dem Versuch, die caledonische Diplopoden- 
fauna in ihre geographischen Elemente zu zerlegen. Wir können unterscheiden: 

1. Das endemische Element. Es ist weitaus das bedeutendste und umfasst 
etwa 44 Arten, d. h. mehr als 80% der ganzen Fauna. Von den Gattungen können 
drei, nämlich Canacophihts, Atopogomis und Cotylotropis, als absolut endemisch gelten. 

2. Das indo-australische Element. Hierher gehören zunächst 4 Spezies 
der Polydesmoidea (Nr. 1, 2, 8 und 21 des Verzeichnisses), die man gestützt auf ihre 
weite lückenhafte Verbreitung und auf den Umstand, dass sie sich in Neu-Caledonien 
unverändert erhalten haben, als rezente passive Einwanderer von Westen her betrachten 
kann. Die Gattungen Spirobolelhts und Agastrophus sind indo-australisch. Pixodesmus n. 
gen. und Plethodesvms n. gen., der systematisch gar nicht abgeklärten Familie der Stylo- 
desmidae Att. (= Pyrgodesmidae Silv.) angehörend, sind taxonomische Notschöpfungen, 
die später eingezogen werden dürften, da ihre Genotypen offenbar nahe Verwandte in 
verschiedenen Teilen der indo-australischen Region besitzen. 


375 


3. Das tropisch-kosmopolitische Element: Orthomorpha ( Orthomorpha) 

coardata H. u. Sss. und 0. (Kalorthomorpha) gracih's C. Koch. 

Aus dem Verhältnis dieser drei geographischen Elemente zueinander und be- 
sonders aus dem sehr starken Artendemismus erhellt wiederum der ausgesprochen 
altinsulare Charakter der Diplopodenfauna Neu-Caledoniens und des Loyalty-Archipels. 
Ihre Anklänge an die indo-australische Fauna beziehen sich auf diese letztere in ihrer 
ganzen Ausdehnung, sind ziemlich unbestimmter Natur und zum Teil sicher auf passiven 
Import zurückzuführen. Nur die Gattung Agastrophus weist etwas bestimmter nach 
NW, gegen Neu-Guinea und Celebes hin. Hingegen haben Spirobolellus, Siphonophora 
und RJrinotus eine zu weite tropische Verbreitung, um als Gattungen in Spezial- 
problemen herangezogen werden zu können. 

Es besteht somit nach keiner Richtung hin genügende Übereinstimmung im 
gegenwärtigen Faunenbild, um Neu-Caledonien einer der von Attems angenommenen 
Unterregionen des indo-australischen Faunengebiets einverleiben zu können. Will man 
solche gelten lassen, so gebührt Neu-Caledonien und den Loy alty-Inseln der 
Rang einer eigenen Subregion. 

Zu derselben Schlussfolgerung gelangt man, wenn man, von den nächsten Nach- 
bargebieten ausgehend, die grossen Lücken betrachtet, die Neu-Caledoniens Diplopoden- 
fauna diesen gegenüber aufweist. Weder mit Australien, noch mit Neu-Guinea hat 
sie auch nur eine einzige Art ausschliesslich gemeinsam, mit Neu-Seeland und den Neuen 
Hebriden nur je eine. Von höheren Sippen fehlen ihr gerade jene, die einzelne Nach- 
bargebiete besonders auszeichnen. So fehlen ihr (mit Ausnahme zweier tropischer Ubi- 
quisten) die Strongylosomidae , jene Familie, die in Ostaustralien fast allein die Ordnung 
der Polydesmoidea vertritt (Verhoeff 1924, p. 136 q, aber auch in Neu Guinea, Neu-See- 
land und den Neuen Hebriden auftritt. Man vermisst ferner die Rhinocricidae, deren 
Formenfülle für die Inselwelt von Celebes bis Polynesien charakteristisch ist, und die 
auch Nord- und Ost-Australien erreicht hat, und endlich die Trigoniulidae , deren Ver- 
breitungsgebiet (Seychellen und Madagascar bis Ost-Australien, Banks-Inseln und Fidji- 
Inseln) Neu-Caledonien im Bogen umgeht. Von letzter Familie ist bisher nicht einmal 
der tropische Ubiquist Trigonmlus lumbricinus (Gerst.) in Neu-Caledonien gefunden 
worden. Von Gattungen, die hier fehlen und in Nachbargebieten reich entfaltet 
sind, seien nur erwähnt: Plaiyrhacus , mit gegen 20 Arten im Neu-Guinea-Archipel, 
Icosidesmus, eine Charakter-Gattung Neu-Seelands, Cyliosoma ost-australisch und neu- 
seeländisch, und endlich die äusserst interessanten Heterochordeumiden Neu-Seelands, 
Schedotrigonci und Huttomella, die man nach Klima und Orographie in Neu-Caledonien 
hätte erwarten dürfen. 

Der Mangel genügender ausschliesslicher Beziehungen zu den Nachbargebieten 
zwingt uns, für die Frage nach dem Alter und der Herkunft der neu-caledonischen Diplo- 

q Verhoeff, C., Res. 0/ Dr. E.Mjöbergs Sweet, scient. Exped. to Attstrada.jp. Myriapoda: Diplopoda. 
Ark. för Zoologi Bd. 16. Nr. 5, p. 1— 142, Taf. 1—5. 1924. 

Sarasin & Roux, Nova Caledonia 
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poden-Fauna die Verwandtschaft der endemischen Gattungen zu Rate zu ziehen. 
Davon müssen aber zunächst als zweifelhafte Endemismen die Notschöpfungen Pixo -• 
desinus und Plethodesmus , sowie das vorläufig nur auf $ gegründete Cotylotropis ausge- 
schlossen werden. Grosses Interesse, aber auch grosse Vorsicht in der Beurteilung 
erheischt Atopogonus n. gen., die erste Gattung der Rhachidesmidae y die ausserhalb Zen- 
tral-Amerikas gefunden wurde und somit auf den ersten Blick eine direkte Beziehung 
zu der tropisch-amerikanischen Fauna herstellt. Doch darf nicht vergessen werden, 
dass die Rhachidesmidcie durch Reduktionserscheinungen an den Gonopoden charakteri- 
siert sind, die möglicherweise in verschiedenen Gruppen der Polydesmiden stattgefunden 
haben, so dass die Annahme eines diphyletischen Ursprungs dieser f'amilie ebenso 
berechtigt ist wie diejenige ihrer amphipazifisch disjunkten Verbreitung. Immerhin liegt 
in Atopogonus offenbar eine alte Sippe vor. Viel bestimmter darf man sich über 
Canacophüus n. gen., die vorherrschende endemische Polydesmiden-Gattung in Neu- 
Caledonien und den Loyalty-Inseln, aussprechen. Nächste Verwandte sind von Attems 
in die Familie der Sphaerotrichopidae vereinigt worden, die zum Teil den Semnosoim'dae 
Broelemanns entspricht. Schliesst man, nach Broelemanns Vorgang, Icosides?nus da- 
von aus und zieht Tiibercitlarium , Eutubercularium und Canacophilus hinzu, so dürfte 
man es mit einer natürlichen Gruppe zu tun haben, die ihre Hauptentwicklung (mit 
8 Gattungen) in Chili hat, daneben aber noch in Madagaskar, SW-Austalien, ? Neu- 
seeland, Neu-Caledonien und dem Loyalty-Archipel durch besondere Gattungen ver- 
treten ist, somit die versprengten Reste einer sehr alten südkontinentalen Fauna dar- 
stellen dürfte. Solche in systematischer Hinsicht etwas unbestimmte, in geographischer 
Hinsicht weit hinreichende Beziehungen sind es, die dem autochtonen Grundstock der 
caledonischen Fauna seinen altertümlichen Stempel aufdrücken und unsere Insel in 
erster Linie als Erhaltungsgebiet kennzeichnen. Roewer 1 ) hat bei den Opilioniden der 
neocaledonischen Fauna ähnliche Beziehungen zu jenen Madagaskars, des Kaplandes 
und der südamerikanischen Cordilleren festgestellt, und Griffini 2 ) erinnert an das aus- 
schliessliche Vorkommen der Stenopelmatidengattung Carcinopsis Br. s. str. in Mada- 
gaskar und Neu-Caledonien. Bei den Diplopoden sind die ausgesprochenen Beziehungen 
Neu-Caledoniens zu Chili besonders bemerkenswert, weil sie bei anderen Gruppen 
weniger deutlich oder gar nicht hervortreten und die amphipazifische Disjunktion bis- 
her hauptsächlich die Fauna Kontinental-Australiens, Tasmaniens und Neu-Seelands 
betraf. So verhält es sich bei der Ameisenfauna, die im übrigen auf Neu-Caledonien 
viel mannigfaltiger zusammengesetzt ist, dominierender Gattungen entbehrt und nach 
mehreren Seiten hin viel deutlicher mit derjenigen der Nachbargebiete zusammenhängt, 
mit anderen Worten ein viel jüngeres Gepräge zeigt. Grössere Übereinstimmung mit 
den Diplopoden tritt in der Reptilien- und Phasmiden-Fauna Neu-Caledoniens zutage, 
indem diese ebenfalls durch Armut an höheren Sippen, den Besitz dominierender, poly- 


1 ) Roewer, C. F., Opilioniden von Neu-Caledonien, in: Nov.-Caled. Bd. I. p. 439. 1914. 

2 ) Griffini, A, Sltnopelmalidae delia Nuova Caledonia, in: Nov. Caled. Bd. I. p. 295. 1914. 
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morpher Gattungen, einen sehr ausgesprochenen Artendemismus und grosse Lücken 
im Vergleich zu den Nachbargebieten ihr hohes Alter bekunden. Nirgends aber scheint 
mir die archaische Fazies so klar hervorzutreten wie bei den Diplopoden. 

Zusammenfassend erscheint also Neu-Caledonien nach seiner Diplopodenfauna als 
eine sehr alte kontinentale Insel, die nach ihrer frühen Abtrennung 
höchstens in kurzdauernder, schmal er Verbindung mit Nachbargebieten 
gestanden haben kann. 

Ihre Rolle als Erhaltungsgebiet verträgt sich im übrigen mit jener eines Ent- 
wicklungszentrums für niedrige Sippen, wie sie im grossen Artendemismus überhaupt und 
besonders in der Artensplitterung in den alten Gattungen Canacophilus und Spirobolellus 
zum Ausdruck kommt. Die gebirgige Natur der Insel ist sowohl dem konservativen 
als dem progressiven Endemismus günstig. Obwohl alt, erscheint uns die Diplopoden- 
fauna Neu-Caledoniens als durchaus lebenskräftig und bereicherungsfähig, letzteres 
weniger durch Zuzug neuer erratischer Elemente von aussen, als durch lebhafte Art- 
bildung im Rahmen des alten Grundstocks. 

Wir haben in unseren bisherigen Erörterungen die Insel Neu-Caledonien und 
den Loyalty-Archipel nicht auseinander gehalten. Es geschah dies aus dem Grunde, 
dass die Diplopodenfauna des letzteren nur als ein schwacher Ableger der neocale- 
donischen erscheint. Endemische Gattungen hat der kleine Archipel keine hervor- 
gebracht. Er besitzt 5 endemische Arten aus in Neu-Caledonien vertretenen Gattungen, 
daneben einige der auf der Hauptinsel weitverbreiteten Arten und schliesslich Vertreter 
des insular-erratischen Bestandteils der indo-australischen Fauna. Hingegen scheinen 
ihn die beiden circumtropisch verschleppten Orthcmorpha - Arten noch nicht erreicht zu 
haben. Im Gegensatz zu den Feststellungen in anderen Tiergruppen (z. B. Reptilien 
und Ameisen) weist die Diplopodenfauna der Loyalty keine Spur einer Infiltration 
aus Melanesien oder Polynesien auf, durch die sie sich von der neocaledonischen unter- 
scheiden würde. 

Was die Verbreitung der Arten innerhalb Neu-Caledoniens anbetrifft, so fällt vor 
allem der Artenreichtum der bewaldeten Gebirge im Vergleich zum Flachland auf. Der 
Mt. Canala hat allein gegen 20 Arten geliefert. Wenige Spezies sind gleichzeitig in der 
Ebene und in den Bergwäldern zu Hause, und mehrere scheinen auf einen oder zwei 
Gebirgsstöcke beschränkt zu sein. 

Ganz im Gegensatz hierzu zeichnet sich die viel ärmere und grösstenteils ent- 
lehnte Diplopodenfauna der Loyalty durch auffallend gleichmässige Verteilung über den 
flachen Archipel aus. Von 13 Arten sind 6 (davon 2 endemische) auf allen 3 Inseln, 
3 Arten (darunter eine endemische) auf 2 Inseln und nur 4 Arten (darunter 2 endemische) 
auf einer einzigen Insel nachgewiesen. 
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III. Systematischer Teil. 

Phylum E u g n a t h a. 

I. Ordo Polydesmoidea (Koch) Poe. 

Fam. Vanhoeff enidae AU. 

Gen. Cylindrodesmus Poe. 

Geographische Verbreitung : Seychellen, Christmas-Island, Java, Celebes, Am- 
boina, Luzon, Neu-Caledonien, Loyalty-Inseln, Fidji-Inseln. 



Cylindrodesmus hirsuius Poe. <y\ Fig. i. Gonopoden von vorne; Fig. 2. id. von aussen; Fig. 3. id. von 
innen (schraffiert: Verschmelzungsfläche der Hüften). 

1. Cylindrodesmus hirsutus Poe. (Fig. 1— 3). *) 

Verbreitung: Verbreitung der Gattung, mit Ausnahme der Fidji-Inseln. 
Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Canala, Wald, 1000 m, 4. Nov. 1911; Kone, Aug. 
1911. Loyalty-Inseln: Mare: Netche, Penelo, Medou, Dez. 1911. 

Trotzdem sich schon mehrere Autoren mit dieser Art befasst haben, fehlen noch 
immer einige mit Rücksicht auf die jüngste Entwicklung des Systems wichtige Einzel- 
heiten über die Gonopoden. Früher zu den Strongylosomiden gestellt, wird sie neuer- 
dings durch Attems seiner Familie der Vanhoeffcnidac einverleibt, bei welchen die Hüften 
durch breite Brücken miteinander verbunden sind. Broelemann (1915, p. 112) zweifelt 
an der Zugehörigkeit zu den Strongylosomiden, findet aber die Abbildung, die Attems 
(1900) von den Gonopoden gegeben hat, nicht klar genug, um die Gattung ins System 
einreihen zu können. 


x ) Für die Synonymie vgl. Attems, 1907, p. 112. 
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Ein Blick auf unsere Figuren i — 3 lehrt nun, dass die Trennung von den Strongylo- 
somiden durchaus berechtigt ist. Die Verbindung der Hüften entspricht ganz dem 
Subordo Polydesmoidea Attems (1914) oder dem Phylum Polydesmidi Broelemann (1915). 
Die Verbindungsbrücken bilden, ganz wie in dieser Gruppe, auf der Oralseite Mulden, 
die längs der Medianlinie unter Bildung einer kielar.tigen Nat verwachsen. Die Femora 
sind ganz auf der Innenseite der Hüften inseriert und quer zu diesen gestellt, so dass 
die Samengrube medianwärts geöffnet ist. Die Achse des Tibialteils steht ihrerseits 
wiederum fast senkrecht zu jener des Femoralteils. Die ganzen Lagebeziehungen der 
Gonopodenteile erinnern sogar sehr an die Verhältnisse bei Polydesmus. Die Hüfte 
bildet aussen über der Basis des Telopodits einen vogelkopfähnlichen Vorsprung. 
Damit ist die Zugehörigkeit von Cylindrodesmus zum Subordo Polydesmoidea erwiesen. 
Die bestimmtere Stellung der Gattung im System wird nun davon abhängen, ob man 
die Vanhoeffenidae auf Grund des Fehlens der Samenblase und des Haarpolsters als 
Familie von den Polydcsmidac abtrennen oder letzteren Merkmalen nur generischen 
Wert zusprechen will. Mir scheint das Vorkommen von Samenblase und Haarpolster 
bei Gattungen, die Attems zu den Polydesmidae stellt, nicht einwandfrei festgestellt zu 
sein, z. B. bei Oßisotretus Att. 

Fam. Stylodesmidae Att. 

Gen. Prosopodesmus Silv. 

Geographische Verbreitung: Zanzibar, Java, Neu-Caledonien. 

Silvestris Gattungsdiagnose (Zool. Anz. Bd. XXXV, p. 360, 361, 1910) ist im 
ganzen richtig, und seine Abbildungen erlauben es auch, die Art untrüglich zu erkennen. 
Da es aber bei monotypischen, oder auf eine einzige Art gegründeten Gattungen sehr 
schwierig ist, generische und spezifische Merkmale auseinanderzuhalten, so ist eine 
ausführliche Beschreibung des Typus unerlässlich. Silvestris Artbeschreibung be- 
schränkt sich auf Färbung und Masse. 

Prosopodesmus jacobsoni Silv. (Fig. 4 — 8). 

Verbreitung: Java und Neu-Caledonien, Zanzibar (subsp. hilaris Broel.) 

Fundort: Neu-Caledonien: Canala, Sept. 1911, $ und $. 

20 Rumpfsegmente. 

Bräunlich-gelb; die nicht filzigen Teile des Körpers, Antennen, Beine und Pro- 
zoniten etwas heller. 

Länge 6 mm. Breite eines Metazoniten mit Kielen 0,7 mm. 

Der Kopf (Fig. 4) ist ausgezeichnet durch eine Querteilung des Clypeus, dessen 
oberer Teil jederseits oberhalb einer geschwungenen Querstufe auf der Fläche und am 
Seitenrand über den unteren hervorragt, und durch den Besitz tiefer Antennenrinnen, 
die oberseits durch einen sehr scharfen, unterseits durch einen stumpfen Wulst begrenzt 
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sind und sich auf die Kopfseiten fortsetzen. Der Raum zwischen den Antennenrinnen 
ist durch ein fünfeckiges Schildchen eingenommen, dessen Spitze sich in die seichte 
Scheitelfurche fortsetzt, ln der Mitte des Scheitels finden sich jederseits zwei grössere 
flache Beulen, davor und dahinter je eine resp. drei kleinere, undeutlichere Beulen. 
Die oberen seitlichen Clypeushälften und der ganze Scheitel sind fein gekörnelt und 
schuppig-filzig. Antennen kurz und dick, spärlich kurz behaart. Glied 5 und 6 aussen 
mit einer längeren geraden Sinnesborste und Sinnesstäbchen am Aussenrand; Glied 3 
unterseits mit einem Sinneshöcker. Die Glieder 5 und 6 sind die dicksten, 6 ist das 
längste; Glied 7 am Aussenrand schräg verschmälert, am Ende mit 4 Sinneszapfen. 

Halsschild von oben gesehen den Kopf bedeckend, so breit wie dieser, von der 
Form eines grossen Kreisausschnittes. Seine ganze Oberfläche gleichmässig mit grossen 
flachen runden Höckern besetzt, gut gewölbt; der Vorderrand leicht aufgekrämpt, 
zwölflappig. Halsschild und alle Metazoniten mit einem von schuppenartigen Haaren 
gebildeten Filz bedeckt. 

Rücken stark gewölbt und seitlich steil abfallend. Jeder Metazonit (Fig. 6) mit 
4 regelmässigen Querreihen von gleichartigen, runden, flachen Höckern; die Höcker 
der zwei vorderen Reihen sind grösser, etwa 12 an der Zahl und stossen aneinander; 
diejenigen der 3. Reihe sind kleiner, und die vierte Reihe ist ganz schwach entwickelt, 
mit grösseren grubigen Zwischenräumen zwischen den Höckern. Da die Querreihen 
mehr oder weniger alternieren, kommt es nicht zur Bildung von Längsreihen. Die 
Höcker der hinteren Segmente sind kaum merklich grösser als die übrigen. 

Kiele tief angesetzt und etwas absteigend, aber nicht bis zum Niveau des Bauches 
heruntersteigend. Das zweite Segment bildet eine Art Kragen, indem sein Kiel fast 
senkrecht heruntersteigt, hinten dem Körper eng anliegt, vorn aber gerundet verbreitert 
ist und sich etwas schräg gegen die Backen und das Seiteneck des Halsschildes auf- 
richtet. Die zwei folgenden Kiele sind einfach, schwach dreilappig; an den übrigen 
Kielen, bis zum 18., ist der eigentliche Seitenrand auch dreilappig und kürzer als die 
Länge der Metazoniten (um die vierte Höckerreihe); der Kiel wird aber durch einen 
schräg nach hinten gerichteten, zugerundeten Lappen verlängert, der der hintere von 
drei der Kielfläche ziegelartig aufgesetzten Lappen ist. In der Lücke neben diesem 
hinteren freien Lappen erhebt sich auf den Kielen 5 und 7 — 18, etwas schräg aufsteigend, 
ein kurzer zylindrischer Lappen, der an seinem Ende das Saftloch trägt. Der eigent- 
liche Kielhinterrand setzt sich in Form eines geschwungenen Wulstes auf den Meta- 
zonitenseiten bauchwärts fort und verbindet sich in der ventralen Medianlinie mit der 
Ventralplatte. Ventralplatte sehr schmal, zu einem filzigen, in der Mitte schmal unter- 
brochenen Wulst erhoben. 

Beine kurz und dick, zerstreut spärlich und kurz beborstet; von den subapikalen 
Borsten der Unterseite ist diejenige des 5. Gliedes die längste und stärkste. Vordere 
Beine des $ ohne sekundäre Geschlechtsmerkmale. 


381 


Schwänzchen parabolisch, mit flachhöckeriger Oberfläche und gelapptem Rande. 
Das 20. Segment ist frei, nicht vom 19. verdeckt. Analschuppe trapezförmig, mit je 
einer Borste auf jeder der scharfen Ecken. 

Gonopodenöffnung fast kreisrund, ihr Hinterrand in der Mitte lippenartig zurück- 
geworfen. 

Gonopoden (Fig. 5, 7, 8): Hüften kurz und breit; ihre Aussenfläche grösser und 
stärker gewölbt als die reduzierte Innenfläche. Die Hüften sind zwar zur Aufnahme 



Prosopodesmus jacobsoni Silv. <j\ Fig. 4. Kopf von vorne; Fig. 5. 7. Segment, von unten; Fig. 6. Poren- 
Iragendes Segment der Körpermitte; Fig. 7. Gonopode von innen; Fig. 8. id. von aussen. 

des Telopodits in der Ruhelage eingerichtet, aber die betreffende schüsselartige Ver- 
tiefung liegt mehr auf der aboralen Fläche, wodurch auch die mediale Verbindung der 
Hüften schmäler ist als sonst bei Cryptodesmiden und Stylodesmiden. Telopodit gut 
entwickelt, schlank, sichelförmig gebogen, auf der Medianfläche ohne Gliederung, auf 
der Aussenfläche mit deutlicher Abgliederung eines kurzen rundlichen Femurs, der 
etwas näher der Medianfläche der Coxa inseriert ist. Femoral- und Basis des Tibial- 
abschnittes aussen beborstet. Die grosse Samengrube liegt auf der Medianfläche, ist 
basalwärts weit offen und distal durch einen starken Querwulst begrenzt, der mit eigen- 
tümlichen, kurzen, flachen, meist zweispitzigen, distal gerichteten Borsten besetzt ist. 


382 


Die Samenrinne tritt aus der Samengrube direkt auf die Aussenfläche über und ver- 
läuft auf derselben bis zur Mündung. Der Telopodit trägt auf der Konkavseite vor der 
Mitte ein schief angesetztes, etwas schüsselförmiges Blatt, hinter der Mitte ein spitzes 
Zähnchen, an dessen kurz behaarter Basis die Samenrinne ausmündet, und vor dem 
stumpfhakig umgebogenen Ende zwei weitere Zähnchen. 

Die typische Form dieser Art war bisher von einem einzigen Fundort auf Java, 
und zwar myrmekophil, verzeichnet. Die Myrmekophilie scheint fakultativ zu sein; 
Dr. Roux erwähnt nichts davon. Was die Verbreitung anbetrifft, so kann es sich eben- 
sogut um Verschleppung als um disjunkte insulare Verbreitung handeln. 

Die subsp. hüaris Broel. 1 ), von Zanzibar, scheint sich von der Hauptform, oder 
wenigstens von unseren Exemplaren, auch in den Gonopoden sehr deutlich zu unter- 
scheiden. 


Gen. Pixodesmus n. gen. 

Geographische Verbreitung: Neu-Caledonien. 

20 Segmente. Analsegment vom 19. Segmente nicht bedeckt. Saftlöcher auf 5, 
7, 9, 10, T2, 13, 15 und 16, auf einem kurzen Zäpfchen in der äusseren Hälfte der Kiele. 

Kiele rechteckig, mit fast geradem Vorder- und Hinterrand, schwach 3 lappigem 
Seitenrand (2 lappig auf Segm. 3 und 4) und zugerundeten Ecken. Schwänzchen 
flach gewölbt, parabolisch gerundet, mit undeutlich 5 lappigem Rande. Halsschild 
viel breiter als lang, vorn steil schräg abfallend und etwas eingedrückt, vor dem Hinter- 
rand mit einer Querreihe von grossen Höckern; sein Vorderrand gebogen, mit 10 runden 
Lappen. Metazoniten und Halsschild von einem dichten Filz brauner Stiftchen bedeckt. 
Tuberkeln der Metazoniten schwach entwickelt, keine Kämme bildend. 

Erinnert durch die Lage des Porus, die Form der Kiele und des Schwänzchens 
und die schwache Ausbildung der Tuberkeln auf den Metazoniten an Evurodesimis 
Silv., von Neu-Guinea, durch die Form des Halsschildes aber mehr an Enstaledesmus 
Silv. von Ceylon 2 ). 


Pixodesmus gracilis n. sp. (Fig. 9—14). 

Fundort: Hienghene, Juni 1911. 

Gelblich. Antennen und Beine weisslich, oberhalb jeder Antenne ein dreieckiger 
dunkler Punktfleck. 

Länge 6 mm., Breite 1 mm. 

Halsschild vorn den Kopf stark krämpenartig überragend, die Vorderfläche des 
Kopfes ganz nach unten gerichtet, glatt, ohne Höcker oder tiefe Gruben. Antennen 

J ) Broelemann, H. W, Myriapodes. III. Diplopoda. In: Voy. Ch. Alluaud et R. Jeannel, en 
Afrique orientale, p. 225 — 231, Fig. LXXXI, LXXXII, et PJ. XV, Fig. 134— 140; PI. XVI, Fig. 141 — 144. 1920. 

2 ) Silvestri, F., Descriptions of some Oriental Diplopoda Polydesmoidea of the Subfamily Pyrgo- 
desminae. Records of the Indian Museum, VoL XIX, part IV, no. 16. 1920. 
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vgl. Fig. xi. Die wulstartig vortretende Hinterhälfte des Halsschildes, trägt 2 Quer- 
reihen von runden Tuberkeln, davon 4, nämlich 2 kleine mittlere und je 1 grösserer 
seitlicher in der vordem Reihe und 6 grosse in der hinteren Reihe (Fig. 9). 



Pixodesmus gracilis n. sp. Fig. 9. Vorder- und Hinterende des Körpers; Fig. 10. Halsschild und 
Segmente 2 — 3, von der Seite; Fig. 11. Antenne; Fig. 12. <3*. 7. Segment von vorne; Fig. 13. Gonopoden 
von hinten; Fig. 14. Gonopode von vorne. 

Beine ohne Besonderheiten in der Form, spärlich behaart, mit 2 längeren Borsten 
auf der Unterseite des Endgliedes. 

Prozoniten mikroskopisch fein areoliert. Metazoniten (Fig. 9 u. 10) mit den für 
diese Familie charakteristischen, in Quer- und Längsreihen angeordneten Tuberkeln, 

Sarasin & Roux, Nova Caledonia. 49 
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diese jedoch schwach, fast unter dem Filz verschwindend, selbst die zwei deutlicheren 
Längsreihen auf dem Rücken schwach entwickelt und auch auf den hinteren Segmenten 
nicht zu Längskämmen verwachsen. Kiele am Seitenrand sehr wenig tief eingekerbt, 
daher wenig deutlich gelappt, Hinterrand nur mit Andeutung einer schrägen Einkerbung. 
Alle Kiele schwächer abfallend als die Seiten des Rückens. Gonopoden (Fig. 12 — 14) 
ziemlich stark vorragend. Hüften (C) von der Form grosser, trogförmiger, median durch 
ein gekieltes dreieckiges Chitinstück verbundener Schalen, mit fein kurz und steif be- 
haarter Aussenfläche. Der schräg gestreckte, behaarte Femur (F) fast ganz in die Höhlung 
der Hüfte eingesenkt und vorn seitlich von dieser verdeckt. Die Tibiotarsalteile hin- 
gegen gerade und parallel zueinander hervorragend, gedrungen, undeutlich gegliedert. 
Tibia (tb) kurz, mit abgestutztem, konischem, die Samenrinne führendem 1 ibialfort- 
satz (t), der vom helmförmig medianwärts übergeneigten Tarsus (ta) überragt wird. 

Gen. Plethodesmus n. gen. 

Geographische Verbreitung: Neu-Caledonien. 

3 und 2 mit 20 Segmenten. 

Halsschild vorn regelmässig gebogen und gelappt, den Kopf wenig überragend. 

Metazoniten mit Längsreihen von Tuberkeln, von denen die medianen zur Ver- 
wachsung und Bildung von Kämmen neigen. Kiele mit ganzrandigem Vorder- aber 
gelapptem Seiten- und Hinterrand. Porus auf Segment 5, 7, 9, 10, 12, 13, 15, 16, am 
Ende eines kurzen, röhrenförmigen Zapfens, der über den Kielrand hinausragt. 

Analsegment vom 19. Segment nicht bedeckt, von oben sichtbar. Schwänzchen 
breit schaufelförmig, mit 6 lappigem Endrand. 

Gonopoden denen von Pixodesmus im Grundplan ähnlich, aber mit stärker ent- 
wickeltem Femur und nach aussen zurückgeschlagenem Telopodit. 

Plethodesmus unterscheidet sich von Pixodesmus vor allem durch die regelmässigere 
Form und Wölbung des Halsschildes sowie durch die randständige Lage und grössere 
Länge des porentragenden Zapfens. 

Plethodesmus biseriatus n. sp. (Fig. 15—19). 

Fundort: Tchalabel, 5. Mai 1911, 3 , 2, juvs. 

Länge: 9 mm. Breite: 1,8 mm. 

Dunkel erdbraun, Prozoniten trübweiss bis grau. Kopfschild, Antennen und 
Beine schmutzigweiss. 

Kopfvorderfläche schräg nach hinten gerichtet und ziemlich stark gewölbt. 
Kopfschild dicht fein beborstet. Stirn und Scheitel grob und flach granuliert. Die 
Stirne trägt 2 parallele Längsreihen von 4—5 Tuberkeln, die vorn nahe der Inser- 
tion der Antennen beginnen und hinten durch 1 Querreihe von 2 Tuberkeln verbunden 
sind; 3 ähnliche flache Tuberkeln bilden eine stumpfe Kante seitlich oberhalb der Backen. 
Antennen sehr ähnlich denjenigen von Pixodesmus gracilis (Fig. 11). 
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Halsschild mit kleinen Tuberkeln bedeckt, von denen einige in der hinteren Partie 
zu Kegeln oder Zapfen auswachsen können (Fig. 15). 

Metazoniten (Fig. 15 und 16) mit schwer sichtbarem, anliegendem, dunklem 
Schuppenfilz. Die Tuberkeln nehmen vom Rücken gegen die Kielbasis hin an Grösse 




Plethodesmus biseriatus n. sp. Fig. 15. Vorderende des Körpers; Fig. 16. 16. — 20. Segment; Fig. 17. 
7. Segment cf von vorne; Fig. 18. Gonopoden von hinten; Fig. 19. Gonopode von vorne. 


ab; auf den Seiten des Rückens steht eine 2- (auf Segment 2, 3 und 4) oder 3- 
zählige Reihe etwas grösserer Tuberkeln und auf der Höhe des Rückens eine eben- 
solche Reihe noch grösserer und zur Kammbildung neigender Tuberkel. Von den 
Kielen sind die 2 vordersten etwas nach vorn, die zwei hintersten bogig nach 

49 * 
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hinten gezogen, letztere mit spitzwinkligem Hintereck und glattem Hinterrand. Der 
Seitenrand ist durch ziemlich tiefe, spitze Einschnitte in 3, auf dem 2. und 3. Kiel in 
2 Lappen geteilt, zu denen der porentragende Zapfen zwischen dem 2. und 3. Lappen 
hinzukommt; der Hinterrand hat bis zum 17. Segment 2 Lappen. 

Am breiten Schwänzchen bilden 2 grosse rückwärts gerichtete Tuberkeln die 
2 mittleren Randlappen. 

Die Gonopoden (Fig. 17 — 19) haben eine sehr kleine, rundlich dreieckige Ventral- 
platte (v), grosse, schalenförmig ausgehöhlte Coxite (c) mit gerundeten Ecken und unbe- 
haarter Oberfläche und ziemlich stark entwickelte, schräggesteilte, auf der ganzen 
Fläche gleichmässig kurz behaarte Femorite (f). Die Telopodite sind stark s-förmig 
geschwungen und in die Coxithöhlung zurückgeschlagen; die beiden Tibien (tb) berühren 
sich mit ihrer bauchig aufgetriebenen Medianfläche und enden in 2 kurze Zipfel, deren 
hinterer, spitzerer die Samenrinne aufnimmt. Der Tarsus (ta) hat die Form eines Vogel- 
kopfes, dessen Schnabel gegen den hinteren Zipfel des Tibialfortsatzes gerichtet ist. 

Fam. Rhaehidesmidae Carl. 

Gen. Atopogonus n. gen. 

Geographische Verbreitung : Neu-Caledonien. 

20 Rumpfsegmente. 

Gestalt klein. Habitus Cylindrodesmus-vxixg. Körper im Querschnitt rund, mit 
stark gewölbtem Rücken. Halsschild gleichmässig und ziemlich stark gewölbt. Zweites 
Segment seitlich nach vorn hin verbreitert und eine kielartige, scharfe Leiste bildend. 
Die übrigen Metazoniten ohne Kiele, nur mit stumpfem Absatz zwischen ihrem grösseren 
dorsalen und dem kleineren ventralen Bogen ; dorsale Querfurche fehlend. 

Halsschild, Rückenteil der Metazoniten und Schwänzchen dicht grobgekörnelt, die 
grösseren Körner je ein kurzes, gekrümmtes Börstchen tragend. Poren auf den Seg- 
menten 5, 7, 9, 12, 13, 15 — 19, im dickeren Metazonitenteil, etwas oberhalb des lateralen 
Absatzes, zwischen den Körnern gelegen; Pleuralkiel fehlend. 

Antennen kurz und dick, etwas keulig. 

Beine kurz und dick, besonders die vorderen. 

Ventralplatten sehr schmal, tief längs- und quergefurcht. 

Schwänzchen dick, endwärts etwas nach unten gekrümmt, und als zylindrischer 
Zapfen die Klappen überragend. 

Gonopoden ohne Hüfthörnchen. Hüften kurz, auf eine kurze Strecke miteinander 
verwachsen. Telopodit ohne jede Gliederung, ohne Samengrube und Samenrinne. Die 
Gonopoden kombinieren somit die Tendenz zur Verwachsung ihrer Glieder im Sinne der 
Länge, wie bei den Rhaehidesmidae, mit der Tendenz zur transversalen Verwachsung 
homologer Glieder beider Gonopoden wie bei den Semnosomidae. Die erstere Tendenz 
ist weiter gediehen. 
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Das auffälligste Merkma dieser Gattung liegt in der Abwesenheit des Hüfthörn- 
chens und der Samenrinne. Dadurch stimmt sie, als einzige indo-australische Gattung, 
mit einer Anzahl zentralamerikanischer Gattungen überein, die ich in der Subfamilie der 
Rhachidesminae (Farn. Rhachidesm idae Att. 1914) vereinigt habe 1 ). Zu Gunsten des natür- 
lichen Charakters dieser Gruppe konnte ich damals u. a. deren einheitliches und be- 
schränktes Verbreitungsareal geltend machen. Teilt man ihr nun aber einen trans- 
ozeanischen Vertreter zu, so fällt jenes Argument dahin. Es erhebt sich ausserdem die 
Frage, ob der Schwund des Hüfthörnchens und die korrelativen Umänderungen im 
Samenleitungsapparat des Telopodits sich nicht in verschiedenen Gruppen unabhängig 
voneinander vollzogen haben, z. B. in den Leptodesmiden in Amerika und in den 
Strongylosomiden in Indo- Australien. Von der Beantwortung dieser Frage hängt 
natürlich auch die Wichtigkeit ab , die der neuen Gattung in den Betrachtungen über 
die Verwandtschaft und den Ursprung der neo-caledonischen Polydesmidenfauna ein- 
geräumt wird. Vom Standpunkt des Endemismus aus wird aber die Bedeutung der 
Gattung durch die obige Frage nicht berührt. 

Bemerkenswert ist bei Atopogonus die teilweise Verwachsung der Hüflen, wie sie 
nirgends bei den Rhachidesmidae , wohl aber allgemein bei den Semnosomidae Broel. 2 ) 
auftritt, die sich wohl enger an die Strongylosomidae als an die Leptodesmidae anschliessen. 

Atopogonus baccatus n. sp. (Fig. 20 — 28). 

Fundorte: Neu-Caledonien : Mt. Humboldt Gipfel 1600 m, 18. Sept. 1911, r $ 
(Fragmente); Mt. Canala, 4. Nov. 1911, juvs; Ignambi-Wald, 700 — 800 m, April 1911, i$ad. 
1 $ juv. 

Einfarbig trübgelb. Länge: $ ad. 15 mm, Breiter 2 mm. 

Kopf mit Ausnahme des Kopfschildes dicht fein granuliert; Kopfschild mit steifen 
Börstchen; Scheitel mit tiefer, scharfer Furche. Antennen (Fig. 20) sehr kurz, das 5. Glied 
aussen mit einer subapikalen Gruppe von Sinnesstäbchen. Das 6. Glied, das längste, 
aussen mit apikaler Sinnesgrube. Halsschild etwas gröber gekörnelt als der Kopf und 
etwas feiner als die Metazoniten. 

Quernat schmal und tief. Metazoniten sehr dicht grob gekörnelt; auf der Rücken- 
mitte ist die Körnelung ziemlich gleichmässig; gegen die Seiten hin finden sich grössere 
und kleinere Körner gemischt und ausserdem eine Reihe grösserer Körner längs des 
Hinter- und Seitenrandes (Fig. 24). Jedes Korn grösseren Kalibers trägt ein kurzes, 
flaches, nach hinten gekrümmtes Börstchen. Der Grund zwischen den Körnern und 
deren Basis ist dicht mit kleinen, runden Grübchen besetzt. Um den Porus weichen 
die Körner etwas auseinander und ordnen sich im Kreise um ein fein chagriniertes Feld, 

x ) Carl J., Revision amerikanischer Polydesmiden. Revue Suisse de Zoologie, vol. 11, p. 553, 1903. 

2 ) Broelemann, H., Essai de Classification des Polydesmtens. Ann. Soc. ent. France, Vol. 84, p. 547 
et 556. 1916. 
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das den Porus trägt. Die Pleuren der Metazoniten sind auf den vordersten und hintersten 
Segmenten deutlich, auf den mittleren sehr undeutlich und weitläufig gekörnelt, fast glatt. 



Atopogonus baccatus n. sp. Fig. 20. 9 * Antenne; Fig. 21. Umrisse des Kopfes und der drei 

vordersten Segmente von der Seite; Fig. 22. cf* 3. Segment von vorne mit dem 2. Bp.; Fig. 23. cf. 
4. Segment von hinten mit dem 3. Bp.; Fig. 24. Äusserer Teil eines Metatergits mit dem Saftloch; 
Mt— Metapleure; Fig. 25. 9 - Bein des 17. Paares; Fig. 26. cf* Gonopode von vorne; Fig. 27. id. von 

hinten; Fig. 28. id. von aussen. 
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Schwänzchen und Analklappen feiner und gleichmässiger gekörnelt als die übrigen 
Tergite; der freie Rand der Analklappen in der Mitte scharf vorspringend. Analschuppe 
matt, kurz und breit trapezförmig. 

Kiele fehlen ; an ihrer Stelle bildet eine Reihe grösserer Körner die Grenze 
zwischen Tergit und Pleure (Fig. 24). Nur der zweite Tergit springt seitlich mit einem 
gerundeten, scharfrandigen Lappen schräg gegen die Backen vor und bildet dadurch 
eine Art Kiel (Fig.21). Beine kurz, die vordersten beim $ mit stark verdickten Gliedern, 
aber ohne Fortsätze u. dgl. (Fig. 22, 23, 25). 

Gonopoden (Fig. 26— 28): Die Hüften sind auf eine kurze Strecke miteinander 
verschmolzen, hinten sind sie endwärts etwas muldenförmig vertieft und mit 2 starken 
Borsten versehen, auf der Aussenfläche schwach gekörnelt. DerTelopodit liegt fast in 
der Verlängerung der Hüften und scheint auf derselben wenig beweglich eingelenkt. 
Er weist keine transversale Gliederung auf und besteht aus einem bandförmigen Stamm, 
der am Ende, von aussen betrachtet, Löffelform annimmt und von welchem in scharfem 
Winkel ein basalvvärts gerichtetes, gegabeltes Endstück abgeht; von den beiden Gabel- 
ästen teilt sich der eine in 2 am Rande fein zerschlitzte Bänder (b und b'), der andere 
in eine starke Dornspitze (d) und einen flachen, ebenfalls mit Spitzchen besetzten Lappen ( 1 ). 
An der Stelle der scharfen Knickung stehen einige längere Borsten und am Grunde 
des Telopodits, auf dessen Aussenfläche, einige winzige Stiftbörstchen. 

Atopogonus spec. 

Fundort: Neu-Caledonien : Canala, 25. Okt. 1916. 

Zwei $ von 20 Segmenten stimmen im ganzen Habitus, sowie in der charakte- 
ristischen Skulptur und Beborstung so gut mit A. baccatus überein, dass sie unzweifel- 
haft in die gleiche Gattung gehören, aber eine eigene Art darstellen dürften. 

Sie sind nicht einfarbig, sondern tragen eine verwaschene Zeichnung, nämlich 
je eine breite rotbraune Binde auf jeder Seite des Rückens und in der davon ein- 
geschlossenen, helleren, mittleren Rückenbinde zwei diffuse braune Flecken auf jedem 
Prozoniten und Spuren eines rotbraunen Dreieckflecks auf jedem Metazoniten. Die 
Umgebung der Saftlöcher ist diffus aufgehellt. Pleuren heller als die Rückenseiten. 
Kopf und Beine gelb. Antennen aussen rotbraun. 

Äusserste Körnerreihe der Tergite weniger ausgeprägt als bei A. baccatus , der 
Übergang zu den Pleuren daher noch stumpfer als dort. Die Körnelung der Meta- 
zoniten hingegen deutlicher, besonders auf den mittleren Segmenten. 

Länge: 9 mm, Breite: 1,5 mm. 

Fam. Semnosomidae Bröl. 

Gen. Canacophilus n. gen. 

Geographische Verbreitung: Neu-Caledonien, Loyalty-Inseln. 
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S und $ mit 19 Rumpfsegmenten. <J mit 28, $ mit 29 Beinpaaren, das 18. Segment 
in beiden Geschlechtern fusslos. 

Halsschild etwas schmäler als der Kopf mit den Backen, mit zugerundetem 
Seiteneck. 

Körper vom 5. Segment nach vorn etwas verschmälert, jedoch nicht halsartig 
eingeschnürt. Kiele sehr ungleich entwickelt, schmal und dick, beulenförmig, oder 
etwas lamellär, aber immer mit gebogenem Randwulst und diesen begleitende Furche, 
ausnahmsweise dornförmig. Saftlöcher nahe dem Seitenrand, an der Basis des Hinter* 
ecks der Kiele sich öffnend, normal auf den Segmenten 5, 7, 9, 10, 12, 13, 15 — 18, 
ausnahmsweise auch auf 11 und 14 (vgl. C. fastidiosus n. sp.). Metazoniten glatt, mit 
3 Querreihen hinfälliger, heller Börstchen; Pleuralkiel fehlend. Beine mässig lang, nach 
hinten hin nicht bedeutend verlängert. Die vorderen Beinpaare des <$ mehr oder 
weniger verkürzt und in verschiedenem Grade verdickt, meistens auf der Unterseite 
mehrerer Glieder mit Kugelborsten oder sonst modifizierten Borsten, zuweilen auch 
mit warzenartigen Höckern versehen. 

Ventralplatten ohne Dornen, die vorderen auch beim d ohne Fortsätze; 
Schwänzchen konisch. Analschuppe stumpf dreieckig oder parabolisch. Hüften der 
Gonopoden miteinander verwachsen. Hüfthörnchen schlank und stark sichelförmig 
gebogen. Telopodite nicht verwachsen, aber eng aneinanderliegend, ungegliedert, auf 
mehr oder weniger stark verbreiterter Basis parallel zueinander aufsteigend, und am 
Ende meist in 3 Äste gespalten, von denen der mittlere die Samenrinne aufnimmt. 
Die Samengrube öffnet sich auf der Medianseite, und die Samenrinne verläuft längs 
dem Medialrand und biegt erst kurz vor der Spaltung des Stammes auf die Hinter- 
fläche über. 

Der Bau der Gonopoden weist dieser Gattung ihren Platz neben jenen, die 
Attems (1914) in der Familie der Sphaerotrichopidae vereinigt hat, die sich teilweise 
mit Broelemanns Se?ti?ioso?nidae deckt. Diese Familie ist hauptsächlich in Chili ver- 
treten, daneben noch in Madagaskar und Australien, und möglicherweise auf Neu- 
seeland *). 

Nach dieser ausgesprochen disjunkten Verbreitung zu schliessen, würde es sich 
um einen alten Stamm handeln. 

Subgen. Canacophilus s. str., n. subg. 

Metazoniten, mit Ausnahme der vordersten und hintersten, mit Querfurche. Kiele 
nicht dornförmig. 

x ) Mit Broeleaiann möchte ich Icosidesnms H. u. Sss., von Neuseeland, davon ausschliessen und die 
Stellung von Pseudoprionopeltis Carl noch unbestimmt lassen, ebenso jene von Scytonotus L. Koch, aus Nord- 
Amerika, welcher Gattungsname übrigens offenbar irrtümlich auf eine neuseeländische Art angewandt 
worden ist. 
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Canacophilus sarasini n. sp. (Fig. 29—34). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Humboldt, zirka 1100 m, 18. Sept. 1911; juvs, 
Mt. Canala, 4. Nov. 1911, Wald, 800—1000 m. 

Der Rumpf vor dem 5. Segment etwas verschmälert. 

Habitus Strongylosomct- artig. Segmente zwischen Pro- und Metazoniten ziemlich 
tief eingeschnürt. Schwarz, glänzend, mit grauem Schimmer. Bauch dunkel grau- 
braun. Beine schmutzig-gelb bis braun-gelb. Kopf und Antennen mehr oder weniger 
deutlich in rot-braun übergehend. 

Länge 8—10 mm; Breite o,8— 1 mm. 

Kopf ziemlich gross, kugelig, glatt und glänzend. Clypeus ziemlich dicht, Stirn 
spärlicher, Scheitel sehr weitläufig mit hellen Börstchen besetzt. Eine Scheitelfurche 
ist vorhanden. 

Antennen (Fig. 29) schlank, zurückgelegt etwa bis zur Mitte des 3. Metazoniten 
reichend, endwärts deutlich keulig verdickt; das 3. und 6. Glied sind die längsten, das 
5. und 6. sind die dicksten. 

Halsschild deutlich schmäler als der Kopf mit den Backen, mit ziemlich regel- 
mässig gerundetem Vorderrand, zugerundetem Seiteneck und breit eingebuchtetem 
Hinterrand, glatt und glänzend, mit 3 Querreihen entfernt stehender Börstchen. 

Rücken massig stark gewölbt, glatt und glänzend. 

Metazoniten 5. — 18. mit kurzer, scharfer Querfurche. Jeder Metazonit trägt 
3 Querreihen heller, sehr zarter und leicht abfallender Börstchen, eine vor der Quer- 
furche, eine unmittelbar hinter derselben und eine direkt vor dem Hinterrand; die 
Börstchen stehen nicht auf Knötchen. 

Am zweiten Segment ist der Kiel als scharfe Leiste entwickelt, die schräg nach 
vorn gegen die Backen heruntersteigt und ein ziemlich scharfes Vordereck bildet. 

Die übrigen Kiele liegen etwas höher; sie sind nur schwach in die Fläche ent- 
wickelt, oberseits gleichmässig flach beulig aufgetrieben, unterseits unmerklich in die 
Seiten sich verflachend. Doch besitzen sie eine schmale Randleiste die vorn gerundet 
umbiegt, auf dem etwas konvexen Seitenrand 3 winzige Zähnchen bildet und hinten 
in einem etwas deutlicheren 4. Zahne endet, der somit das Hintereck des Kieles vor- 
stellt. Zwischen dem 3. und dem 4. Zahne ist der Rand schon etwas schräg nach 
innen gerichtet und unmittelbar oberhalb dieses Abschnittes liegt das ziemlich grosse, 
nach aussen und hinten gerichtete Saftloch (Porenformel: 5, 7, 9, 10, 12, 13, 15 — 18). 
Den Metazoniten 17 und 18 fehlen eigentliche Kiele; an ihrer Stelle findet sich eine 
leichte Auftreibung, auf welcher das Saftloch liegt. 

Seiten des Körpers ganz glatt und glänzend. Ventralplatten etwas länger als 
breit, mit breiter und in der Mitte seichter Querfurche; der Länge nach etwas mulden- 
förmig, mit zerstreuten, feinen, hellen Börstchen besetzt. 

Beine normal, beim etwas dicker als beim $, aber alle, auch die vorderen 
ohne Fortsätze, Höcker und dergleichen. Am 1. Beinpaar des $ ist das 1. Glied stark 

Sarasin & Roux, Nova Calcdonia. 50 
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gestreckt; am 2. Beinpaar (Fig. 30) sind die Glieder 3, 4 und 5 verdickt, Glied 5 trägt 
unterseits einen „Bart" aus längeren, biegsamen Borsten ; an den Beinpaaren 5 — 9 des 
d findet sich an der Unterseite des 5. und an der Basis des 6. Gliedes eine kleine 
Anzahl (meist 2 — 4) Kugelborsten (Fig. 31 und 32). 






Canacophihis sarasini n. sp. Fig. 29. cf 1 . Antenne; Fig. 30. 2. Bp.; Fig. 31. 5. Bein; Fig. 32. 6. Bein, 
5. Glied und Basis des 6. Gliedes; Fig. 33. Gonopoden von vorne; Fig. 34. Ende des Telopodits von 

hinten. 

Analschuppe gestreckt, annähernd parabolisch, die Seitenränder gegen die Basis 
hin etwas nach aussen geschweift; auf der Fläche stehen ziemlich viele, mässig lange 
Borsten, auf dem Rand vor der Rundung jederseits eine lange feine Borste auf einem 
winzigen Knötchen. 
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Gonopoden (Fig. 33 und 34): Hüften kurz, halbverwachsen. Telopodit ohne jede 
Gliederung, gestreckt, fast parallelseitig, gerade, erst kurz vor dem Ende verschmälert, 
am Ende stumpf zugerundet, nach vorn übergebogen, mit aufsitzendem Chitinzapfen. 
Der verschmälerte apikale Abschnitt ist auf der Vorderfläche und an den Rändern mit 
vielen spitzen Zähnchen und Zäckchen bewehrt. Auf der Hinterfläche ist er durch 
einen ebenfalls gezähnelten Querwulst abgegrenzt, hinter welchem nebeneinander drei 
kurze Äste entspringen, von denen einer der beiden längeren die Samenrinne führt. 

Canacophilus humboldti n. sp. (Fig. 35—38). 

Fundorte: Neu-Caledonien : Gipfel des Mt. Humboldt 1600 m, 18. Sept. 1911 
1 ( 5 ; Mt. Canala, 4. Nov. 1911, Wald, 800 — 1000 m, 1 



Canacophilus humboldti n. sp. Fig. 35. cf. Gonopode von hinten; Fig. 36. Coxa und Basis der Telo- 
poditen von vorne; Fig. 37. Gonopode von aussen; Fig. 38. Telopodit von innen. 

50 * 
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Einfarbig schmutziggelb. Beide Exemplare sind weichhäutig, wahrscheinlich frisch 
gehäutet und unausgefärbt. Möglicherweise ist die normale Färbung schwarz, wie bei 
C. sa rast nt n. sp. 

ln der Grösse und allen Formen, Skulptur und Behaarung des Rumpfes stimmt 
diese Art mit C. sarasini überein. 

Die unterscheidenden Merkmale liegen in den Extremitäten und Gonopoden: Die 
Antennen sind etwas stärker keulenförmig, mit etwas dickerem 6. Glied. Das 2. Bein- 
paar des <5 trägt keinen „Bart" auf der Unterseite. An den Beinpaaren 5-9 tragen 
die Glieder 4, 5 und 6 unterseits je einen Höcker, auf welchem 2 — 3 kurze Kugelborsten 
sitzen. Der Höcker des 4. Gliedes ist sehr flach ; derjenige des 5. Gliedes ist stark 
entwickelt, warzenförmig; derjenige des 6. Gliedes liegt nahe der Basis des Gliedes. 

Gonopoden (Fig. 35—38): Hüften in einem Teil ihrer Medianfläche miteinander 
verwachsen, auf der Oralseite mit einem rundlichen Lappen über den äusseren Teil 
der Basis des Telopodits übergreifend. Telopodite gestreckt, mit ihrem geraden Medial- 
rand eng aneinanderliegend, lateral oberhalb der breiten Basis plötzlich verschmälert, 
von der Mitte an allmählich verbreitert und im letzten Fünftel ihrer Länge in 4 Äste 
geteilt, die paarweise Zusammenhängen, nämlich zwei kürzere, mediale (a und b) und 
zwei längere, laterale Äste. Von den letzteren ist der äussere (d) zylindrisch und am 
Ende etwas keulig verdickt, der innere (c) länger zugespitzt, leicht sichelförmig gebogen 
und von der Samenrinne durchzogen. Die Oralfläche trägt vor der Teilung eine kurze 
gezähnte Kante (Fig. 37 und 38,*). Auf der Hinterfläche des Telopodits stehen ver- 
einzelte kurze Börstchen und am Lateralrand proximal eine Anzahl längerer Borsten, 
distal einige basalwärts gerichtete Schüppchen. 

Canacophilus rouxi n. sp. (Fig. 39—41). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Noumea, 9. April 1912, <3 d ; Mt. Ignambi (Wald) 
800—1000 m. April 1911 Mt. Canala, 25 Okt. 1911, $ Insel Ouedjo, bei Hiengbene, 
5. Juni 1911,$; Oubatche, Aug. 1911; Mt. Panie (Wald), 27. Juni 1911, 1 juv.; Hienghöne, 
8. Mai 1911. 

Loyalty-Inseln: Ouvea, Fayaoue, Mai 1912, $ Lifou, Kepenee, 

April 1912. Mare, Medou und Netche, $ 2 Dez. 1911. 

Durch grössere Gestalt, stärkere Entwicklung der Kiele und Färbung leicht von 
den beiden vorhergehenden Arten zu unterscheiden. 

Kopf und Oberseite des Rumpfes olivengrün; Bauch meist heller, grau-grün 
bis trüb gelb. Die vorderen Rumpfsegmente und der Kopf meist dunkler als der übrige 
Körper, die Rückenmitte vom 5. Segment an meist rost- oder orangerot getönt, 
mit verwischtem, dunklerem Mittelstreifen. Antennen von der Farbe des Kopfes, aber 
sehr selten einfarbig, meist mit auffallend bleichem, rostgelbem oder weisslichem 6. Glied, 
selten ist auch das 5., 7. oder 1. Glied hell. Beine stets hell, trübgelblich oder weiss- 
lich. Auch ganz einfarbig gelbliche, offenbar unausgefärbte Tiere sind nicht selten. 
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Grösse ziemlich veränderlich, durchschnittlich: Länge <J 13 mm, $ 18 mm , 
Breite <J 2 mm, $ 2,8 mm. Ein 3 mit stark entwickelten Kielen misst 19 mm Länge 
und 3 mm Breite der Metazoniten samt Kielen. 

Clypeus, Stirn und Backen matt, punktiert, mit ziemlich dichter, kurzer, heller 
Behaarung. Scheitel nackt, glatt und glänzend. Antennen mässig schlank, zurückgelegt 
den Hinterrand des 3. Metazoniten erreichend, im ganzen eher dick, daher endwärts 
nicht stark keulig; das 6. Glied ist das dickste und längste, etwas länger als das 
2. oder 3.; das 4. und 5. Glied kürzer, unter sich gleich lang. 


Canacophiltis rouxi n. sp. Fig, 39. cT. Gonopode von hinten; Fig. 40. Ende des Telopodits, Medial- 
ansicht; Fig. 41. cf. Bein des 5. Paares. 

Halsschild etwas schmäler als der Kopf mit den Backen, mit kurz zugerundetem 
Seiteneck. Auf der Fläche 3 Querreihen zarter Börstchen. 

Rumpf nach dem Vorderende etwas verschmälert, doch nicht halsartig eingeschnürt. 

Rücken gewölbt. Metazoniten glatt und glänzend, mit 3 Querreihen zarter, 
hinfälliger, heller Börstchen. Querfurche der Metazoniten 5—18 vorhanden, aber auf 
den vordem und hintern dieser Metazoniten meist stark verwischt. 

Kiele schmal, etwa 3 mal so lang wie breit, der Wölbung des Rückens folgend. 
Vorderrand in flachem Bogen in den schwach konvexen Seitenrand übergehend, dessen 
schmale Randleiste auf den porenlosen Kielen 2, auf den porentragenden 3 winzige 
Kerbzähnchen, mit zartem, hellem Börstchen trägt. Hintereck stets zackig spitzwinklig; 
Hinterrand eingebuchtet. An der Basis der Zacke liegt, nahe dem Seitenrand, im 
Grunde eines von einem eiförmigen Wulst umgebenen Grübchens, das nach hinten 
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aussen gerichtete Saftloch auf den Segmenten 5, 7, 9, 10, 12, 13, 15—18. An den 
Metazoniten 17 und 18 ist von den Kielen nur noch die Hintereckzacke mit dem Porus 
erhalten. Der Kiel des 2. Segments dagegen ist grösser, etwas weiter herunter- 
steigend, mit fast rechtwinkligem Vordereck; die beiden folgenden bilden den Übergang 
zur gewöhnlichen Kielform; an allen 3 vordersten Kielen sind die 2 Kerbzähnchen des 
Seitenrandes bedeutend deutlicher. 

Bei einzelnen Individuen, z. B. beim obenerwähnten grossen 3 von Ignambi sind 
die Kiele viel stärker in die Fläche entwickelt, nur höchstens 2 mal so lang wie breit, 
mit sehr deutlichen Kerbzähnen des Seitenrandes, breiterem Hintereck und nur an der 
Basis schwach eingebuchtetem, dann schräg nach aussen gerichtetem Hinterrand. Durch 
die stärkere Entwicklung der Kiele erscheint der Rücken schwächer gewölbt und der 
ganze Habitus des Tieres nicht unbedeutend verändert. Doch sind die Gonopoden mit 
denjenigen der typischen Tiere absolut identisch, und die Exemplare von Numea bilden 
einen Übergang zu diesen. 

Seiten der Metazoniten glatt, ohne Pleuralkiel; Ventralplatten glatt, zerstreut weiss- 
lich behaart, beim 3 subquadratisch, beim $ etwa i‘/ g mal so breit wie lang. Diejenigen 
des 3 } auch die vorderen, ohne sekundäre sexuelle Auszeichnungen. 

Austrittsöffnung der Gonopoden kreisrund ; der Hinterrand scharf und etwas vor- 
stehend, in der Mitte gerade und jederseits davon mit einem in die Öffnung vorsprin- 
genden stumpfen Zähnchen. 

Analschuppe dreieckig, mit zugerundeter Spitze, davor jederseits einer längeren 
Borste auf kleinem Höckerchen und mehreren kürzeren Börstchen auf der Fläche. 

Beine schlank, gleichmässig kurz hell behaart, die vorderen des 3 kaum dicker 
als diejenigen des $, ihre basalen Glieder oberseits nicht aufgetrieben. Am 4. bis 10. 
Beinpaar des 3 tragen das 5. und 6. Glied unterseits noch Kugelborsten, die am 4. bis 
6. Beinpaar (Fig. 41) auf einen flachen, runden Höcker nahe der Basis des Gliedes 
konzentriert, auf den folgenden Beinpaaren gleichmässiger zerstreut sind. Nebenklaue 
fehlend. Schwänzchen gerade, konisch verjüngt und gestutzt. 

Gonopoden (Fig. 39 und 40) schlank, gerade. Hüften verwachsen. Telopodite 
lang, mit ihrem geradlinigen Medianrand eng aneinander liegend, der Lateralrand ge- 
schwungen; am Ende teilt er sich in drei Teile, von denen der mediale (a) als kurze, 
parallelseitige, am Ende gestutzte, gezackte und nach hinten zurückgeknickte Platte die 
Fortsetzung des Stammes darstellt, während die beiden übrigen (c und d) die schwach 
gekrümmten kurzen Gabelzinken eines Lateralastes (b) darstellen; der Ast c nimmt die 
Samenrinne auf. Der Telopodit trägt auf der Hinterfläche zerstreute, kurze Börstchen, 
sowie einige etwas längere Börstchen oberhalb der Basis, nahe am Lateralrand. 

Von den endemischen Polydesmoidea ist dies wohl die häufigste, verbreitetste 
und charakteristischste Art auf der Hauptinsel wie im Loyalty-Archipel. 
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Canacophilus fastidiosus n. sp. (Fig. 42 und 43). 

Fundort: Neu-Caledonien : Wald oberhalb Oubatche, 600 m, April 1911, in faulem 
Holz 1 ad., 1 9 ad., 1 juv. 

In vielen Punkten dem C. rouxi äusserst ähnlich, in anderen wieder sehr abweichend. 

Kopf und Metazoniten dunkel olivengrün; die Metazoniten, vom 4. an, hinter der 
Querfurche in Rotbraun übergehend, ebenso das Hintereck der Kiele und die Spitze 
des Schwänzchens. Prozoniten ringsum und Seiten der Metazoniten trübweisslich, 
knochenfarbig bis graulich. Antennen beim $ und jungen $ dunkel olivengrün, mit gelb- 
weissem 6. Gliede, wie bei C. rouxi , beim 
dagegen einfarbig rotbraun. Beine rotbraun. 

Bedeutend grösser als C. rouxi: Länge 
9 30 mm, <5 25 mm, Breite eines Metazoniten 
mit Kielen 9 5V4 mm, 6 4 mm. 

Kiele stark entwickelt, horizontal ((5) 
oder leicht abfallend (9), mit stark zuge- 
rundetem Vordereck, leicht konvexem Seiten- 
rand, flachgebuchtetem Hinterrand und spitz 
ausgezogenem, den Hinterrand des Meta- 
zoniten überragenden Hintereck. Am Seiten- 
rand sind die 2 resp. 3 Kerbzähnchen sehr 
deutlich. Der Rücken ist infolge der stärkeren 
Entwicklung der Kiele weniger gewölbt als 
bei C. rouxi , beim 3 fast flach. Querfurche 
auf den Metazoniten 5 — 15 deutlich, beim 9 
schärfer. Auf den Segmenten 17 und 18 
sind die Kiele nur hinten in Form kleiner, 
flacher Kegelchen entwickelt und die be- 
treffenden Metazoniten fast zylindrisch. 

Verteilung der Poren anormal: beim erwachsenen liegen sie auf den Seg- 
menten 5, 7, 9, 10, ll y 12, 13, 14 , 15—18, beim 9 und dem jungen 3 auf den Segmenten 
5, 7, 9, 10, 12, 13, 14 , 15—18. 

Ventralplatten, Schwänzchen und Analschuppe wie bei C. rouxi. Vordere Beine 
des ohne Höcker und Kugelborsten. 

Gonopoden (Fig. 42, 43) im allgemeinen denjenigen von C. rouxi sehr ähnlich und 
nach demselben Typus verzweigt. Der Telopodit ist im basalen Drittel etwas breiter, 
seine Endplatte hinter der Teilung kürzer, plumper und weniger stark nach hinten 
gebogen, der lateral gerichtete Ast tiefer gespalten und seine beiden Hörner an der 
Basis stark divergierend, so dass sie fast getrennt vom Stamm abzugehen scheinen; 
der Zweig d ist in der Mitte stark gegen den Samenrinnenzweig c zurückgebogen. 
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Canacophilus fastidiosus n. sp. Fig. 42. cf. Gono- 
poden von vorne; Fig. 43. Telopodit von innen. 
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Der Hinterrand der Austrittsöffnung der Gonopoden ist stärker aufgerichtet als 
bei ronxi und durch eine brüske Stufe vom Seitenrand der Öffnung abgegrenzt. 

Die Auffassung dieser Art bietet ausserordentliche Schwierigkeiten dar. Während 
man einerseits aus den Gonopoden aufsehr nahe Verwandtschaft mit C. rouxi schliessen 
muss und eine Kreuzung der beiden Arten nicht unmöglich erscheint, ist andererseits 
die bisher als Gattungsmerkmal aufgefasste Porenformel bei den beiden Arten ver- 
schieden. Dazu kommt noch bei fastidiosus das einzig dastehende Beispiel einer nach 
Alter und Geschlecht verschiedenen Porenverteilung; denn über die artliche Zusammen- 
gehörigkeit der drei miteinander gefundenen Exemplare kann kaum ein Zweifel be- 
stehen. So stehen wir vor der Alternative, entweder für die Gonopoden die Möglich- 
keit stark konvergenter Entwicklung anzunehmen oder die Porenverteilung weniger 
konstant anzunehmen, als man es bisher glaubte. Die letztere Annahme scheint mir 
richtiger, weil es sich bei den Poren um ein in Beziehung zur Segmentation sich wieder- 
holendes Organ handelt, dessen Verteilung bei sonst verwandten Genera abweichen 
und bei weit auseinanderstehenden Genera übereinstimmen kann, während andererseits 
die Gonopoden der Polydesmoidea nach den neuesten Systemen von Attems (1914) und 
Broelemann (1915) nicht nur Gattungs-, sondern sogar Unterordnungs- und Familien- 
merkmale abgeben, so dass eine Übereinstimmung, wie sie die Fig. 39 und 42 zeigen, 
durch Konvergenz ausgeschlossen erscheint, um so mehr, als es sich nicht um äusserst 
einfache oder stark rückgebildete Gonopoden handelt ! )- 


Canacophilus lifouensis n. sp. (Fig. 44—46). 

Fundorte: Loyalty-Inseln : Lifou, April 1912, 1 <J, 1$; Mare, Dez. 1911,2$. 

In den äusseren Formen und der Beborstung der Metazoniten mit C. sarasini 
und humboldti fast vollkommen übereinstimmend und wie diese durch kleine Gestalt 
und geringe Entwicklung der beulig aufgetriebenen Kiele charakterisiert. Am Kiel des 
2. Segments ist das Vordereck stark zugerundet. 

Farbe rotbraun, Beine heller. 

Länge 8 mm, Breite 0,8—1 mm. 

Vordere Beine des $ kurz, mit etwas verdickten 1.— 5. Glied, ohne Höcker oder 
Warzen. Kugelborsten fehlen; hinten tragen die Glieder 1. — 5; vom 3. bis etwa zum 
15. Beinpaar unterseits in ziemlich dichter Anordnung kurze, dicke Borsten von be- 
sonderer Form, die in zwei ungleichen gerundeten Höckern enden (Fig. 46). Aus diesen 
Borsten kann man sich durch Verkürzen bzw. Basalwärts-Rücken des einen Höckers 
die Kugelborsten entstanden denken. Diese eigentümlichen Borsten fehlen dem 2 und 

*) Kraepelin (Revision der Skolopendriden. Mitt. aus d. naturh. Museum in Hamburg. 20. Jahrg. 
p. 9 u. 10. 1903) hat bei Besprechung der Stigmen der Skolopendriden mit Recht vor zu hoher syste- 
matischer Einschätzung der Zahl und Verteilung sich wiederholender Organe gewarnt und den Fall von 
Neivporiia longiiarsis angeführt, wovon ein Exemplar unter vielen auch am 11. Segment Stigmen aufwies. 
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den 14 hinteren Beinpaaren des wo sie durch spärlichere gewöhnliche Spitzborsten 
ersetzt sind. 

Gonopoden (Fig. 44), ausgezeichnet durch die tiefe Spaltung des Telopodits in 
drei schlanke Äste, einen lateralen, etwas auswärts gerichteten, kürzeren Ast, und zwei 
in der Achse des Gliedes liegende, am Ende etwas hakig umgebogene, längere Äste, 
deren einer die Samenrinne führt. 



Canacophilus lifouensis n. sp. Fig. 44. Gonopoden von hinten; Fig. 45. Antenne; Fig. 46. Lauf- 
bein des 8. Paares. 


Subgen. Anthogonopus 1 ) n. subgen. 

Metazoniten ohne Querfurche, höchstens mit ganz seichtem Quereindruck. Kiele, 
mit Ausnahme des ersten, in einen spitzen Dorn ausgezogen. 

Canacophilus (Anthogonopus) acutangulus n. sp. (Fig. 47—52). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Humboldt ca. 1100 m, $$, 17. September 1911, 
Gipfel 1600 m, 18. September 1911, <J, $>$, juvs. 

Einfarbig hellgrau oder knochenfarbig. 

Länge: <J 7 mm, $ 9 mm. Breite <3 1,6; $ 1,8 mm. 

Körper ziemlich stark knotig, im Querschnitt fast zylindrisch. 

Antennen eher kurz, zurückgelegt bis zur Mitte des 2. Segmentes reichend. 

9 Der Name deutet auf die Ähnlichkeit des Gonopodenbildes (Fig. 52) mit einer Blume hin. 
Sarasin & Roux, Nova Caledonia. 51 


400 


Halsschild glatt, mit 3 Querreihen feiner Börstchen, die leicht abfallen. Seiteneck 
zugestumpft. 

Rücken stark gewölbt. Metazoniten sehr glatt, glänzend; die Börstchen der 
3 Querreihen sind sehr kurz, fein und hinfällig. Kiele in halber Seitenhöhe angesetzt. 



Canacophilus (Anthogonopus) acittangulus n. sp. Fig. 47. Kopf und Segmente 1—3, von der Seite; 
Fig. 48. 13. und 14. Segment von oben; Fig. 49. id. von der Seite; Fig. 50. cf. Bein des 7. Paares; 
Fig. 51. cf. Bein des 25. Paares; Fig. 52. cf. Gonopoden von hinten. 


Der 2. Tergit (Fig. 47) steigt tief gegen die Backen herunter und bildet einen schmalen, 
lamellären Kiel, mit geradlinigem, schrägem Seitenrand, rechtwinkligem Hinter- und 
zugerundetem Vordereck. Am zweiten Kiel, und in immer stärkerem Grade an den 
folgenden, ist der vordere Teil abgeflacht und der hintere in eine dornförmige, scharf- 
spitzige Zacke ausgezogen, die schräg nach hinten gerichtet und etwas nach unten 
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gekrümmt ist. Vom Vorderrand des Metazoniten verläuft eine Furche in geschweiftem 
Bogen nach der Zacke hin. Die Porusöffnung befindet sich etwas hinter der Basis 
der Zacke auf deren Aussenseite und setzt sich in eine seichte Rinne fort (Fig. 48 und 49). 

Pleuren glatt und glänzend. 

Vordere Beinpaare des <3 stärker als die übrigen und reicher beborstet. Am 
6. und 8. Beinpaar tragen das 5. und 6. Glied unterseits je einen Höcker; am 7. Beinpaar 
sind diese Höcker stärker entwickelt und das 4. Glied ist ebenfalls mit einem Höcker 
versehen (Fig. 50). Die übrigen Beine (Fig. 51) sind höckerlos und spärlich beborstet, 
ähnlich denen des $. Ventralplatten glatt und glänzend, sehr spärlich beborstet oder 
fast nackt, diejenigen des $ mit je einem Knötchen hinten neben jeder Hüfte. Anal- 
schuppe schmal zugerundet, mit geschweiftem Aussenrand. Öffnung für die Gonopoden 
halbelliptisch, mit geradem Vorderrand und gerundetem, scharf aufgeworfenem 
Hinterrand. 

Gonopoden (Fig. 52): Hüften stark verwachsen. Telopodite schlank, auf bim- 
förmig verdickter Basis gerade aufstrebend, ganz aneinander gedrückt, im letzten Viertel 
ihrer Länge in 3 Äste gespalten, deren mittlerer die Samenrinne aufnimmt. 

? Canacophilus spec. 

Fundorte: Neu-Caledonien: Ngoi-Tal, 200 m, 16. Sept. 1911; Umgebung von 
Yate, 200 m, Serpentingebiet, 21. März 1912. 

Der Vollständigkeit wegen seien zwei $ erwähnt, die wenn nicht eine neue Gat- 
tung, so wahrscheinlich eine neue Art von Canacophilus repräsentieren. Durch die 
Körperfarbe und besonders die zweifarbigen Antennen erinnern sie an C. rouxi, von 
dem sie sich aber wiederum wesentlich unterscheiden. Sie sind auffallend gross; 
Länge 23—25 mm, grösste Breite 3 mm. 19 Körpersegmente. Antennen schlanker, 
das 6. Glied kürzer als das 3. und besonders als das 2. Metazoniten ohne Spur einer 
Querfurche, stark gewölbt. Kiele schwach entwickelt, ohne Zähnchen am flach gebogenen 
Seitenrand, doch bis zum 13. Segment mit einem Zäckchen als Hintereck. Vom 14. 
Segment an fehlt jede Spur eines Kieles und selbst der Randfurche. Der Körper ver- 
jüngt sich kegelförmig nach hinten, so dass sein Hinterende mehr an dasjenige ge- 
wisser Chordeumiden oder Juliden als an dasjenige der Polydesmiden erinnert. Gleich- 
zeitig verwischt sich vom 14. Segment an die Grenze zwischen Pro- und Metazoniten; 
an Stelle der Quernaht tritt eine feine Furche. Die hintersten Beine sind etwas länger 
und schlanker und die hintersten Ventralplatten auffallend schmal. Analschuppe von 
der Form eines spitzwinkligen gestutzten Dreiecks. 

Diese eigentümliche Gestalt des hinteren Körperteils ist wahrscheinlich beim # 
noch stärker ausgeprägt und wird es erlauben, denselben zu erkennen und danach die 
Art vollständig zu charakterisieren. 
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Ineertae sedis. 

Gen. Cotylotropis n. gen. 

Geographische Verbreitung: Neu-Caledonien. 

Trotzdem nur 2 2 vorliegen, glaube ich mich berechtigt, für dieselben eine neue 
Gattung aufzustellen, da die äusseren Formen und besonders die Beborstung Merkmale 

darbieten, die jede Verwechslung mit bekannten 
Polydesmidengattungen ausschliessen. 

Gestalt klein. Segmentzahl 19 (oder 20?). 
Antennen eher kurz und dick, etwas keulig. 
Halsschild querelliptisch, etwas schmäler als 
der Kopf, mit flach gebogenem Vorder- und geradem 
Hinterrand. 

Körper vorn und hinten sehr wenig ver- 
schmälert, etwas knotig, weil die Metazoniten auch 
in der Längsrichtung leicht gewölbt sind. Quer- 
naht breit. 

Metazoniten ohne Querfurche, dicht gekörnelt, 
ebenso wie der Halsschild und das Schwänzchen 
mit Querreihen langer, nicht sehr spitzer Borsten, 
die auf Höckerchen beweglich eingelenkt sind; die 
äusseren Höcker jeder Reihe zu konischen Papillen 
erhoben. An Stelle der Kiele eine Auftreibung der 
Metazoniten, auf welcher drei besonders grosse, 
zitzenförmige, nach aussen gerichtete und je eine 
starke Borste tragende Papillen stehen. Porus auf 
Segment 5, 7, 9, 10, 12, 13, 15 — 18, oberhalb der 
mittleren Randpapille gelegen, und etwas nach aussen 
gerichtet. 

Pleuralkiel fehlend. 

Ventralplatten quadratisch oder länger als 
breit, kreuzförmig eingedrückt. 

Schwänzchen konisch, die Analklappen überragend, am Ende gestutzt. 

Die systematische Stellung dieser Gattung bleibt natürlich so lange zweifelhaft, 
bis das $ bekannt sein wird. Die Art der Beborstung und die Papillen erinnern am 
meisten an Mcistodesmus Carl, bei welchem jedoch der Halsschild anders geformt ist 
und die Saftlöcher eine andere Lage haben. 

Cotylotropis hystrix n. sp. (Fig. 53). 

Fundort: Kone, Aug. 1911, 1 2 von 18 Segmenten; NgoY-Tal, 200 m, 14. Sept. 
1911, i2 von 19 Segmenten. 



Cotylotropis hystrix n. sp. 

Fig. 53. Vorder- und Hinterteil des 
Körpers, von oben gesehen. 
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Trübgelb. 

Länge: 9 mm, Breite: 1,8 mm. 

Kopf dicht mit kurzen Haaren gleichmässig besetzt. Halsschild mit vielen langen 
Borsten in unregelmässiger Anordnung. Auf den drei folgenden Metazoniten stehen 
die Borsten in drei Querreihen von je 8 Borsten (ohne die randständigen), und auf 
allen folgenden kommt noch eine mittlere Querreihe von 6 Borsten hinzu. Das 
Schwänzchen trägt zwei vollständige Querreihen und noch einige Borsten längs der 
Seite. Die grossen Papillen an Stelle von Kielen sind überall in der Dreizahl; sie 
werden von der Körpermitte an immer kleiner, die mittlere steht etwas tiefer als die 
vordere und hintere, zwischen ihr und der äussersten Borste der mittleren Querreihe 
liegt der Porus. 

Seiten der Metazoniten undeutlich gekörnelt. 

Prozoniten fein areoliert, in der Quernaht mehr fein querskulptiert. 

Analschuppe stumpf dreieckig, mit 2 Borstenwärzchen, im übrigen glatt. 

Ventralplatte des 3. Segments zu einer queren Leiste erhöht, die jederseits als 
stumpfes Eck und in der Mitte als rundliche Platte vorspringt. 

2. Ordo. Cambaloidea Ck. 

Fam. Cambalidae Bollm. 

Gen. Agastrophus Att. 

Geographische Verbreitung: Comoren, Seychellen, Celebes, Neu*Guinea, Neu- 
Caledonien, Loyalty-Inseln. 

Mit den zwei nachstehend als neu beschriebenen zählt diese Gattung 7 Arten. 
Unter diesen nimmt A. voeltzkowi Att., von den Comoren, eine etwas isolierte Stellung 
ein. Die übrigen 6 Arten stehen einander hinsichtlich der Gonopoden äusserst nahe; 
zu den geringen Unterschieden in den Grössenverhältnissen einzelner Teile dieser 
Organe kommen aber zwei ganz distinkte Typen der Behaarung, sowie Unterschiede 
in der Färbung, Segmentzahl usw. hinzu, so dass man sie doch besser als eine Gruppe 
sehr nahverwandter Arten, denn als geographische Subspezies einer Art auffasst. 

Agastrophus caledonicus n. sp. (Fig. 54—57). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Tchalabel, unter Kalkblöcken, 5. Mai 1911, 1 $, 
Hienghene, Mai 1911, 1 

Einfarbig hellgelb. Ocellenfleck ohne Pigment. Beim $ eine undeutliche laterale 
Reihe dunkler Punktflecke auf der Höhe der Saftlöcher. Länge 11 mm, Breite 0,6 mm. 

Segmentzahl: $ 38—45, bei 3 oder 4 fusslosen Segmenten; $ 51, bei 2 fuss- 
losen Segmenten. 

Kopfschild, Stirn und Scheitel mässig dicht beborstet. 

Halsschild mit 2 Querreihen von Börstchen. 
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Prozoniten nackt, merklich kleiner im Durchmesser als die Metazoniten. 
Metazoniten mit 2 (beim $ von Hienghene mit 3) Querreihen kurzer, steifer 
Börstchen, unterhalb der Porenlinie weitläufig längsgestreift. 

Quernaht scharf. Saftlöcher auf den Metazoniten, ziemlich weit hinter der Quernaht. 





Agastrophus caledonicus n. sp. Fig. 54. q. i. Beinpaar; Fig. 55. Vordere Gonopoden von vorne; 

Fig. 56. Ende eines vorderen Gonopoden von hinten; Fig. 57. Hinterer Gonopode von vorne. 

Ventralplatte des 1. Beinpaares $ in zwei nach aussen gebogene Fortsätze aus- 
gezogen (Fig. 54). 1. Beinpaar $ 5-gliedrig, das 5. Glied gut ausgebildet, mit zwei- 

spitziger Kralle (Fig. 54). 

Vordere Gonopoden. (Fig. 55, 56) mit stark verlängertem, S-förmig gebogenem 
und den Distalrand des Coxits sowie das Femorit weit überragendem Inneneck. 
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Femorit sehr stumpf und fast gerade. Medianer Fortsatz der Ventralplatte breit 
zugerundet. 

Hintere Gonopoden (Fig. 57) wie bei den übrigen Arten der indoaustralischen 
Region. Das Läppchen am Distalrand ist kürzer und stumpfer, der stiftförmige Zipfel 
schlanker als bei A. dahli Att. und A. crinitus Att. und trägt vorder Spitze zwei kleine 
Verdickungen. 

A. caledonicus steht durch die Anordnung der Börstchen in Querreihen dem 
A. anguinus Att. und A. dahli Att. am nächsten, hat aber wie letzterer gebogene Fort- 
sätze der 1. Ventralplatte beim $ und die bezeichneten Eigentümlichkeiten der Gono- 
poden. Ausserdem ist für unsere Art die geringe Entwicklung des Pigments charak- 
teristisch. 

Agastrophus cinctellus n. sp. (Fig. 58 — 61). 

Fundort: Loyalty-Inseln : Lifou, 9. Mai 1912. 

Trübgelb. Stirn und Scheitel, Aussenseite der Antennen und Analsegment 
dunkelgrau marmoriert. Augenflecke schwarz. Jedes Segment vom 5. an trägt seitlich 
vor dem Saftloch einen grossen, etwas verwischten, dunklen Fleck; diese Flecken 
bilden eine unterbrochene dunkle Seitenbinde; die beiden Flecken eines Segments sind 
durch eine dunkle Querbinde über den Rücken des Prozoniten miteinander verbunden. 



Agastrophus cinctellus n. sp. cf* Fig. 58. 1. Beinpaar; Fig. 59. Vorderer Gonopode von hinten; Fig. 60. 
Hintere Gonopoden von vorne; Fig. 61. id. von hinten, m — medialer, I = lateraler Rand. 
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Länge 15 mm, Breite 0,8 mm. 

Segmentzahl: 51. 

Kopf, Halsschild, Metazoniten und Analsegment dicht behaart. 

1. Beinpaar des <3 (Fig. 58) und seine Ventralplatte ganz ähnlich wie bei 
A. caledonicus n. sp., das 2. und 5. Glied etwas gestreckter. 

Vordere Gonopoden (Fig. 59) ausgezeichnet durch die Form des Coxits, dessen 
distaler Innenwinkel kaum merklich ausgezogen, stumpf, etwas kapuzenförmig ist und 
den Distalrand des Gliedes, sowie das Ende des deutlich gebogenen Femorits sehr 
wenig überragt. 

Hintere Gonopoden (Fig. 60, 61) am Ende mit relativ langem, hyalinem Lappen 
und einfachem, aber vor dem Ende mit Knötchen versehenem steifen Zipfel. 

Von den ähnlich beborsteten A. crinitus Att. und A. orientaUs Carl unterscheidet 
sich A. cinctellus n. sp. schon durch die dorsalen dunklen Halbgürtel auf den Pro- 
zoniten, von ersterem auch durch die normale Ausbildung des 5. Gliedes am 1. Bein- 
paar des <3. 


3. Orclo. Spiroboloidea Bollm. 

Fam. Spirobolellidae Bröl. 

Gen. Spirobolellus (Poe.) Carl. 

Geographische Verbreitung: Sumatra, Celebes, Kei-Archipel, Süd-Australien, 
Neu-Caledonien, Loyalty-Archipel, Neu-Seeland, Tahiti. 

Dank der überraschend starken Vertretung dieser Gattung in Neu-Caledonien 
und den Loyalty-Inseln bin ich in der Lage, einen kleinen Beitrag zur taxonomischen 
Einschätzung der Merkmale und damit zur Klärung des Gattungs- und Artbegriffs zu 
liefern. Nachdem durch Ausscheidung mehrerer irrtümlich zu Spirobolellus gerechneter 
amerikanischer Arten (Genera Anelus Cook, Allopocockia Broel., Chelogonobolus Carl), 
sowie der Gattungen Epitrigonmhis Broel., Pseudospirobolellus Carl und Sechellobolus Broel., 
die Gattung Spirobolellus auf einen natürlichen Umfang zurückgebracht war, herrscht 
heute umgekehrt die Tendenz, diesem Gattungsbegriff unnatürlich enge Grenzen zu 
geben und auf Merkmale von höchstens spezifischem Wert neue Gattungen zu gründen. 
Da graduelle und nicht prinzipielle Unterschiede in sehr verschiedenen Kombinationen 
auftreten, müsste eine auf solche gegründete taxonomische Praxis zum vollständigen 
Aufgehen des Gattungs- in den Artbegriff und damit zum systematischen Chaos führen. 
Ich verwerfe daher die von Verhoeff x ) jüngst aufgestellten Gattungen Queenslando- 
bolus und Poratobolus und ziehe die betreffenden südaustralischen Formen zu Spiro- 
bolellus. Würde man Verhoeffs Beispiel folgen, so müsste man für die 28 caledonischen 
Spirobolellus- Arten wenigstens 13 Gattungen einführen! Die meisten derselben wären, 

h Verhoeff, K. W., Res. of Dr. E. Mjöbf.rgs Swcd. scient. Exp. to Australia 1910— 1913. 34. Myria- 
poda: Diplopoda. Ark. f. Zool. Bd. 16. Nr. 5. 142 pp., 5 Tafeln. 1924. 
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wie die obengenannten Verhoeff sehen Genera, monotypisch, daher wahrscheinlich von 
vornherein zu eng definiert. Ich glaube daher im Interesse einer möglichst natürlichen 
künftigen Aufteilung der Gattung zu verfahren, wenn ich dieselbe vorläufig weit 
auffasse und dafür den Versuch einer Gruppierung der Arten unternehme, wobei ich 
bezüglich der Hierarchie der Merkmale zu folgenden Leitsätzen gelange: 

1. Von allen morphologischen Merkmalen ist die Gestalt der hinteren Gonopoden 
das zuverlässigste. Sie ist typisch für die Gattung und in ihren Einzelheiten sehr 
konstant für die Arten. Von kleinen, wenn auch konstanten Unterschieden abgesehen, 
sind die hinteren Gonopoden manchmal bei mehreren Arten fast identisch gebaut, 
während sich die betreffenden Spezies im Bau der vorderen Gonopoden nicht unwesent- 
lich unterscheiden (vgl. 2. Gruppe, p. 411. Die hinteren Gonopoden sind demnach die 
fixeren, starreren Organe und liefern als solche die besten Anhaltspunkte für die Beur- 
teilung der Verwandtschaft der Arten und die Grundlage zu einer natürlichen Gruppierung 
derselben. 

2. Die vorderen Gonopoden sind entsprechend ihrer komplizierteren Gestaltung 
viel plastischer als die hinteren. Bei ihnen scheint, wenn man eine grössere Anzahl 
Arten übersehen kann, sozusagen alles noch „im Fluss" zu sein. Ihre Variationsmög- 
lichkeit ist um so grösser, als ihre einzelnen Teile locker verbunden sind und unabhängig 
voneinander abändern können, so dass eine grosse Anzahl von Formkombinationen 
möglich ist, deren jede im allgemeinen einer Spezies eigentümlich ist. Mit anderen 
Worten, die vorderen Gonopoden liefern vornehmlich Artmerkmale; bestimmte Gestalt 
jedes einzelnen Gliedes der vorderen Gonopoden gehört jedenfalls in die Art- und 
nicht in die Gattungscharakteristik. Wo eine bestimmte Kombination mehreren Arten 
gemeinsam ist, wie bei der 1., 5. und 6. Gruppe, können die vorderen Gonopoden, 
gleichzeitig mit den hinteren, Artgruppen merkmale abgeben. Von den einzelnen Gliedern 
der vorderen Gonopoden ist der Femorit (Telopodit, Verhoeff, tibia-tarse,BROELEMANN) 
nebst seinem „Kopf" (Nebenlappen, Verhoeff) infolge seiner vielen Gestaltungsmöglich- 
keiten bei gleichzeitiger Konstanz das wichtigste; ich fand ihn auch nicht bei zwei Arten 
vollkommen identisch. Ihm folgt an Bedeutung das Coxit und erst in dritter Linie die 
Ventralplatte (Sternit), deren wenig zahlreiche Grundformen sämtlich in einer natür- 
lichen Gruppe vertreten sein können, während andererseits dieselbe Grundform mutatis 
mutandis bei einander ziemlich weitstehenden Arten wiederkehrt und auch einer gewissen 
individuellen Variation unterliegt: Die Ausbildung eines Mittel Fortsatzes der Ventral- 
platte, auf welche bisher viel Gewicht gelegt wurde, ist eine Variante verschiedener 
Grundformen und als solche von sehr relativem taxonomischem Wert. 

3. Die Ocellenhaufen variieren nach ihrem Abstand von Art zu Art und in bezug 
auf die Zahl der Ocellen und ihrer Querreihen sogar individuell innerhalb ziemlich 
weiter Grenzen. Ist aber diese Grenze einmal annähernd festgestellt, so können sie 
mit Erfolg zur Charakteristik der Arten, ja selbst der Artgruppen herangezogen werden 
(vgl. 1., 2. und 5. Gruppe). 

Sarasin & Roux, Nova Caledonia. 
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4. Die Skulptur des Kopfes und Rumpfes variiert dem Grad der Deutlichkeit 
nach selbst innerhalb der Art und ist daher nur ein Artmerkmal von sehr bedingtem 
Wert. Immerhin haben häufig mehrere Arten einer Gruppe die Tendenz zur Aus- 
bildung der gleichen Skulpturen (siebartige Punktierung der Stirn, lederartige Rumpf- 
skulptur, Querfurchen oder quere Reihen von Grübchen oder kleinen Bogen oder 
Längsstreifung der freien Prozonitzone usw.). 

5. Die Zahl und Anordnung der Supralabralgrübchen ist sehr unbeständig und 
selten von absolutem diagnostischem Wert. 

6. Die Länge der Antennen weicht wenig von einem Mittelwert ab und kenn- 
zeichnet nur ausnahmsweise eine Art. Die Bedornung der Beine ist im ganzen bei 
Spirobolellus sehr einförmig, selten etwas reicher auf dem 3. — 5. Glied und dann 
bemerkenswert. Die Hüftfortsätze auf gewissen vorderen Beinpaaren des <5 erscheinen 
bei gewissen Arten, aber ohne Rücksicht auf deren sonstige Verwandtschaft; auch 
können sie gewissen Individuen (? vorletztes Reifestadium) fehlen. 

7. Die Form der Analklappen und der Halsschildseitenlappen kommt wegen ihrer 
geringen und nicht messbaren Variationsbreite wenig in Betracht. 

8. Das Analsegment (Präanalsegment, Verhoeff) ragt bald mehr, bald weniger 
oder gar nicht über die Analklappen hinaus, je nach der Art, seltener nach der Art- 
Gruppe. Jedenfalls liegt im Vorhandensein oder Fehlen seines Fortsatzes kein Gattungs- 
merkmal, wie es Verhoeff (loc. cit.) anzunehmen scheint. 

9. Der Färbung kommt, mit wenigen Ausnahmen, infolge ihrer individuellen 
Variabilität ein ganz geringer taxonomischer Wert zu. Besonders ist das Vorkommen 
oder Fehlen von dorsalen Längsbinden infolge von häufigem Melanismus nicht einmal 
ein sicheres Art-, geschweige denn ein Gattungskennzeichen. 

Hier mögen noch einige Bemerkungen betreffend den Bau der Gonopoden 
Platz finden. Broelemann 1 ) hat dieselben nur bei einer südaustralischen Art, Sp. rctin - 
bowi Broel., studieren können und ist daher zu einer nur teilweise richtigen Auffassung 
derselben gelangt. Die hinteren Gonopoden dieser Art sind durch Verwachsungs- 
erscheinungen modifiziert und daher keineswegs für die Gattung typisch. Besonders 
ist die Auffassung anzufechten, dass bei Spirobolellus die hinteren Gonopoden jeder 
Spur eines Coxits entbehren und dass sich die Tracheentaschen direkt an den Telopodi 
anlegen. Bei mehreren neu-caledonischen Arten sind die hinteren Gonopoden sehr 
deutlich aus einem Basalglied und einem Telopodit zusammengesetzt, die durch eine 
Quernaht abgegrenzt sind (Fig. 72, 82, 85, 93 und 95^. Dieser Grenze entspricht meist 
eine stumpfe Vorragung oder eckige Stufe an der Innen- oder Aussenkante oder an 
beiden. Die Quernaht kann ganz verschwinden und die Zweigliederung nur noch am 
Rande angedeutet sein (Fig. 78, 124, 126, 130, 137). Endlich kann jede Randmarke fehlen 
und der Gonopode eingliedrig erscheinen (Fig. 100, 108, 110, in, 135, 139). Aber auch 

] ) Broelf.mann, H. W, Etudes sur ks Spirobolides. Ann. Soc. ent. de France, Vol. LXXXIU, 
p. 1-38. 1914. 
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in diesem Falle erstrecken sich bestimmte Strukturen des Telopodits, wo sie überhaupt 
vorhanden sind, basalwärts nicht bis zum Grunde, sondern nur bis da, wo normaler- 
weise die Grenze der zwei Glieder liegen sollte (Fig. 100). Es handelt sich also nicht 
um eine die Gattung charakterisierende Atrophie des Coxits, sondern um eine mehr 
oder weniger weit vorgeschrittene Verwachsung desselben mit dem Telopodit, deren 
Grad für die Art und eventuell die Artengruppe charakteristisch sein kann. Bei deut- 
licher Abgrenzung weist nicht selten wenigstens die eine Fläche des Coxits eine 
diagonale Faltenbildung auf (Fig, 72, 82), wie sie Broelemann für Rhinocricus angibt. 
Überhaupt passt seine Charakteristik der hinteren Gonopoden von Rhinocricus , was 
die Gliederung anbetrifft, auch auf diejenigen der am wenigsten modifizierten Spiro- 
bolellns- Arten. 

Als Hauptstütze für seine Theorie der Atrophie des Coxits führt Broelemann 
die Existenz einer quergestreckten „ampoule seminale“ an der Basis der Gonopoden 
von Sp. rainbowi an, die einer Samenblase am Grunde des Telopodits von Rhinocricus 
gleichwertig sein soll. Ich konnte bei keinem Spirobolellus eine derartige Blase fest- 
srellen und fürchte, Broelemann habe sich durch Chitinstrukturen in der Wand des 
Coxits täuschen lassen. Aber selbst wenn sich eine „ampoule seminale“ an besagter 
Stelle befände, so spräche sie keineswegs gegen die Coxit-Natur des Grundteils der 
Gonopoden, indem die Samenblase bei den Trigoniuliden bekanntlich innerhalb des 
Coxit-Rahmens liegt. 

Was den Telopodit anbetrifft, so behält Broelemann Recht, insoweit der Telopodit 
ursprünglich eine Samenrinne zwischen zwei oder drei flach aufeinander liegenden, 
schmalen, hyalinen Lamellen führt. Lamellen und Samenrinne gehen immer vor der 
Spitze am Innenrand aus, und die betreffende Stelle ist meistens durch einen Haken, 
eine Einkerbung oder einen winkligen Vorsprung bezeichnet. Alle diese Einzelheiten 
gehören zur Art- bzw. Artgruppen - Charakteristik ; ebenso die allgemeine Form des 
Telopodits, der zur Atrophie neigt und bei extremer Verkürzung (z. B. Fig. 137) selbst 
der Lamellen und Samenrinne verlustig geht. Doch können auch solche Extreme 
infolge zahlreicher Übergänge keinen generischen Wert beanspruchen. 

Auch bei den vorderen Gonopoden hat das Studium eines zu geringen Materials 
neuere Autoren zur Überschätzung gewisser Strukturen verleitet. In der Ausbildung 
oder dem Fehlen einer Bucht am Aussenrand der Coxite, wonach diese bald in 3, bald 
in 2 Bezirke zerfallen (Verhoeff), treten so viele Abstufungen auf, als Arten bekannt 
werden; Gattungen können auf diese Unterschiede nicht gegründet werden. In meiner 
Terminologie sind die betreffenden Verwachsungsgrade der Bezirke durch den Grad 
der Entwicklung einer „Schulter“ am Coxit ausgedrückt. Wie die Abbildungen zeigen, 
schwankt derselbe sogar innerhalb einer natürlichen Artengruppe (vgl. 2. Gruppe). 
Für die einzelnen Glieder der vorderen Gonopoden verwende ich die ATTEMs’schen 
Bezeichnungen : 

Ventralplatte = Sternit (Verhoeff), lame ventrale (Broelemann) 
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Coxit = coxoTde -j-femoro'ide (Broelemann); 

Femorit = Telopodit (Verhoeff), tibia-tarse (Broelemann); 

,,Kopf“ des Femorits = Nebenlappen des Telopodits (Verhoeff), tarse (Broelemann). 

Zum Schluss verdient noch die Lage des Porus bei Spirobolclhis einige Auf- 
merksamkeit. Nach einer Bestimmungstabelle von Porat 1 ) würden bei Sp. tnsulanns 
(Por.) und albidicollis (Por.) die Poren in der Querfurche oder in einem vorspringenden 
Winkel derselben, bei Sp. pulclier { Por.) und Sp. punctifrons (Por.) hingegen weit hinter 
der Querfurche liegen. Das wäre Grund zu einer generischen Trennung. Allein hier 
liegt eine Verwechslung der Quernaht mit einer feinen Linie vor, die den Metazoniten 
teilt und auch bei Spirostreptiden 2 ) und bei Rhinocriciden 3 ) nachweisbar ist. Bei den 
beiden ersten Arten ist die Quernaht ganz verwischt und dafür jene feine Linie, hinter 
deren Winkel der Porus liegt, sehr deutlich. Bei allen übrigen Spirobolellns- Arten aber 
ist umgekehrt die Quernaht durch eine mehr oder weniger deutliche Ringeinschnürung 
bezeichnet und dafür die genannte Linie über die Metazoniten bei der meist glatten 
Oberfläche derselben sehr undeutlich. In beiden Fällen aber liegt der Porus auf oder 
dicht neben dieser Linie und somit weit hinter der Quernaht. 

Übersicht der Artgruppen und Arten von Spirobolellus. 

A. Grosse Arten von 50 — 90 mm Länge. Ringeinschnürung der Segmente verwischt. 
Segmente lederartig skulptiert. Saftlöcher in einem glatten Hof. Vordere Gono- 
poden mit sehr grosser, flachgerundeter bis fast dreilappiger Ventralplatte, deren 
grösste Breite hinter der Mitte liegt; Femorite mit grossem, aussen hakig vor- 
springendem „Kopl“. Hintere Gonopoden (Fig. 64, 68) ohne deutliche Grenze 
zwischen Coxit und Telopodit. [Ocellenbaufen um mehr als zweimal ihr Quer- 
durchmesser voneinander entfernt. Ocellen wenig zahlreich, höchstens 30. Antennen 
kurz, kaum bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend]: 1. Gruppe. 

a) Analklappen ohne Submarginalrinne. Kopfschild schräg gekritzelt. Hintere 

Gonopoden (Fig. 64) innen vor dem gestutzten Ende mit einem Spitz- 
chen; Femorite der vorderen Gonopoden mit spitzwinkligem Haken (Fig. 62). 
Rücken häufig mit zwei gelben Längsbinden. . . . Sp. tnsulanus (Por.). 

b) Analklappen mit seichter Submarginalrinne. Kopfschild glatt. Hintere 

Gonopoden (Fig. 68, 69) innen vordem gerund e ten Ende mit zwei Chitin- 
plättchen. Femorite der vorderen Gonopoden (Fig. 67) mit stumpferem 
Haken. Halsschild häufig aufgehellt. Rücken ohne Längsbinden. . . . 

Sp. albtdicotiis (Por.). 

[Hierher auch die zweifelhaften Arten Sp. caledonicus (Poe.) und Sp. car- 
neipes (Poe.)]. 

b Porat, C. O., Exot. Juliden des Brüsseler Museums. Ann. Soc. ent. de Belgique, T. XXXI I, 
p. 233, 234. 1899. 

2 ) Attems. C, Afrikanische Spirostreptiden. Zoologica, H. 65 und 66, p. 15. 1914. 

3 ) Broelemann, H. W-, The Myriapoda in the Australiern Museum. II. Diplopoda. Rec. of the 

Australian Museum. Vol. X, Nr. 6. PI. XVI, Fig. 44. 1913. 
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B. Kleine und mittelgrosse Arten , 15 — 40 mm lang. Ringeinschnürung der Segmente 
mehr oder weniger deutlich. Segmente meist glatt, selten fein lederartig. Saft* 
löcher ohne Hof. Ventralplatte der vorderen Gonopoden verschieden gestaltet 
aber immer vor der Mitte am breitesten. 

I. Hintere Gonopoden bandförmig, mit deutlicher Grenze zwischen Coxit und 
Telopodit, am Ende mit stumpfem oder spitzem Lappen und davor am Innen- 
rand mit einem schlanken, gegen die Spitze gekrümmten Haken (Fig. 72, 
75, 79). Stirn häufig siebartig punktiert. [Ocellenflecke gross, nur um 1 bis 
iV-tmal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt; Ocellen zahlreich, 26—41, 
meist in 5 Querreihen. Analsegment die Klappen überragend. Statur mittel- 
gross. Rücken vorwiegend quer-, seltener längsgebändert] : 2. Gruppe. 

1. Ventralplatte der vorderen Gonopoden (Fig. 70) parabolisch; Coxite mit 
kurzem, sehr stumpfem Apicalfortsatz. [Ocellen 38—41. Stirne glatt. 
Hüften der 3. — 7. Beinpaare beim 3 kurz vorspringend. Beine des 
vorderen und mittleren Körperteils beim 3 am 3., 4. und 5. Gliede 

unterseits mit mehreren Borsten ausser der subapikalen] 

Sp. dimidiatits n. sp. 

2. Ventralplatte der vorderen Gonopoden in der Grundform dreieckig. 

a) fast regelmässig dreieckig, mit geraden Seiten (Fig. 87) 

Sp. dispersus n. sp. 

aa) mit eingebogenen Seiten und mehr oder weniger stumpfem Median- 
fortsatz (Fig. 73, 77, 91). 

b) Hüften der vorderen Beinpaare des 3 nicht vorspringend. 
Apikaler Fortsatz der Coxite der vorderen Gonopoden hinten 
nach aussen umgeschlagen. Stirn zwischen den Antennen 

punktiert Sp. montanus n. sp. 

bb) Hüften gewisser vorderer Beine des 3 vorspringend. Apikaler 
Fortsatz der Coxite der vorderen Gonopoden hinten nicht um- 
geschlagen. Stirn meist glatt. 

c) Ventralplatte der vorderen Gonopoden mit breitem, sehr 
stumpfem Medianfortsatz; Femoritkopf gerundet-recht- 
eckig, kaum hakig (Fig. 77). Hüften des 5. Beinpaares 

des 3 vorgezogen Sp. lencopygiis n. sp. 

cc) Ventralplatte mit schmal zugestumpftem Medianfortsatz; 
Femoritkopf kleiner, quergestreckt, stark hakig (Fig. 92). 
Hüften des 3.-5. Beinpaares des 3 vorspringend. . . . 

Sp. rufocinctus n. sp. 

3. Ventralplatte trapezisch bis subpentagonal. Hintere Gonopoden stärker 
gebogen, fast geknickt. 
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a) Kopfschild und Stirn siebartig punktiert. Antennen bis zum Hinter- 
rand des 2. Segmentes reichend. Femoritkopf der vorderen Gono- 
poden klein, schräg rechteckig (Fig. 81). Hintere Gonopoden mit 

subquadratischem Coxit (Fig. 82) Sp. cancilensis n. sp. 

aa) Nur die Stirn zwischen den Antennen punktiert. Antennen nur 
bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. Femoritkopf der 
vorderen Gonopoden grösser und stärker gerundet (Fig. 83). Hintere 

Gonopoden mit knollig verdicktem Coxit (Fig. 85) 

Sp. cimbiguus n. sp. 

[In die 2. Gruppe gehört auch Sp. piuictifrons (Por.)]. 

II. Hintere Gonopoden (Fig. 93, 96) in einen beilförmigen Lappen endend, der 
sich in eine basal wärts gerichtete Spitze auszieht; Coxit am Rande und durch 
Naht auf der Fläche deutlich abgegrenzt. [Ocellenflecke stark quergestreckt, 
nur um 1 — 1 Vs mal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. Ocellen 19 bis 
22, meist nur in 3 Querreihen. Kopfschild grob punktiert. Statur mittelgross, 
30—35 mm]: 3. Gruppe Sp. nigricornis n. sp. 

III. Hintere Gonopoden (Fig. 100, 101) innen am breit schräg gestutzten Ende 
mit zitzen- oder papillenförmigen Apophysen; Coxit gegen den Telopodit 

. nicht abgegrenzt. [Vordere Gonopoden (Fig. 99) mit dreieckiger Ventral- 
platte und apikal stark vorgezogenen Coxiten. Kopf glatt. Ocellenhaufen 
nur ca. 1 ^2 mal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt; etwa 24 Ocellen 
in 4 Querreihen. 3. — 5. ßeinpaar des $ mit Hüftfortsätzen. Statur klein, 
bis 25 mm]: 4. Gruppe Sp. taeniatus n. sp. 

IV. Hintere Gonopoden (Fig. 104, ic8, in) am Ende innen schräg gestutzt, mit 
1 — 4 Chitinzähnchen; Coxit nicht abgegrenzt. Vordere Gonopoden mit grosser, 
breiter Ventralplatte; Apikalfortsatz der Coxite napfförmig oder falzig nach 
hinten umgeschlagen. [Ocellenflecke um etwas mehr oder weniger als 2 mal 
ihr Querdurchmesser voneinander entfernt; Ocellen 14—21, in 4 Querreihen. 
Vordere Beinpaare des <5 ohne Hüftfortsätze. Analsegment die Klappen 
nicht oder kaum merklich überragend. Sehr kleine Arten, 15—18 mm]: 
5. Gruppe. 

1. Ventralplatte der vorderen Gonopoden breit, trapezisch, mit einge- 
schnittenem Endrand (Fig. 102); ,,Kopf“ des Femorits stark hakig, nach 
aussen gerichtet. 

a) Coxite der vorderen Gonopoden (Fig. 102) sanft geschwungen, ihr 
apikaler Fortsatz gestutzt, verdickt und aussen, gegenüber dem 
Femorit, napfförmig. Hintere Gonopoden (Fig. 104) fast gerade, an 
der Basis innen geschwollen, am Ende scharf zweispitzig. [Freier 
Prozonit dorsal längsgestreift] Sp. minutus n. sp. 
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aa) Coxite der vorderen Gonopoden (Fi g. 106) spitz geschultert; ihr 
apikaler Fortsatz spitz, lamellar, hinten nach aussen umgeschlagen. 
Hintere Gonopoden (Fig. 108) sichelförmig gebogen, von der Basis 
nach der Mitte gleichmässig verjüngt, am Ende innen dreizähnig 

Sp. fallax n. sp. 

[.i. Ventralplatte der vorderen Gonopoden subpentagonal; „Kopf" des 
Femorits trapezisch, nicht hakig (Fig. 109). Coxite der vorderen und 
hintere Gonopoden (Fig. m) denen von Sp. fallax sehr ähnlich. . . 

Sp. phthistcus n. sp. 

V. Hintere Gonopoden (Fig. 113, 115, 118) sehr schwach gekrümmt, am Ende 
stark gerundet und innen mit 2 Papillen oder Zähnchen; Coxit nach innen 
vorragend und durch eine sanfte Stufe abgegrenzt. Ventralplatte der vorderen 
Gonopoden von dreieckiger Grundform. [Antennen kurz, zurückgelegt 
höchstens bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. Ocellenflecke um 
wenigstens 2 mal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt; Ocellen 16—22, 
in 4 Querreihen. Vordere Beinpaare des <$ ohne Hüftfortsätze. Kleine und 
mittelgrosse Arten.]: 6. Gruppe. 

1. Ventralplatte der vorderen Gonopoden (Fig. 312) mit geraden Seiten 
und schmal eingebuchteter Spitze. Analsegment die Klappen ein wenig 
überragend. Mittelgrosse Art, 33—40 mm. . . Sp. subtermneus n. sp. 

1.1. Ventralplatte mit eingebuchteten Seiten und gestutzter Spitze (Fig. 114). 
Analsegment die Klappen nicht überragend. Kleine und sehr kleine 
Arten. 

a) Ventralplatte mit gerade gestutztem Endrand. Femorite mit schräg 
gestelltem, quadratischem, nicht hakigem „Kopf"; Coxite mit grossem 

Apikallappen und konvexem Innenrand (Fig. 114) 

Sp. xylophilns n. sp. 

aa) Ventralplatte mit schwach eingebuchtetem Endrand. Femorite mit 
hakigem, aussen stark gerundetem, in der Mitte leicht einge- 
schnürtem „Kopf"; Coxite mit kleinerem Apikallappen und geradem 
Innenrand (Fig. 116) Sp. solitarius n. sp. 

VI. Hintere Gonopoden (Fig. 121 u. 124) stark gebogen, mit langem, am Innen- 
rand vorragendem und dort durch eine brüske Stufe oder einen Lappen 
begrenztem Coxit ; Telopodit spitz endend, davor am Innenrand mit 3 Zähnchen. 
Ventralplatte der vorderen Gonopoden breit gestutzt, dreieckig, mit aus- 
gebogenen Seiten; „Kopf" des Femorits nicht hakig, schwach abgesetzt. 
[Kleine Arten]: 7. Gruppe. 

1. Coxit der hinteren Gonopoden (Fig. 121) mit geradem Innenrand; Spitze 
des Telopodits in der Verlängerung seiner Achse, von den 3 subapikalen 
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Zähnchen entfernt. Coxite der vorderen Gonopoden (Fig. 119, 120) 
mit stark zweilappigem Innenrand; Femorite rundlich geschultert, mit 
halbkugeligem „Kopf“. Ocellenflecke um gut 2 mal ihr Querdurch- 
messer voneinander entfernt. Ocellen 13—20, in 4, selten 3 Querreihen. 
Länge 15 — 21 mm Sp. comicus n. sp. 

1.1. Coxit der hinteren Gonopoden (Fig. 124) mit gebuchtetem Innenrand; 
Spitze des Telopodits nach innen gebogen, den subapikalen Zähnchen 
des Innenrandes genähert. Coxite der vorderen Gonopoden mit fast 
geradem Innenrand; Femorite nicht geschultert, mit breiterem, flachem 
„Kopf“ (Fig. 123). Ocellenflecke um nur 1 — i 1 /4mal ihr Querdurch- 
messer voneinander entfernt; Ocellen zahlreicher, 20 — 29, in 4, seltener 
5 Querreihen. Länge 20—27 mm Sp. cxpulsus n. sp. 

VII. Hintere Gonopoden fast gerade, mit nach innen vorragendem Coxit (Fig. 126), 

am Ende gerundet, mit nach innen gerichteter, scharfer Spitze. Ventral- 
platte der vorderen Gonopoden mit stark gerundetem Mittelfortsatz, breit 
gerundetem Apikalfortsatz der Coxite, die nicht geschultert sind, und hammer- 
förmigem „Kopf“ der Femorite (Fig. 125). Ocellenflecke sehr klein, um mehr 
als das Dreifache ihres Querdurchmessers voneinander entfernt; Ocellen nur 
10 — 11, unregelmässig angeordnet. [Statur sehr klein]: 8. Gruppe. . . . 

Sp. exigims n. sp. 

VI II. Hintere Gonopoden (Fig. 128) kurz, bandförmig, hinter der Mitte schwach 
nach innen geknickt; Coxit nicht breiter als der Telopodit und daher am 
Rande nicht abgesetzt; Telopodit in einem schnabelförmigen Haken .endend. 
[Ventralplatte der vorderen Gonopoden (Fig. 127) mit gestutztem Mittelfortsatz; 
Coxite niedrig geschultert, mit schmal zugestumpftem Apikalfortsatz; Femorite 
mit einem gut abgesetzten, vorragenden, gerundet-rechteckigen „Kopf“. 3. und 
4. Beinpaar des 3 mit Hüftfortsätzen. Ocellenflecke um i 2 /3 mal ihr Querdurch- 
messer voneinander entfernt; Ocellen 20-22. Statur klein]: 9. Gruppe. 
Sp. yatensis n. sp. 

IX. Hintere Gonopoden (Fig. 130) mit breitem, nach innen vorragendem und am 
Innenrand stark abgesetztem Coxit und bandförmigem, stark nach innen 
gerichtetem Telopodit. [Vordere Gonopoden mit grosser, gerundet-trape- 
zischer Ventralplatte (Fig. 129), schräg gerichteten, apikal kaum vorgezogenen 
Coxiten und schräg vorgezogenen, endwärts allmählich verschmälerten, keinen 
„Kopf“ bildenden Femoriten. Vordere Beinpaare des 3 ohne Hüftapophysen. 
Ocellenhaufen um iVamal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt; Ocellen 

24—28. Statur klein bis mittelgross, 27 — 35 mm]: 10. Gruppe 

Sp. modesius n. sp. 

X. Hintere Gonopoden (Fig. 135) kurz, schwach gebogen, ohne Abgrenzung eines 
Coxits; Telopodit schwach, spitz endend; seine Lamellen reduziert. [Vordere 
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Gonopoden (Fig. 134) mit gestutzt-dreieckiger Ventralplatte, apikal ziemlich 
spitz ausgezogenen Coxiten und stark schräg vorgezogenen Femoriten, mit 
kiingenförmigem, aussen schwach buckligem „Kopf“. 3. und 4. Beinpaar 
des $ mit verdickten Hü ft Vorsprüngen (Fig. 133). Ocellenflecke etwa i 1 / 2 mal 
ihr Querdurchmesser vone nander entfernt; Ocellen 21 — 25, in 4 Querreihen. 
Statur klein bis sehr klein]: 11. Gruppe Sp. rotixi n. sp. 

XI. Hintere Gonopoden (Fig. 137) klein, schwach gebogen, mit breitem, innen 
vorspringendem und durch eine Stufe abgegrenztem Coxit und stark ver- 
kürztem, spitz auslaufendem und Zacken tragendem Telopodit; Lamellen 
und Samenrinne des letzteren atrophiert. [Vordere Gonopoden (Fig. 136) mit 
breiter, subpentagonaler Ventralplatte, dreieckigem, ziemlich grossem Apikal- 
lappen der Coxite und grossem, schräg vorragendem, aussen winklig vor- 
springendem Femorit-„Kopf“. Ocellenflecke um fast 2 mal ihr Querdurch- 
messer voneinander entfernt. Ocellen 17 — 20, in 4 Querreihen. Statur klein]: 
12. Gruppe Sp. sarasmi n. sp. 

XII. Hintere Gonopoden klein, stark gebogen (Fig. 139), aus breiter Basis all- 
mählich in eine stumpfe, innen mit Widerhaken versehene Zacke auslaufend; 
Grenze zwischen Coxit und Telopodit verwischt. [Vordere Gonopoden 
(Fig. 138) mit parabolischer Ventralplatte, geschulterten Coxiten, mit grossem, 
stumpfem Apikalfortsatz und schräg vorgezogenen, innen gebuchteten, am 
Ende rundhakig umgebogenen Femoriten. Ocellenflecke um 1 V 2 mal ihr Quer- 
durchmesser voneinander entfernt; Ocellen 26 — 30, in 4 Querreihen. Statur 
klein]: 13. Gruppe Sp. pzilcher (Por.). 

Spirobolellus insulanus (Por.) (Hg. 62—64). 

Synonym: Spirobohis insulanus. Porat C. O., Ann. Soc. ent. Belgique, t. XXXII, 
p. 233, 251. 1889. 

Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Koniambo, ca. 100 m, 1$; Mt. Canala, 700 m, 
25. Sept. 1911, 3 und $; Negropo-Tal, 3. März 1912, itf; LaFoa, 16. Jan. 1912, 1 3, 1$; 
Yate, März 1912, 1$, 3 juv.; Prony, März 1912, 1 $. 

Maasse und Segmentzahl variieren etwas stärker als Porat es angibt. Länge 
50-70 mm, Breite 5 — 7,5 mm. 

Segmentzahl: 43 — 50. 

Färbung : Die Art kommt, wie Porat schon bemerkt, in einer längsgebänderten 
und einer fast einfärbig dunklen Varietät vor. Erstere ist nur im Material vom Mt. Canala 
vertreten. Die dunkle Varietät unterscheidet sich von der melanistischen Form von 
Sp. albidicollis durch die bis an den Rand gleichmässig gewölbten Analklappen, denen 
jede Spur einer submarginalen Rinne fehlt, und durch schräg gegen die Medianfurche 
des Kopfschildes aufsteigende Kritzeln. 

Sarasin & Roux, Nova Caledonia. 
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Gonopoden : Ventralplatte des vorderen Paares (Fig. 62, 63) deutlich dreilappig; 
der mittlere Lappen gerundet, gestutzt oder sehr stumpfwinklig. An den Coxiten ist 
der proximale Teil stark aufgetrieben und ragt als hohe runde Schulter vor; der distale 
Teil ist sehr schräg nach innen gerichtet und endet in einer zugestumpften Spitze. Die 
Femorite bilden am Ende auch aussen einen starken, sehr spitzwinkligen Haken 
und enden in kurzer Rundung. Die hinteren Gonopoden (Fig. 64) sind an der Basis 
gerade, dann sehr schwach gekrümmt, am Ende gestutzt bis fast gerundet und kurz 
davor, am Innenrand, mit einem spitzen Zähnchen versehen, von dem eine feine Leiste 
schräg gegen das Ende des Aussenrandes hinaufsteigt. 



Spirobolellus insulanus (Por.) Fig. 62. Vordere Gonopoden von vorne; Fig. 63. id. von hinten; 
Fig. 64. Hinterer Gonopode. 


Spirobolellus albidicollis (Por.) (Fig. 65—69). 

Synonym: Spirobolus albidicollis . Porat, C. O., Ann. Soc. ent. Belgique t. XXXII, 
p. 233, 252, 1889. 

Fundorte: Neu-Caledonien : Tiouakatal 3 $, 23. Aug. 1911; Ni, 6. II. $; Um- 
gebung von Bourail, 27. Jan. 1912, 2. Negropo-Tal, 3. März 1912, 3 , 2 (typische Form); 
Mt. Canala, 25. Sept. 1911, 3 , $ (typische Form); Coinde 3 , $, 12. Jan. 1912; La Foa, 
16. Jan. 1912 3, $; Ngoi-Tal, 200 m, 14. Sept. 1911, 3 , $; La Madeleine, 30. März 1912, 
1 3 ; Yate, 21. bis 23. März 1912 3 , $• 

Auch diese Art erweist sich in bezug auf Maasse, Segmentzahl und Färbung als 
sehr variabel. 

Segmentzahl meist 45—48, seltener 42—44 oder 48 — 50. Die Länge kann bei 
3 und 2 90 mm und die Breite 10,5 mm erreichen. 

Der Name albidicollis passt nur auf die Exemplare bestimmter Lokalitäten. Meist 
ist auch der Halsschild dunkel gefärbt und rot umrandet. Übergänge zwischen beiden 
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Färbungen sind nicht selten. Antennen und Beine ganz dunkelbraun, oder die basalen 
Beinglieder rotbraun bis rot, oder endlich die ganzen Beine rot, in selteneren Fällen 
sogar trübgelb. Auf eine der letzteren Farbenvarietäten dürfte Sp. carneipes (Poe.) ge- 
gründet sein. 



Spirobolellus albidicollis (Por.). Fig. 65. Vordere Gonopoden von vorne; Fig. 66. id. var.; Fig. 67. id., von 
hinten; Fig. 68. Hinterer Gonopode; Fig. 69. A u. B. Spitze der hinteren Gonopoden. 

Die lederartige Skulptur ist manchmal schwach ausgeprägt. Solche Exemplare 
erinnern an Sp. caledonicus (Poe.), der nur eine extreme Variation in dieser Richtung 
darstellen dürfte. 

Gonopoden denjenigen von Sp. insulanus sehr ähnlich. An den vorderen (Fig. 65 
bis 67) ist die Ventralplatte im allgemeinen weniger deutlich dreilappig als bei insulanus , 
manchmal sogar regelmässig zugerundet (Fig. 66). An den Coxiten springt die Schulter 
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etwas weniger stark vor, an den Femoriten ist der Kopf innen stark zugerundet und 
springt aussen nur mit einem runden Buckel, statt mit einem spitzen Winkel vor. Die 
hinteren Gonopoden (Fig. 68) sind etwas stärker gekrümmt als bei insulctnus, in der 
Mitte meist leicht eingeschnürt, am Ende stumpf zugerundet und davor mit einem drei- 
eckigen Zahn und einem Chitinplättchen versehen; letzteres kann kurz, breit, trapezisch 
(Fig. 69 A) oder schmäler, etwas länger und zweispitzig sein (Fig. 69 B). 

Während in der Gestalt der vorderen Gonopodenteile von insulcimis und albidi- 
collis Übergänge Vorkommen können, scheinen die geringen Unterschiede in der 
allgemeinen Form und besonders im Endteil der hinteren Gonopoden sehr konstant 
zu sein. 

Spirobolellus dimidiatus n. sp. (Fig. 70—72). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Kone; Station am Kone-Fluss, Aug. 1911; Tiouaka- 
Tal 3 3 , Aug. 1911. 

Länge 3, $ meist 30—38 mm (ausnahmsweise 22—30 mm); Breite bis 4 mm. Ein 
3 von nur 22 mm Länge und 2 x / 2 mm Breite, mit 41 Segmenten, wovon drei apod, hat 
schon ganz typisch ausgebildete Gonopoden. 

Segmentzahl 41—45, am häufigsten 43. 

Typische Färbung: Seiten unterhalb der Porenlinie kastanienbraun, die Meta- 
zoniten wenig dunkler als die Prozoniten. Rücken deutlich zweifarbig, die Prozoniten 
heller, aschgrau bis schmutziggelb, die Metazoniten grösstenteils schwarzbraun; über 
die Rückenmitte läuft eine sehr verwaschene, rauchbraune Längsbinde, die auf den 
Prozoniten manchmal in Rot übergeht. Die Metazoniten sind hinten rot bis goldgelb 
umsäumt. Halsschild meist aschgrau oder trübgelb, etwas dunkler umrandet. Kopf 
meist dunkel, mit hellem Vorderrand des Kopfschildes; Antennen schwärzlich, mit heller 
Spitze. Analsegment auf den Seiten trübgelb, wie die Prozoniten, dorsalwärts in Rot 
oder Braunrot übergehend; Analklappen schwarzbraun oder braunrot. Beine entweder 
einfarbig tiefbraun oder mit aufgehellten 1. und 2. Glied. 

Kopfschild und Stirne glatt. Supralabralporen sehr klein und wenig tief, durch- 
schnittlich 9 + 9, in zwei verworrenen Querreihen oder ganz unregelmässig angeordnet. 
Antennen kurz, beim 3 bis zum Hinterrand, beim $ nur bis zur Mitte der Halsschild- 
seiten reichend. Ocellenflecke gross, ungefähr ein gleichseitiges Dreieck bildend, kaum 
um ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. Ocellen zahlreich, 38 — 41, in fünf Quer- 
reihen von 3 bis 4, 6, 7 bis 9, 10 bis 11 und 11 bis 12 Ocellen ] )- 

Halsschild seitlich dreieckig verschmälert; Vorderrand der Seitenlappen fast 
gerade, Hinterrand sehr schwach konvex, Spitze schmal zugerundet. 

Segmente fein lederartig skulptiert, die Metazoniten mit Andeutung einer Körne 
lung. Über den freien Prozonitenteil läuft eine auch dorsal scharfe Querfurche, vor 
welcher kurze, schräge oder quere Furchen stehen; dahinter eine ziemlich deutliche 


*) Im Gegensatz zu Porat zähle ich die Querreihen der Ocellenhaufen von vorn nach hinten. 
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Einschnürung des Segments. Seitliche Längsstreifung auf den Metazoniten nur bis zur 
halben Höhe zwischen Bauch und Porenlinie reichend, auf den Prozoniten etwas weiter 
hinaufsteigend und die oberen Streifen hier steil dorsalwärts aufgerichtet. Poren winzig 
klein, ohne Hof; der Porus des 6. Segments bedeutend tiefer liegend als die folgenden. 

Analsegment glatt, ziemlich stark nach hinten vorgezogen und die Analklappen 
deutlich mit zugerundeter Spitze überragend. Klappen glatt, bis zum Rande gleich- 
massig schwach gewölbt. Analschuppe kurz, in flachem Bogen gerundet. 

Sternite in der Mitte scharf quergestreift. 

Beine ziemlich lang und schlank. Beim 9 tragen die Glieder i — 5 unterseits nur 
die gewöhnliche subapikale Borste; beim S tragen Glied 3, 4 und 5 im vorderen und 



Spirobokllus dimidiatus n. sp. Fig. 70. Vordere Gonopoden von vorne; Fig. 71. id. von hinten; 

Fig. 72. Hinterer Gonopode. 

mittleren Körperteil daneben noch etliche feine, weisse Borsten. Hüften der Bein- 
paare 3 — 7 beim # in einen kurzen, sehr stumpfen Fortsatz vorspringend. 

Vordere Gonopoden (Fig. 70 und 71) mit charakteristischer parabolisch begrenzter 
Ventralplatte, aussen stark gerundeten, apikal kurz und gerundet vorspringenden, 
innen geraden Coxiten. Die Femorite sind breite Platten mit gerundeten Ecken und 
einem nicht stark abgesetzten, gerundet hakigem „Kopf" an der distalen Innenecke. 
Die hinteren Gonopoden (Fig. 72) sind schwach gebogen; mit ziemlich langem, innen 
vorspringendem Basalteil, bandförmigem, am Ende stark nach innen gekrümmtem und 
davor innen mit distalwärts gebogenem, schmalem Haken versehenen Telopoditen. 

Spirobolellus montanus n. sp. (Fig. 73—75). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Canala 700 — 1100 m, 4. Nov. 1911, <J, $ 9 - 

Mt. Humboldt 1200 m, 1 9; 1600 m (Gipfel), 17. — 18. Sept. 1911, 1 6 - 
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Auf den ersten Blick dem Sp. dimidiaius n. sp. sehr ähnlich, aber durch viele 
unauffällige Merkmale von ihm verschieden : 

Gestalt durchschnittlich kleiner: 25 mm lang und 3 mm breit; $ 35 mm lang 

und 4 mm breit. Bei einem $ von 21 mm Länge mit 38 Segmenten, wovon 3 apod, 
sind die Gonopoden schon vollständig ausgebildet; bei einem sehr grossen $ (40 mm 
und 41 Segmente), vom Humboldt-Gipfel, sind die Gonopoden ebenfalls typisch. 

Segmentzahl im Mittel niedriger als bei dimidiaius , 38 — 40, ganz ausnahmsweise 
41 oder 42. 

Färbung weniger ausgeprägt. Prozoniten dorsal diffus grau aufgehellt, aber ohne 
scharfe Grenze an der Porenlinie. Keine diffuse dorsale Längsbinde. Kopf, Halsschild 



Spirobolellus montanus n. sp. (f. Fig. 73. Vordere Gonopoden; Fig. 74. Hinterer Gonopode; 
Fig. 75. Spitze des hinteren Gonopoden. 


und Analsegment rot, stellenweise in braun übergehend. Antennen ganz schwarz, auch 
das 7. Glied. Beine rot bis rot-braun. 

Die Art neigt zum Melanismus, und zwar bei den grössten Exemplaren: Zwei $ 
vom Mt. Canala (40 mm lang und 5 mm breit) haben den Körper samt Analsegment 
tiefschwarz, mit sehr schmalen, gelben Metazonitensäumen; Kopf und Halsschild sind 
rötlich. Beim sehr grossen $ vom Mt. Humboldt-Gipfel und bei einem 40 mm langen $ 
vom Mt. Humboldt (1200 m) sind auch Kopf und Halsschild schwarz. 

Kopf zwischen den Antennen mehr oder weniger dicht zerstreut punktiert; bald 
sind es nur sehr wenige zerstreute Punkte, bald eine siebartige Punktierung jederseits 
der an dieser Stelle verloschenen Mittelfurche. Antennen länger als bei Sp. dimidiaius , 
zurückgelegt beim $ wenigstens den Hinterrand des 2. Segmentes erreichend. Ocellen- 
haufen querelliptisch bis rhombisch, um ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. 
Ocellen wenig zahlreich, meist 26 — 28, selten bis 31 oder 32, in 4 Querreihen von je 
4 — 6, 6—8, 8 und 8—9 Ocellen, nur ausnahmsweise noch eine vorderste Querreihe von 
1—3 Ocellen. 

Vorderrand der Halsschild-Seiten hinter den Backen sehr seicht eingebuchtet. 
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Skulptur der Segmente wie bei Sp. dimidiatus ; doch ist die lederartige Runzelung 
etwas stärker und die Einschnürung hinter der Querfurche der Prozoniten dorsal ganz 
oder fast ganz verwischt. 

Hüften der Beinpaare 3 — 7 beim gar nicht vorspringend. 

Vordere Gonopoden (Eig. 73) von denen des Sp . dimidiatus durch die schmälere, 
seitlich oberhalb der Basis eingebuchtete und daher in einen schmal zugerundeten 
Mittelfortsatz ausgezogene Ventralplatte unterschieden. Ausserdem sind die Coxite in 
einen spitzeren Fortsatz ausgezogen, der das Ende derFemorite erreicht oder überragt 
und nach hinten um den Femorit-„Kopf“ schmal falzig umgeschlagen ist. Letzterer ist 
breit und sehr flach. An den hinteren Gonopoden (Fig. 74) weist der Endteil die 
grösste Ähnlichkeit mit jenen von Sp. dimidiatus auf; hingegen ist die Basis etwas schräg 
nach innen gerichtet und springt am Aussenrand mit einem runden Buckel vor, ähnlich 
wie bei der folgenden Art. 

Es ist nicht unmöglich, dass diese Art mit Sp. panctifrons (Por.), von welchem 
ich nur einen weiblichen Cotypus untersuchen konnte, identisch sei. Dafür würde 
nicht sowohl die auch bei nächstverwandten Arten auftretende und sehr variable 
Punktierung der Stirne, als besonders die Länge der Antennen sprechen. Doch ist 
bei unserer Art die Zahl der Ocellen niedriger, und die einzige Angabe Porats betr. 
die Gonopoden „organia cop. lamina ventrali lata, quam laminis anterioribus dimidio 
breviora“ passt eigentlich auf keine Art aus dieser Gruppe. 

Spirobolellus leucopygus n. sp. (Fig. 76 — 79). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Ngoi-Tal, 200 m, 16. Sept. 1911 ; Mt. Yate, ca. 500 m, 
27. März 1912, $ 6 , 99; Prony, 100 m, 1. April 1912, $ <3, 99. 

Länge <$ ca. 30 mm, 9 ca. 36 mm. Breite <3 3, 9 3,5 mm. 

Segmentzahl 39—43, meist 40 oder 41. 

Schwarz. Prozoniten dunkelgrau, ringsum gleichmässig heller als die Meta* 
zoniten, diese mit hochrotem Hinterrand. Kopf und Halsschild oder wenigstens dessen 
Ränder rot. Antennen ganz schwarz. Beine schwarzbraun. Analsegment samt Klappen 
leuchtend gelb bis orangerot. 

Stirn zwischen den Antennen glatt (s. Anmerkung). Supralabralporen sehr klein 
und wenig zahlreich, meist 2 + 2 bis 4 + 4- Antennen etwas länger als bei Sp. dimi- 
diatas , aber kürzer als bei Sp. montanus. Ocellenhaufen trapezförmig, um ihr Quer* 
durchmesser voneinander entfernt. Ocellen zahlreich, 30 — 36, in 5 Querreihen von je 
3 — 4, 5-7 . 6 — 8, 8 — 10 und 8— 9 Ocellen. Hinterrand der Seitenlappen des Halsschildes 
mehr oder weniger deutlich eingebuchtet. 

Skulptur wenig ausgeprägt, fein lederartig; die Metazoniten gegen den Hinterrand 
fast glatt. Einschnürung des freien Prozoniten nur auf den Seiten, dessen Querfurche 
nur auf dem Rücken deutlich. 
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Beine wie bei Sp . montanus \ aber die Hüften des 5. Beinpaares des 3 mit 
ziemlich langem, gerade nach vorn gerichtetem, zylindrischem Fortsatz (Fig. 76). Am 
3.-7. Beinpaar des 3 sind die Glieder 3, 4 und 5 verdickt, unterseits abgeflacht oder 
sogar etwas napfförmig vertieft. Die vorderen Beinpaare des 3 tragen unterseits am 
Glied 1 — 5 keine Borsten oder nur eine kurze subapikale Borste. 

Analklappen gleichmässig flach gewölbt. Analschuppe flach gerundet bis stumpf- 
winkelig oder gestutzt. Analsegment ziemlich stark spitzwinkelig vorgezogen, mit seiner 
zugestumpften Spitze die Analklappen sehr deutlich überragend. 



Spirobolellus leitcopygus n. sp. Fig. 76. Basis des 5. Beinpaares mit den Hüftfortsätzen; Fig. 77. 
Vordere Gonopoden von vorne; Fig. 78. Hinterer Gonopode; Fig. 79. Spitze eines hinteren Gonopoden. 

Vordere Gonopoden (Fig. 77), denen von Sp.montamis sehr ähnlich; die Ventral- 
platte mit schwächer eingebogenen Seiten und breiterem, am Ende breiter zugerundetem, 
manchmal fast stumpfwinkeligem Medialfortsatz. Die Coxite enden wie bei montanus 
in einen dreieckigen, membranösen, aber hier breiteren und hinten nicht nach aussen 
umgefalzten Spitzenfortsatz. Die Femorite überragen mit ihrem schwach hakigen, ge- 
rundet- viereckigen „Kopf" die Spitze der Coxite. Die hinteren Gonopoden (Fig. 78) 
sind in der allgemeinen Form und besonders in der Form des Basalteils mit denjenigen 
von montanus fast identisch; doch ist hier der subapikale Haken an seinem Grunde 
von einer vorspringenden, eine flache Rinne bildenden Lamelle gestützt (Fig. 79). 
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Anmerkung: Die vorliegende Beschreibung ist auf die Exemplare von Yate 
gegründet. Diejenigen von Prony und Ngo'i stimmen damit in der Färbung, Ocellen* 
zahl und Form der Gonopoden überein, haben aber eine eingestochen punktierte Stirn, 
wie montanus , und etwas zahlreichere Supralabralporen. Die sind etwas grösser. 
Exemplare von Yate (33 mm. lang, mit 41—43 Segmenten) entbehren der Hüft- 
Fortsätze am 5. Beinpaar. 

Spirobolellus canalensis n. sp. (Fig. 80 — 82). 

Fundort: Neu-Caledonjen: Canala3$; Halbinsel Bogota, bei Canala, ca. 500 m. 
September 1911, 1 3. 


Spirobolellus canalensis n. sp. Fig. 80. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 8r. Vorderer Gonopodc 
von hinten; Fig. 82. Hinterer Gonopode. 

Länge 30 mm; Breite 2,8 mm. 

Segmentzahl 43 und 44. 

Körper auf den Seiten kastanienbraun, dorsal etwas heller; Metazoniten mehr 
rotbraun, mit schmalem, membranösem Saum. Halsschild und Analsegment rostrot. 
Kopf, Antennen und Beine dunkelbraun. 

Der ganze Kopfschild und die Stirne bis zu einer Bogenlinie zwischen den An- 
tennen siebartig punktiert und kurz behaart, indem in jedem Punkt ein winziges Börst- 
chen sitzt; Stirn hinter jener Grenzlinie und Scheitel glatt. Die Supralabralporen ver- 
schwinden ganz in der dichten Punktierung. Bei einem Exemplar ist die Punktierung 
auf die Zone zwischen den Antennen beschränkt, und die Supralabralporen treten in 
zwei unregelmässigen Querreihen von 4 -{-4 und 3 + 3 hervor. Antennen schlank und 
am Ende wenig keulig verdickt, zurückgelegt bis zum Hinterrand des 2. Segments 
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reichend. Ocellenhaufen dreieckig, um etwa ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. 
Ocellen zahlreich, 31 — 35, in 5 Querreihen von 3, 5—6, 7 — 8, 8 — 9 und 8—9 Ocellen. 

Segmente schwach lederartig skulptiert. Die Querfurche im freien Prozonitenteil 
ist scharf; aber vor ihr dorsal ist der Prozonit glatt oder nur mit schwachen, kurzen 
Furchen oder Bögen versehen. 

Analsegment glatt, ein wenig über das obere Ende der Klappen vorragend. 
Klappen gleichmässig schwach gewölbt. 

Sternite scharf gestreift. 

Beine schlank, die vorderen beim $ ohne sekundäre Geschlechtsmerkmale, Hüft- 
vorsprünge u. dgl.; die Glieder 1—5 unten nur mit der kurzen subapikalen Borste. 

Vordere Gonopoden (Fig. 80) mit kurzer, trapezförmiger Ventralplatte, deren 
Seiten nur schwach eingebuchtet sind und deren Endrand in der Mitte leicht vorgezogen 
ist. Coxite am Ende innen sehr schwach rundlappig vorgezogen. Femorite mit kleinem, 
beinahe rechteckigem, schräg nach aussen gerichtetem und keineswegs hakigem „Kopf“, 
der die Coxite nur sehr wenig überragt (Fig. 80 und 81). Hintere Gonopoden (Fig. 82) 
stark sichelförmig gekrümmt, fast geknickt. Der Basalteil fast rechteckig, mit nahezu 
geradem Innen- und Aussenrand, nur innen deutlich über den Telopodit vorspringend; 
Telopodit breit bandförmig, seine Spitze das subapikale Häkchen des Innenrandes 
wenig überragend, letzteres an der Basis wie bei Sp. leucopygus durch einen rinnen- 
förmigen Lamellenvorsprung gestützt, der sich aber von ihm loslöst und ein zweites 
Häkchen oder ein Spitzchen vortäuscht, wie in Fig. 86. 

Spirobolellus ambiguus n. sp. (Fig. 83—86). 

Fundorte: Neu-Caledonien : Tchalabel, unter Kalkblöcken, 5. Mai 1911, 1 <J, 3$; 
Oubatche, Wald unter faulem Holz, April 1 91 1; Mt. Ignambi, Wald, April 1911, 
800—1000 m; Hienghene; Insel Ouedjo bei Hienghene, Juni 1911; Canala, März 1912, <5, $. 
Bourail, 26. Jan. 1912, 1 <J, 3 $; La Foa, 16. Jan. 1912, 3 $. 

Diese Spezies steht der vorausgehenden sehr nahe, ist aber gleichzeitig selber 
in bezug auf viele Merkmale äusserst veränderlich, so dass jeder Fundort seine eigene, 
mehr oder weniger scharfe Varietät aufweist, ohne dass man eigentlich von einer 
geographischen Variation sprechen könnte. Alle erweisen sich übrigens durch die 
Gestalt der hinteren Gonopoden als Glieder desselben Formenkreises. 

Die Unterschiede gegen Sp. canalensis sind folgende: 

Gestalt durchschnittlich grösser, Länge 30 — 43 mm. 

Segmentzahl 43—46. 

Färbung des Körpers meist bunter, mit Neigung zur Bildung dunkler Flecken 
auf dem Rücken. Ausser dem Analsegment sind auch die Beine immer, der Kopf und 
die Antennen manchmal rötlichgelb. 

Der Kopf ist nur zwischen den Antennen mehr oder weniger siebartig punktiert; 
Supralabralporen meist 4 + 4. Antennen etwas stärker keulig, kürzer und dicker 
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als bei canalensis , zurückgelegt nur wenig über den Hinterrand des Halsschildes 
hinausragend. 

Skulptur der Segmente etwas stärker als bei canalensis ; der freie Prozonit-Rücken 
trägt vor der Querfurche mehrere schräge oder gebogene Furchenstücke und Kritzeln. 

Am 7. ßeinpaar des ist das erste Glied knollig verdickt, fast kugelig. 

Die vorderen Gonopoden treten in zwei Formen auf: a) wie bei Sp. canalensis 
(Fig. 80) in Bezug auf die Coxite und die rechteckige, nicht hakige Form des Femorit- 



Spirobolelltts ambigitus n. sp. <3*. Fig. 83. Vorderer Gonopode von hinten; Fig. 84. id. von vorne. 
Fig. 85 Hinterer Gonopode; Fig. 86. Spitze eines hinteren Gonopoden. 

„Kopfes"; b) mit apikal stärker vorgezogenen Coxiten und gerundetem, auch aussen 
an der Basis eingeschnürtem und daher hakigem „Kopf“ des Femorits (Fig. 83 und 84). 
Es kommen jedoch auch Übergänge zwischen beiden Formen vor. Die Ventralplatte 
kann am Ende breit gerundet statt gestutzt sein. 

Hintere Gonopoden sehr konstant und typisch (Fig. 85), sehr ähnlich jenen von 
Sp. canalensis , doch mit knollig verdicktem, innen und aussen rundlich vorspringendem 
Basalteil und erst gegen das Ende hin stärker eingekrümmtem Telopodit, dessen mein- 
branöser apicaler Lappen stärker über den Haken des Innenrandes vorragt (Fig. 86). 
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Variation der Körperfärbung. Als typisch kann folgende Färbung gelten: auf 
dem Rücken ist jedes Segment vor der Querfurche gelb, hinter derselben rotbraun 
mit grösserem, querem dunklerem Wisch. Unterhalb der Porenlinie ist fast das ganze 
Segment schwärzlich, bauchwärts in Gelb übergehend. Vor jedem Porus ein schräger 
dunkler Längsstrich (Hienghene). Davon ausgehend kann: a) die Grenze zwischen 
der Rücken- und Seitenfärbung längs der Porenlinie weniger deutlich sein; b) der 
dorsale Querwisch erloschen bzw. in die rotbraune Farbe des ganzen hinteren Meta- 
zonitenteils aufgegangen sein; c) die dunkelbraune Farbe sich fast auf das ganze freie 
Segment erstrecken und das Gelb nur gegen den Bauch hin als Scheckung auftreten; 
d) das Gelb sich ausdehnen und im Kontrast dazu der dorsale Querwisch als scharfer, 
dunkler Rückenfleck hervortreten, so dass eine mediodorsale Fleckenreihe entsteht 
(Exemplare vom Wald oberhalb Oubatche) usw. Diese Farbenabänderungen sind 
weder streng geographisch begrenzt, noch gehen sie mit der obengenannten Variation 
der vorderen Gonopoden parallel. Doch deuten beide darauf hin, dass wir es hier mit 
einer sehr labilen, in Aufsplitterung begriffenen Art zu tun haben. 

Spirobolellus dispersus n. sp. (Fig. 87—89). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Pam, Juli 1911; Oubatche, März 1911; Insel Ouedjo 
bei Hienghene, 5. Juni 1911; Touo, Aug. 1911; Kone, Aug. 1911; Tiouaka-Tal, 
23. Aug. 1911 ; Bourail; Ngoi-Tal, 200 m, 16. Sept. 191 1 ; Yate, März 1912; Prony, März 1912. 

Loyalty-Inseln: Ouvea, Fayaoue, Mai 1912; Lifou, Kepene6 und Nathalo, 

April 1912; Mare, Netche und Medou, Dez. 1911. 

Länge: 3 meistens 17—21, ausnahmsweise 25 30 mm (2 3 von Fayaouö) oder 
15 mm (1 3 vom Kone- Fluss); $ 21 — 32 mm. Breite: 3 1,5 — 2 mm; $ 2,5— 2,8 mm. 

Segmentzahl 3 , $: 39 — 45, ausnahmsweise (das grösste 3 von Fayaoue) 48. 

Färbung sehr veränderlich. Die Grundfarbe ist hell wassergrün, dunkelgrün 
oder fast schwarz. Bei typischer Ausbildung besteht die Zeichnung aus zwei dorsalen 
Längsreihen gelblicher Flecke, die bald schmal und schräg sind und je eine treppen- 
förmige Binde bilden, oder breiter und regelmässiger sind und zu einer geraden Binde 
Zusammenschlüssen; im ersteren Fall ist die Rückenmitte von einer perlschnurförmigen 
Fleckenreihe, im letzteren von einer schmäleren, geraden, dunklen Binde eingenommen. 
Über die Porenlinie läuft meistens eine mehr oder weniger verwaschene dunkle Binde, 
von der ein breiter dunkler Streifen bauchwärts geht. Die Metazoniten sind wenigstens 
auf den Seiten mehr oder weniger breit braun gesäumt. Durch Auflösung und Ver- 
kleinerung der dorsalen Fleckenbinden kommen alle Übergänge zu einer dunklen Form 
vor, bei der die Fleckenzeichnung vollständig fehlt und dafür die Braunfärbung der 
Metazoniten stärker auffällt. Selten tritt das Gegenteil, d. h. eine allgemeine Auf- 
hellung ein. Diese grosse Farbenvariation hat übrigens keinen streng geographischen 
Charakter. Ihr gegenüber fällt die Konstanz in der Färbung des Kopfes und der Extre- 
mitäten auf. Der Kopf ist stets dunkel, mit horngelbem Vorderrand; Antennen mit 
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heller Basis und Spitze und dunkelgrauer Mitte (wenigstens das 4., 5. u. 6. Glied). Beine 
trübgelb bis weisslich. 

Kopfschild glatt und glänzend; Stirn zwischen den Antennen nicht punktiert. 
Supralabralporen meist 3 — 4 + 3— 4 in einfacher.Bogenreihe; dahinter finden sich manch- 
mal, und häufig einseitig, eine Anzahl ähnlicher härchentragender Poren in zerstreuter 
Anordnung. Ocellenflecke gross, um etwa Pyhmal ihr Querdurchmesser voneinander 
entfernt. Ocellen zahlreich, 29—33, in 5 Querreihen von 3 — 4, 4 — 6, 6—7, 7 — 8, 7 — 8 
Ocellen. Antennen zurückgelegt bis zur Mitte des 2. Segments reichend. 

Halsschild seitlich schmal zugestumpft. 

Freie Prozonitenzone mit Querfurche, die aber gegen das Körperende hin ver- 
schwindet; vor ihr stehen auf dein Rücken einige quere Furchenfragmente. Seitliche 
Streifung der Metazoniten nur unterhalb der Mitte der Seiten vorhanden; auf dem 



Fig. 89. Spilze des hinteren Gonopoden. 

freien Prozoniten biegen die Streifen vom steil nach oben und werden dorsal durch 
quere oder schräge Furchenfragmente ersetzt. Analsegment dorsal ziemlich stark vor- 
gezogen, aber stark zugestumpft und das obere Ende der Klappen kaum merklich 
überragend. 

Sternite scharf quergestreift. 

Beine ziemlich schlank und dünn, besonders beim $; an allen tragen die Glieder 
1 — 5 unterseits nur die subapikale Borste; an den 7 vorderen Beinpaaren des 3 fehlt 
auch diese. Beim $ springen die Hüften des 3., 4. und 5. Beinpaares in eine kurze, 
flache und sehr stumpfe Apophyse vor. 

Gonopoden sehr konstant. Die vorderen (Fig. 87) sind vor allem durch die fast 
regelmässig dreieckige Form der Ventralplatte ausgezeichnet; die Coxite bilden am 
Endrande eine niedrige, schmale Schulter und überragen die Spitze der Ventralplatte 
mit einem breiten, dreieckigen Lappen; die Femorite enden in einen gut abge- 
setzten „Kopf", der innen stark gerundet, aussen sehr stumpf und kaum hakenförmig 
ist. Hintere Gonopoden (Fig. 88 und 89) mit denjenigen von Sp, leucopygus und ru/o - 
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cinctus fast identisch; die den apikalen Haken überragende, sehr dünne Spitze ist 
manchmal umgeschlagen oder abgebrochen, so dass der Gonopode mit starker 
Rundung endet. 

Diese Art, wohl die häufigste und verbreitetste der Gattung auf allen Inseln des 
Caledonischen Archipels, scheint merkwürdigerweise den Gebirgsmassiven Neu- 
Caledoniens zu fehlen und dort durch sehr lokalisierte, verwandte Arten, wie montanus 
und canalensis ersetzt zu sein. Bemerkenswert ist, bei ihrer grossen horizontalen Ver- 
breitung und bei ihrer sehr veränderlichen Gestalt und Körperzeichnung, die Konstanz 
in der Färbung der Antennen und Beine und besonders die grosse Formbeständigkeit 
der Gonopoden. 

Spirobolellus rufocinctus n. sp. (Fig. 90 — 93). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Yate, Wald, März 1912, 1 $; Noumea (var.) $. 
Loyalty-Inseln: Lifou, Kepenee und Nathalo; Mare, Netche, Medou, Pen61o und Ro. 

Länge: S 20 — 23; $ 25 — 28 mm; Breite: 2V2, 93 mm. Zwei # von 36 Seg- 

menten sind nur 15 mm lang und 1,5 mm breit, bei normaler Entwicklung der Gono- 
poden und sekundären Geschlechtsmerkmale. 

Segmentzahl 36 — 41, am häufigsten 39. 

Färbung typisch und konstant. Körper russigbraun, seitlich unterhalb der Poren- 
linie etwas dunkler; jedes Segment hinten breit rostrot gesäumt. Vor jedem Porus 
ein kurzer, schwarzer Strich, der vorn in einem Tüpfel endet; über diesem Strich 
meist ein schwacher gelblicher Querwisch und unter ihm meist ein gelbes Punktfleckchen. 
Kopf, Antennen und Beine schwarzbraun. Halsschild dunkelgrün. Analsegment heller 
als der Körper, trübgelb oder grünlich, mit helleren Rändern der Klappen. Bei den 
Exemplaren von Noumea sind der Halsschild und das Analsegment samt Klappen 
lebhaft orangerot. 

Kopfschild und Stirne glatt, unpunktiert. Supralabralporen klein, in einer Reihe 
von 3 + 3 oder 4 + 4. Ocellenhaufen gross, innen zugestumpft oder gerundet, um etwa 
ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. Ocellen zahlreich, 27 — 35, in 5 Querreihen 
von 2—4, 4—7, 6-7, 7 — 8 und 8 — 9 Ocellen. Antennen kurz, zurückgelegt den Hals- 
schild kaum überragend. 

Halsschild seitlich stark dreieckig verschmälert, mit äusserst seicht eingebuchtetem 
Vorder- und Hinterrand der Seitenlappen. 

Freier Prozonitenteil dorsal mit einigen welligen Furchen vor der Querfurche; 
hinter dieser auch dorsal eine seichte Einschnürung. Metazoniten fast glatt, sehr 
schwach lederartig. Porus des 6. Segments bedeutend tiefer als die folgenden. 

Sternite fein quergestreift. 

Analsegment median ziemlich spitzwinklig vorgezogen, die Spitze jedoch stark 
zugerundet, von der Seite gesehen das obere Ende der Klappen sehr deutlich über- 
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ragend; Klappen gleichmässig und nicht sehr stark gewölbt. Analschuppe kurz und 
breit, flach bogig bis sehr stumpf-dreieckig. 

Beine mässig lang; die vorderen bei <$ und $ nur mit der subapikalen Borste auf 
der Unterseite des i. bis 5. Gliedes. Am 3., 4. und 5. Beinpaar des springt die Hüfte 
in einen ziemlich starken, stumpfen bis sehr stumpfen Zapfen vor (Fig. 90). 

Vordere Gonopoden auf der Vorderfläche meist netzig pigmentiert. Sie erinnern 
(Fig. 91, 92) einigermassen durch die Form der Ventralplatte an diejenigen von 



Spirobolellas ntfocinciits n. sp. cf. Fig. 90. Basalglieder des 5. Beines; Fig. 91. Vordere Gonopoden 
von vorne; Fig. 92. id. von hinten; Fig. 93. Hinterer Gonopode. 


Sp. montanus n. sp.; doch sind die Coxite apikal etwas breiter vorgezogen, und dei 
Fortsatz ist hinten nicht nach aussen umgeschlagen; die Femorite haben einen hinter 
der Mitte stumpfwinklig ausgeschnittenen Medianrand und tragen einen sehr kleinen, 
stark schräg nach aussen gerichteten, hakenförmigen „Kopf“. Hintere Gonopoden 
(Fig. 93) denjenigen von Sp. leucopygus n. sp. und dispersus n. sp. ausserordentlich 
ähnlich; doch ist der Basalteil weniger schräg gestellt als bei beiden. 

Sp. rufocinctus zeichnet sich gegenüber den anderen Arten dieser Gruppe durch 
kleineren Wuchs und konstantere Färbung aus. Man hat den Eindruck, dass er sich 
im Loyalty-Archipel aus der Grundform der Gruppe herausdifferenziert und nachträglich, 
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vielleicht durch Verschleppung, Neu-Caledonien erreicht habe, wo er nur im Süden, 
und zwar in zwei Hafenplätzen gefunden worden ist. 


Fundorte: Neu-Caledonien: Negropo-Tal, 3. März 1912, 2 2 $; Neoi-Tal, 

16. Sept. 1911, 1 c?, 1 $. 

Länge 30 — 35 mm, Breite 2,8 — 3,2 mm. 

Segmentzahl: 44 — 46. 

Färbung des Rückens schwärzlich; Seiten unterhalb der Porenlinie trübgelb, die 
Färbungsgrenze an der Porenlinie nicht sehr scharf. Halsschild, Kopf und Beine heller 
oder dunkler rotbraun. Auch der Körper kann einfarbig rotbraun sein. Antennen 
stets schwarz. 


Spirobolellus nigricornis n. sp. Fig. 94. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 95. Hinterer Gonopode; 

Fig. 96. Spitze des hinteren Gonopoden. 

Kopfschild bis zur Höhe der Antennen mit zerstreuten groben Punkten, die je 
ein Härchen tragen und die sich vorn mit den Supralabralporen vermengen. Ocellen- 
haufen querellyptisch, um imal (c?) oder i’/smal (£) ihr Querdurchmesser voneinander 
entfernt. Ocellen wenig zahlreich, 19—22, meist nur in 3 Querreihen von 5—6, 7 und 
7 Ocellen; selten davor noch 1 — 2 Ocellen als vorderste Querreihe. Antennen kurz, 
zurückgelegt bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Halsschild-Seitenlappen schmal zugerundet. 

Segmente mehr oder weniger deutlich lederartig skulptiert, etwas stärker beim $ 
als beim <$. Über den Rücken des freien Prozoniten läuft eine scharfe Querfurche; 
die Ringeinschnürung dahinter ist dagegen dorsal undeutlich. Die seitliche Streifung 
der Prozoniten ist stark schräg nach vorn aufgerichtet und reicht bis zum Porus hinauf. 

Analsegment median etwas dachförmig über die Klappen vorspringend, aber am 
Ende stark zugerundet. 

Sternite fein quergestreift. 


Spirobolellus nigricornis n. sp. (Fig. 94 — 96). 
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Beine kürzer als sonst bei mittelgrossen Arten; beim <3* springen die Hüften der 
vorderen Paare nicht vor; aber die Beine der vorderen Körperhälfte tragen am 3. — 5. 
Gliede unterseits eine Reihe langer Borsten, und auch das 6. Glied ist stärker be- 
borstet als beim $. 

An den vorderen Gonopoden (Fig. 94) ist die Ventralplatte trapezförmig, mit 
geschwungenen Seiten. Coxite apikal unbedeutend vorspringend, ohne „Schulter“, 
mit geschwungenem Seiten- und geradem Innenrand. Die hinteren Gonopoden 
(Fig. 95, 96) stellen eine Variante derjenigen der montanus - Gruppe dar. Der Basalteil 
ist sehr deutlich abgesetzt, etwas breiter als der Telopodit und aussen über denselben 
vorragend, auf der Fläche durch eine Querfurche gegen ihn begrenzt. Telopodit 
ziemlich stark gebogen, am Ende mit einem beilförmigen Lappen, dessen basalwärts 
gerichtete Spitze in einen nadelförmigen Chilinstift ausläuft. 

Ausser den Gonopoden beider Paare sind für diese Art die Behaarung der 
Beine des <3\ die grobe Punktierung des Kopfschildes, die Form der Ocellenhaufen 
und die geringe Ocellenzahl charakteristisch. 

Spirobolellus taeniatus n. sp. (Fig. 97 — 101). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Hienghene; Insel Ouedjo, bei Hienghene, Juni 1911; 
Kone und Station am Kone-Fluss, Aug. 1911; Mt. Canala; NgoY-Tal, zwischen Pandanus- 
Blättern, 16. Sept. 1911; Umgebung von Noumöa; Yate, März 1912,; Prony, März 1912 
(dunkle Varietät). 

Loyalty-Inseln. Ouvea: Fayaoue, Mai 1912; Lifou; Kepenee und Nathalo, April 
1912; Mare: Medou und Netche, Dez. 1911. 

Länge: 20 — 25 mm, Breite: 1,6— 2,2 mm. 

Segmentzahl: 38 — 46. 

Farbe dunkeloliv bis fast schwarz. Über den Rücken läuft eine ziemlich breite, 
trübweisse, trübgelbe bis bräunliche Längsbinde, die vorn am 3. oder 5. Segment beginnt 
und vor dem Analsegment abbricht; sie ist durch eine feine braune Mittellinie geteilt, 
die sich manchmal, besonders auf den hintersten Segmenten, zu einem hinten spitz aus- 
laufenden Fleckchen verdichtet. Seitlich ist die dorsale Längsbinde unregelmässig be- 
grenzt, indem auf manchen Segmenten die dunkle Farbe weiter dorsalwärts vordringend 
die Binde einengt. Unterhalb des Porus sind die Metazoniten bräunlich, die Prozoniten 
dunkel, braungelb punktiert oder marmoriert; beide gehen bauchwärts in trübgelb über. 
Beine und Sternite strohgelb. Kopf, Halsschild und Analsegment dunkelgrün bis fast 
schwarz; letzteres fein hell gesäumt. Analklappen weisslich, mit schwarzem Fleck an 
der Basis. 

Bei einer seltenen melanistischen Varietät ist die Rückenlängsbinde verschwunden. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen winzig klein, nur je 2 bis 4 jederseits in 
grösseren Abständen. Antennen kurz, den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend. 

Sarasin & Roux, Nova Caledonia. 55 
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Ocellenhaufen ziemlich gross, trapezisch, um ca. i l / 2 mal ihr Querdurchmesser auseinander- 
liegend. Ocellen in 4 Querreihen zu 3, 6, 7, 8. 

Halsschild seitlich fast gerade gestutzt, der Vorderrand hinter den Backen regel- 
mässig schwach konkav. 

Segmente glatt und glänzend, der freie Prozonitenteil jedoch mit charakteristischer 
Skulptur: Querfurchen fehlen; hingegen findet sich unmittelbar vor der Einschnürung 
des Segments eine Reihe scharf eingestochener Ringe oder Halbringe, die seitlich weit 


Spirobolellus tcieniaius n. sp. cf. Fig. 97. 3. Bein; Fig. 98. 5. Bein; Fig. 99. Vordere Gonopoden, von 
vorne; Fig. 100. Hinterer Gonopode; Fig. 101. Spitze des hinteren^Gonopoden. 

unterhalb des Saftlochs bis zum Beginn der lateralen Streifung herunterreicht; im hellen 
Dorsalteil sind die Ringe kleiner und dichter, gegen die Seiten hin werden sie grösser 
und stehen auseinander. Ziemlich weit vor dieser Querreihe steht häufig eine zweite, 
weniger deutliche Reihe etwas kleinerer [Grübchen, oder es finden sich solche unregel- 
mässig über den ganzen dorsalen und dorsolateralen freien Prozonitenteil verstreut. 
Dieses Skulpturmerkmal erlischt allmählich gegen das Körperende hin, ebenso wie die 
Ringeinschnürung. 

Sternite scharf quergestreift. Analschuppe stark gerundet; Analsegment sehr 
stumpfwinklig ausgezogen, die Analklappen nicht oder kaum merklich überragend. Anal- 
klappen gleichmässig gewölbt, mit sehr stumpfem Rand. 
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Beine kurz und schwach, an den Gliedern i. — 5. nur mit der subapikalen Borste. Am 
3. — 5. Beinpaar des <3 sind die Hüften vorn und hinten stark abgeflacht und springen 
unten als dreieckige Platten vor (Fig. 97 und 98); an Glied 1. — 5. ist die subapikale Borste 
winzig klein oder fehlend. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 99): Ventralplatte dreieckig, an der Spitze 
zugestumpft. Coxite mit stark gerundeter, breiter Schulter und einem davon durch eine 
schmale Bucht getrennten, schmalen, zugestumpften Medianfortsatz, der die Ventralplatte 
deutlich überragt. Femorite etwa so weit vorragend wie die Coxite, mit schmalem, fast 
kegelförmigem, aussen schwach hakigem „Kopf". Hintere Gonopoden (Fig. 100) an jene 
von Sfi. dispersus, montcinus, ambignus usw. anklingend, doch stärker und gleichmässiger 
gekrümmt, ohne Verdickung an der Basis, am Ende innen breiter schräg gestutzt und 
an Stelle eines spitzen Chitinhakens eine zitzenförmige, längere, und darüber eine eben- 
solche kürzere Apophyse tragend; die Spitze ist von einer breiten, gerade abgeschnittenen 
Platte gebildet (Fig. 101). 

Bei einem <3 von nur 12 mm Länge, mit 32 Segmenten, wovon 5 apod, sind die 
Gonopoden schon typisch ausgebildet, während die Hüften der Beinpaare 3. — 5. kaum 
merklich vorspringen. 

Diese an ihrer Färbung, ihrer Skulptur und ihren Gonopoden gut kenntliche Art 
ist zugleich eine der beständigsten, und zwar trotz ihrer weiten Verbreitung. 

Spirobolellus minutus n. sp. (Fig. 102 — 105). 

Fundort: Neu-Caledonien : Mt. Canala, Wald, $ (gebänderte Form); Mt. Canala, 
Wald, bei 700 m., Sept. 1911, 1 (dunkle Form). 

Länge 15— 18 mm; Breite 1,5 — 2 mm. 

Segmentzahl: 32 — 37. 

Färbung strohgelb, mit einer dorsomedianen und je einer lateralen schwarzen 
Längsbinde, die vom Halsschild bis zum Analsegment reichen. Die dorsomediane Binde 
ist durch den hellen Hinterrandsaum der Segmente unterbrochen; ihre Flecken sind 
hinten meist etwas verbreitert, also trapezförmig, und schliessen häufig einen vorn zu- 
gespitzten gelblichen Punktfleck ein. Die laterale Binde ist oberseits, etwas oberhalb 
der Poren, scharf und ziemlich regelmässig begrenzt, unterseits verwaschen und auf dem 
Prozoniten meist diffus keilförmig in die helle Grundfarbe der Seiten vordringend. 
Halsschild und Analsegment schwärzlich, mit je zwei gelben Flecken. Kopf braungelb; 
Antennen an der Basis braungelb, dann in Grau übergehend. Beine trübgelb, oder end- 
wärts grau. Analklappen ganz trübgelb oder an der Basis diffus geschwärzt oder schwärz- 
lich, mit trübgelbem Rand. Bei einer melanistischen Varietät sind die zwei dorsolateralen 
gelben Binden stark aufgelöst und verdunkelt. 

Kopf glatt und glänzend. Ocellenhaufen klein, fast so hoch wie breit, um reich- 
lich das Doppelte ihres Querdurchmessers auseinanderliegend. Ocellen wenig zahlreich, 
14 — 21, in vier Querreihen von 2—3, 3 — 5, 4 — 6, 5—7 Ocellen. Supralabralporen sehr 
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klein, fast nur an den darin sitzenden Härchen zu erkennen; sie stehen weit auseinander 
in einer Bogenreihe von 3 — 4 + 3 — 4- Antennen kurz, zurückgelegt kaum bis zum 
Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Halsschildseitenlappen ziemlich schmal gerundet. 

Segmente im ganzen glatt und glänzend. Der freie Prozonitenteil mit charakteristischer 
Skulptur: seine seitliche Längsstreifung reicht weit dorsalwärts, wobei die Streifen immer 
stärker vorn nach oben umbiegen; im dorsalen Teil des freien Prozoniten finden sich 
entsprechende Längsstreifen, die gegen die Ringeinschnürung des Segments schärfer 
werden und nach hinten leicht gegen die Rückenmitte konvergieren. Diese dorsale 
Streifung des freien Prozoniten ist je nach den Individuen mehr oder weniger deutlich 



104 

Spirobolellus minutus n. sp. Fig. 102. Vorderer Gonopode, von vorne; Fjg. 103. Vorderer Gonopode, von 
hinten; Fig. 104. Hinterer Gonopode; Fig. 105. Spitze des hinteren Gonopoden. 

und nimmt gegen das Körperende hin meist an Deutlichkeit ab; auf den drei vordersten 
Segmenten ist sie durch scharfe Querkritzeln ersetzt. 

Sternite fein quergestreift. 

Analsegment das obere Ende der Klappen kaum überragend. Analklappen stark 
gewölbt. Analschuppe stark gerundet und gegen die Basis hin etwas eingebogen. 

Beine spärlich beborstet, an Glied 1—5 nur mit der subapikalen Borste. An den 
vorderen Beinpaaren des S springen die Hüften nicht vor. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 102, 103) eigenartig gebaut: die grosse 
Ventralplatte ist ein breites Trapez, mit leicht eingebogenen Seiten, gerundeten Ecken 
und in der Mitte breit winklig eingeschnittenem Endrand. Seitenrand der Coxite bucklig 
vorspringend, dann in sehr flachem Bogen in einen sehr kurzen, stumpfen Apikalfortsat2 
übergehend, der walzig verdickt ist und den subapikalen Teil des Innenrands des Femorits 
wie in eine Art Napf aufnimmt. Die Femorite sind breite Platten ; ihr „Kopf“ ist klein, 
ein flacher, gerade nach aussen gerichteter Haken. Hintere Gonopoden (Fig. 104, 105) 
fast gerade, mit geschwollener Basis, am Ende aussen zugerundet, innen in eine dreieckige 
Spitze ausgezogen, vor welcher ein Dörnchen über den Innenrand vorragt. In Fig. 105 
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ist eine kleine Variation dieser Organe dargestellt, wo die Spitze schnabelförmig statt 
dreieckig ist. 

Spirobolellus fallax n. sp. (Fig. 106— 108). 

Fundort: Neu-Caledonien: Oubatche, Wald, in faulem Holz, 600 m (helle Form), 
April 1911; Mt. Canala, Wald bei 800 — 1000 m (gebänderte und dunkle Form), Sept. 1910. 

In der geringen Grösse, Segmentzahl und in den äusseren Formen fast voll- 
kommen mit Sp. minutus übereinstimmend. 

Die Längszeichnung ist meist weniger scharf als bei letzterem, indem die zwei 
dorsolateralen gelben Binden unscharf werden, sich in Reihen gelber Flecken auflösen 
und schliesslich bis auf Spuren der letzteren verschwinden. Kommt noch Verdüsterung 
des unteren Teils der Körperseiten hinzu, so entsteht eine melanistische Form, die aber 
zusammen mit der gebänderten auftritt und durch Übergänge mit ihr verbunden ist. 



Spirobolellus fallax n. sp. Fig. 106. Vorderer Gonopode, von vorne; Fig. 107. id. von hinten; 

Fig. 108. Hinterer Gonopode. 

Umgekehrt kann durch Auflösung der dorsomedianen dunklen Binde eine helle Form 
entstehen, die dem Sp. taeniatus auffallend gleicht, sich aber durch das Fehlen der 
dorsalen Grübchen-Skulptur von diesem unterscheidet. 

Supralabralporen etwas grösser und deutlicher als bei Sp. minutus. 

Die für letzteren charakteristische dorsale Streifung der Prozoniten ist bei Sp. fallax 
nur angedeutet oder ganz verwischt. 

Die zuverlässigsten Unterscheidungsmerkmale der beiden Arten liefern aber die 
Gonopoden: An den vorderen Gonopoden von Sp. fallax (Fig. 106, 107) geht der Seiten- 
rand des Coxits nicht sanft geschwungen in den apikalen Fortsatz über, sondern ist hoch 
und schmal, fast spitz geschultert und darauf tief und schmal eingebuchtet; der apikale 
Fortsatz ist länger, nicht verdickt, sondern lamellar und lappig nach hinten umgeschlagen. 
Der hakig nach aussen gerichtete „Kopf" des Femorits ist kürzer und plumper als bei 
Sp. minutus. Die hinteren Gonopoden (Fig. 108) sind an der Basis weniger stark 
verdickt, aber stärker und bis zur Spitze gleichmässig gebogen; am Ende tragen sie 
ausser der apikalen Spitze noch zwei Zähnchen am Innenrand. 
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Spirobolellus phthisicus n. sp. (Fig. 109— in). 

Fundort: Neu-Caledonien: Mt. Panie, Wald, 500 m, 27. Juni 1911. 

Sehr klein und schmächtig. Länge 15 mm, Breite 1—1,2 mm. 

Segmentzahl: 35—39. 

Färbung sehr wechselnd; das Vorderende des Körpers dunkler, das Analsegment 
rauchschwarz, mit hellerem Klappenrand; die übrigen Segmente mehr oder weniger 
quergebändert, bräunlich-gelb, mit schmalem, kastanienbraunem Querband, der sich auf 
den Seiten spindelförmig verbreitern und verdunkeln kann. Antennen olivengrün. 
Beine an der Basis trübgelb, die Glieder 3—6. unter- und oberseits graugrün getönt. 

Kopf glatt. Stirn breit eingedrückt, unpunktiert. Supralabralporen in einer Reihe 
von 3—4 + 3 — 4, klein. Antennen zurückgelegt etwas über den Hinterrand des Hals- 
schildes hinausragend. Ocellenhaufen um etwas weniger als das Doppelte ihres Quer- 



Fig. m. Hinterer Gonopode. 

durchmessers voneinander entfernt. Ocellen wenig zahlreich, ca. 20, in vier Querreihen 
von 1—2, 5, 6 und 7 Ocellen. 

Halsschild auf der Scheibe etwas eingedrückt, die Ränder breit wulstig verdickt. 
Seitenlappen unten gestutzt-gerundet. 

Die übrigen Segmente ohne charakteristische Skulptur, mit breiter, auch dorsal 
sehr deutlicher Ringeinschnürung. 

Analsegment stumpfwinkelig ausgezogen, das obere Ende der Klappen nicht 
überragend. 

Sternite mit feiner zelliger Skulptur. 

Beine etwas dünner und länger als sonst bei kleinen Arten, auf Glied 1 — 5 
unterseits nur mit einer Subapikalborste. An den vorderen Paaren des $ springen 
die Hüften nicht vor. 

Vordere Gonopoden (Fig. 109, 110) mit breit dreieckiger bis subpentagonaler, am 
Ende nicht eingeschnittener Ventralplatte; im übrigen denjenigen von Sp. fallax sehr 
ähnlich, jedoch mit niedrigerer Schulter des Coxits und breiterem, trapezischem, kaum 
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hakigem „Kopf" desFemorits. Hintere Gonopoden (Fig. in) noch mehr an diejenigen 
von Sp.fallax erinnernd, jedoch innen am Ende ausser dem mehr oder weniger spitzen 
Apex noch 3 Zähne auf dem schräg abgestutzten Rande tragend. 

Spirobolellus subterraneus n. sp. (Fig. 112 — 113). 

Fundort: Neu-Caledonjen : Ngo'f-Tal, 200 m, in der Erde, 16. Sept. 1911. 

Länge $ 33 mm., 99 35—40 mm. Breite S 3,5, $ 4 mm. 

Segmentzahl 43 — 44. 

Fast einfarbig, ocker- bis rostrot. Kopf, Halsschild und Analsegment, manchmal 
auch der Rücken dunkler, braunrot oder braun. Beine gelb, die vier distalen Glieder 
manchmal grau. Antennen grau oder braun. 

Kopf glatt. Die Supralabralporen in einer Reihe, ganz nahe am Labralrande, und 



Spirobolellus subterraneus n. sp. Fig. 112. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 113. Hinterer Gonopode. 

zwar jederseits 3 grosse dicht aneinander und je eine oder zwei kleinere weiter aussen. 
Ocellenhaufen klein, um mehr als das Doppelte ihres Querdurchmessers voneinander 
entfernt; Ocellen sehr flach, 18—22, in 4 Querreihen von 2-3, 4—5, 6 — 7, 6—7. Antennen 
kurz, zurückgelegt nicht bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Seitenlappen des Halsschildes schmal zugerundet. 

Skulptur schwach, lederartig, die Metazoniten fast glatt. Streifung der Prozoniten 
nur unten scharf, von da, wo jene der Metazoniten aufhört, bis zum Porus seicht. Über 
den Rücken geht eine mehr oder weniger gebrochene, feine Querleiste vor der schwachen 
Ringeinschnürung. 

Analsegment glatt, median schwach vorgezogen und an der Spitze stumpf, aber 
doch, von der Seite gesehen, die Klappen ein wenig überragend. Analklappen gleich- 
massig und nicht stark gewölbt. 
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Sternite dicht und fein quergestreift. 

Beine des 9 eher kurz, die des <3 etwas schlanker, die vorderen ohne Hüftapo- 
physen; Beborstung spärlich. 

Vordere Gonopoden (Fig. 112) mit dreieckiger, an der Spitze rund ausgebuchteter 
Ventralplatte. Coxite mit stark gerundetem Apikal-Lappen die Ventralplatte überragend; 
der ziemlich regelmässig gebogene Seitenrand ohne Schulterbildung, als feine Leiste 
auf die Vorderfläche des Coxits und parallel zu seinem Medianrand sich fortsetzend. 
Femorite wenig über die Coxite vorragend, mit stumpfhakigem „Kopf" und stark ge- 
schwungenem Innenrand. Hintere Gonopoden (Fig. 113) schwach gekrümmt, am Ende 
gerundet und in zwei dreieckige Zähnchen vorspringend; der Basalteil in flachem Bogen 
nach innen vorragend; Lamellen des Innenrandes gut entwickelt. 

Durch die Form der Ventral- 
platte der vorderen Gonopoden er- 
innert diese Art an den australischen 
S. rainbowi. Broel., von dem er sich 
aber in den übrigen Teilen der Gono- 
poden und auch sonst wesentlich 
unterscheidet. Von neucaledonischen 
Arten steht ihr wohl Sp. solitär ins 
n. sp. am nächsten. 


Spirobolellus xylophilus n. sp. 
(Fig. 114—115). 

Fundorte : Neu-Caledonien : 
Oubatche, Wald, 600 m in faulem 
Holz, April 1911, i(3, 1 9; Mt. Panie, 
Wald, 500 m, 27. Juni 1911, 1 (3, 1 9- 




Spirobolellus xylophilus n. sp. 

Fig. 114. Vorderer Gonopode, von vorne; 
Fig. 115. Hinterer Gonopode. 


Länge 15 — 18 mm, Breite 1,5 — 1,8 mm. 

Segmentzahl 35 — 39. 

Die Färbung ist bei den Exemplaren von Panie ein helles Wassergrün mit zwei 
verwaschenen helleren Rückenbinden; bei jenen von Oubatche überwiegt die schmutzig- 
weisse Färbung und das helle Wassergrün liefert die Zeichnung: eine Reihe trapez- 
förmiger, hinten verbreiterter Flecke auf der Rückenmitte und jederseits eine Reihe von 
Flecken, die am Porus breit beginnen und längs der Ringeinschnürung keilförmig nach 
unten auslaufen. Kopf mit den Antennen, Beine und Analklappen gelb. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen nur in einer Querreihe von 4—6 -f 
4 — 6. Ocellenflecke dreieckig, klein, um wenigstens das Doppelte ihres Querdurch- 
messers voneinander entfernt. Ocellen wenig zahlreich, 18—20, in 4 Querreihen von je 
2—3, 5 — 6 , 5 — 6 und 5— 6 Ocellen. Antennen kurz, zurückgelegt kaum bis zum Hinter- 
rand des Halsschildes reichend. 
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Halsschild-Seitenlappen ziemlich schmal zugerundet. 

Segmente glatt und glänzend; die Streifung der Prozoniten ist wenigstens bis 
auf Porushöhe, diejenige der Metazoniten bis auf halber Seitenhöhe deutlich. Bei den 
Exemplaren von Oubatche erscheint sie auf dem Rücken der Prozoniten wieder in 
Form gebogener Kritzeln, die von der Mitte aus nach vorn divergieren, und selbst der 
Rücken der Metazoniten weist bei gewisser Beleuchtung Spuren einer feinen Längs- 
streifung auf. 

Sternite verworren fein quergestreift oder fein chagriniert, matt. 

Abdominalsegment die Analklappen nicht überragend. 

Beine kurz und dick, die vorderen des $ besonders dick, ohne Hüftfortsätze. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 114) mit dreieckiger, am Ende gestutzt- 
gerundeter und auf den Seiten leicht eingebogener Ventralplatte. Die gar nicht oder nur 
schmal und niedrig geschulterten Coxite enden in einen zugerundeten Lappen, der kaum 
über die Ventralplatte hinausragt. An den Femoriten fällt die quadratische Form des 
grossen „Kopfes“ auf; ihr Innenrand ist flach eingebogen. Hintere Gonopoden (Fig. 115) 
gerade, mit breitem, am Innenrand durch eine sanfte Stufe begrenzten Hüftteil und 
gedrungenem, etwas sackförmigem Telopodit, der am Ende stumpf zugerundet und 
innen mit einem spitzen Hörnchen versehen ist; vor dem letzteren trägt der Innenrand 
noch ein Zähnchen, an dem eine der Innenrandlamellen endet. 

Spirobolellus solitarius n. sp. (Fig. 116— 1 18). 

Fundort: Neu-Caledonien : Mt. Canala, 800 — 1000 m, Wald, 17. Sept. 1911, 1 

Länge 24 mm, Breite 2 mm. 

Segmentzahl: 40. 

Farbe olivengrün, mit etwas dunkleren, messingglänzend gesäumten Metazoniten. 
Kopfvorderrand, Beine, Analklappen und Analschuppe bräunlichgelb. Antennen braun, 
mit heller Spitze; die Glieder 2 — 5 endwärts schwärzlich. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen klein, nur 3—4 jederseits in einer 
Bogenreihe. Ocellenhaufen klein, höher als breit, um zweimal ihr Querdurchmesser 
voneinander entfernt. Ocellen wenig zahlreich, 16 — 18, in 4 Querreihen von je 2 — 3, 
4, 5, 5 — 6. Antennen kurz und dick, zurückgelegt kaum bis zum Hinterrand des Hals- 
schildes reichend. 

Segmente wenig glänzend, indem sie auch auf dem Rücken dicht, fein 
unregelmässig und seicht längsgekritzelt sind. Die Streifung der Seiten wird auf den 
Metazoniten nach dem Porus hin weitläufig; auf den Prozoniten biegen die obersten 
Streifen vor dem Porus nach hinten um. 

Sternite dicht quergestreift. 

Analsegment das obere Ende der Klappen nicht überragend. 

Beine kurz und dick; die Glieder 1—5 unterseits nur mit einer subapikalen Borste. 
Vordere Beine des $ ohne Hüftapophysen. 

Sarasin & Roux, Nova C&ledonia, 
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Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 116, 117) mit gestutzt dreieckiger, am Ende 
eingebuchteter Ventralplatte, deren Seiten in der Mitte etwas eingebogen sind. Coxite 
aussen stark gerundet, nicht geschultert, mit dem ebenfalls stark gerundeten, die Ventral- 
platte wenig überragenden Apikallappen einen stumpfen Winkel bildend. Femorite 
gross, gerundet-rechteckig, mit mässig grossem „Kopf“, der aussen zugerundet und in 
der Mitte deutlich eingeschnürt ist; sie ragen nur wenig über die Coxite vor. Hintere 
Gonopoden (Fig. 118) kurz, fast gerade, an der Basis etwas ründlich nach innen vor- 
springend, am Ende stumpf zugerundet; der Innenrand trägt kurz vor dem Ende zwei 
stumpfe Zähnchen. 

Diese Art nähert sich in der allgemeinen Form der Gonopoden am meisten 
Sp. subterraneus n. sp. und Sp. xylophilus n. sp., weist aber doch auch in diesen Organen 
im einzelnen Unterschiede von spezifischem Wert auf. 


Spirobolellus solitarius n. sp. Fig. 116. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 117. id. von hinten; 

Fig. 118. Hinterer Gonopode. 


Fundorte: Loyalty-Inseln : Ouvea, Fayaoue, Mai 1912; Lifou, Kepenee, April 
1912; Mare, Netche und Raoua, Dez. 1911. 

Gestalt klein, aber ziemlich robust; die 3 merklich kleiner und segmentärmer 
als die $. Länge: 3 15— 17 mm, $ 18—21 mm. Breite: 3 1,5, $ 1,8— 2,1 mm. 

Segmentzahl : <3 36—38; $ 40—44. 

Trübgelb, mit sehr veränderlicher und oft bizarrer, schwarzer Fleckenzeichnung. 
Über die Mitte des Rückens läuft vom Halsschild bis zum Analsegment eine schwarze 
Binde oder Fleckenreihe; dieselbe fehlt nur bei einem Exemplar unter 12. Die dunkle 
Zeichnung der Seiten lässt folgende Formen unterscheiden: 

a) Auf jedem Prozoniten geht von der Höhe des Porus ein starker keilförmiger 
Fleck bauchwärts: var. typica. 

b) Dieser verkürzt sich von unten und wird zu einem rundlichen diffusen Porus- 
fleck: var. brevimaculata. 



Spirobolellus comicus n. sp. (Fig. 119 — 121). 
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c) An Stelle des Flecks steht vor jedem Porus ein leicht schräger, vorn ver- 
wischter, schwarzer Strich: var. lineata. 

d) Die untere Hälfte der Seiten aller oder der meisten Segmente trägt einen 
diffusen schwarzen Fleck oder Hinterrandsstrich: var. fileuralis. 

e) Infolge Ausdehnung des Porenflecks nach unten oder des unteren Seitenflecks 
nach oben sind manche Segmente, in unregelmässigen Abständen, auf den Seiten ganz 
schwarz. Diese gesetzlose Fleckenzeichnung gibt den Tieren ein bei den Diplopoden 
ganz ungewohntes grob-scheckiges Aussehen: var. rebellis. 

Bei allen Formen trägt die Stirn eine dunkle Makel, die durch Spitzen mit dem 
Augenfleck zusammenhängt, oder wenigstens eine V-Zeichnung; der Halsschild ist in 
der Mitte schwarz und meist schwarz umrandet; das Analsegment oben und seitlich 
längs des Hinterrandes schwarz; Analklappen gelb bis braun, meistens teilweise ge- 




Spirobolellus comicus n. sp. Fig. 119. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 

Fig. 121. Hinterer Gonopode. 



121 

120. id. von hinten; 


schwärzt. Antennen und Beine gelb. Die Art scheint eher zum Albinismus als zum 
Melanismus zu neigen. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen zahlreich, in 3 unregelmässigen Quer- 
reihen von je etwa 8 + 8 und einigen überzähligen in der Mitte. Ocellenhaufen um 
gut das Doppelte ihres Durchmessers voneinander entfernt. Ocellen sehr flach, wenig 
zahlreich, in 4. selten 3 Querreihen von 0—3, 3 — 5, 5—6, 5—6. Antennen kurz, zurück- 
gelegt kaum bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Halsschild-Seitenlappen schmal gestutzt oder kurz gerundet. 

Segmente ringsum deutlich eingeschnürt, ohne charakteristische Skulptur; höchstens 
die Prozoniten, namentlich die vorderen, lederartig gekritzelt. Die Längsstreifung be- 
schränkt sich auf den untersten Teil der Prozonitenseiten. 

Sternite scharf quergestreift. 

Analsegment stumpfwinklig vorgezogen, die Analklappen nicht überragend. 
Letztere bis zum Rand stark gewölbt. Analschuppe stumpfwinklig. 
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Beine kurz und schwach, mit der gewöhnlichen spärlichen Beborstung. An den 
Beinpaaren 3.-5. des <$ springt die Hüfte sehr schwach vor. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 119, 120) mit grosser, breit dreieckiger, 
am Ende gestutzter Ventralplatte, deren Seiten hinter der Mitte ziemlich stark ausge- 
bogen sind. Coxite breit, doch niedrig geschultert, am Ende stark zugerundet; ihr 
Innenrand einen grösseren und einen kleineren, runden Lappen bildend. Die Femorite 
überragen die Ventralplatte noch bedeutend stärker als die Coxite; sie sind bis zum 
Ende breit, am Ende aussen zugerundet, in der Mitte ziemlich stark eingebuchtet und 
dann in einen auffallend runden, wenig abgesetzten „Kopf" vorgezogen. Hintere Gono- 
poden (Fig. 121) regelmässig gebogen; der lange und breitere Basalteil ist am Innen- 
rand durch eine kleine Stufe vom Telopodit abgegrenzt; letzterer ist kurz bandförmig 
und verjüngt sich gleichmässig in eine scharfe Spitze, an deren Basis der Innenrand 
hintereinander 3 Zähnchen trägt. 

Spirobolellus expulsus n. sp. (Fig. 122 — 124). 

Fundorte: Loyalty-Inseln : Ouvea, Fayaoue, Mai 1912; Lifou, Nathalö, 
April 1912; Mare, Netche, Dez. 1911. 

Länge 20 — 27 mm, Breite 1,8 — 2 mm. Die grössten Maasse betreffen $. 

Segmentzahl 42—47. 

Schwarz. Über den Rücken laufen zwei Reihen unscharfer und unregelmässiger 
gelblicher Flecke, die sich manchmal zu einer Zickzack-Binde vereinigen. Metazoniten 
mit schmalem, hellem Ilinterrandsaum; auf den Seiten, etwas unterhalb des Porus 
beginnend, braun aufgehellt. Kopf schwarz, mit hellem Vorderrand. Antennen grau, 
mit heller Spitze. Analsegment schwarz, schmal hell gesäumt. Analklappen mit hellem 
Rand. Beine hellgelb. 

Kopf glatt. Supralabralporen ziemlich gross, meist in 2 Bogenreihen von 4 + 4 
und dahinter beiderseits eine Gruppe von 2 — 5. Ocellenflecke gross, nur um 1 — iV-imal 
ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. Ocellen ziemlich zahlreich, 23 — 29, meist 
in 4 Querreihen von 3—5, 5—7, 7-8, 8 Ocellen, selten eine 5. vorderste Reihe mit 
2—3 Ocellen. Antennen kurz, zurückgelegt kaum den Hinterrand des Halsschildes 
erreichend. 

Seitenlappen des Halsschildes schmal zugerundet. 

Segmente glänzend, obwohl fein lederartig skulptiert. Die Streifung der Prozoniten 
reicht, in Bogen übergehend, bis zu den Poren hinauf. Über den Rücken läuft, vor 
der Ringeinschnürung, eine dichte Querreihe kleiner, hinten offener Bogen, vor welchen 
manchmal noch zerstreute Grübchen stehen. Diese an Sp. taeniatus erinnernde Skulptur 
tritt in sehr veränderlicher Deutlichkeit auf. Sie ist im allgemeinen stärker beim <3 
als beim 9. 

Sternite vorn feiner, hinten schärfer quergestreift. 

Analsegment die Analklappen nicht überragend. 
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Beine mit der gewöhnlichen spärlichen Beborstung; die vorderen Beinpaare 
des $ ohne Hüftfortsätze. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 122, 123) durch die plumpe Form aller 
Teile ausgezeichnet. Die Ventralplatte ist ein breites, gestutztes Dreieck, mit stark 
geschwungenen Seiten. An den Coxiten ist der Seitenrand endwärts regelmässig ein- 
gebuchtet, ohne eigentliche Schulterbildung, die Spitze stark zugerundet und innen 
schräg gestutzt, der Innenrand ganz schwach eingebuchtet. Die Femorite überragen 
die Coxite mit einem breiten, gerundeten, wenig abgesetzten und kaum merklich hakigen 
„ Kopf“. Hintere Gonopoden (Fig. 124) sichelförmig gebogen, mit breiter Basis, deren 
vorspringender Innenrand durch eine Bucht in zwei rundliche Lappen geteilt ist. Der 
Telopodit endet in eine breit lanzettliche Spitze, vor welcher der Innenrand noch drei 
durch einen schmalen, dünnen Chitinsaum verbundene Zähnchen trägt. 



Spirobolellus expulsus n. sp. Fig. 122. Vorderer Gonopode, von vorne; Fig. 123. id. von hinten; 
Fig. 124. Hinterer Gonopode. 


Spirobolellus exiguus n. sp. (Fig. 125 — 126). 

Fundort: Neu-Caledonien: Mt. Canala, 17. Sept. 1911, 1 

Länge 13 mm, Breite 1 mm. 

Segmentzahl 38. 

Färbung hell kastanienbraun, mit einer etwas dunkleren Querzone über die Mitte 
jedes Metazoniten und einer unscharfen, in Keilen bauchwärts vordringenden, schwärz- 
lichen Längsbinde über die Poren. Kopf, Antennen, Analklappen und die zwei Basal- 
glieder der Beine hellbraun; die vier Endglieder der Beine geschwärzt. 

Kopf glatt. Supralabralporen klein, in einer Bogenreihe von 3 -(- 3, weit aus- 
einanderstehend. Ocellenflecke klein, trapezförmig, um mehr als das Dreifache ihres 
Querdurchmessers voneinander entfernt. Ocellen relativ gross, aber sehr wenig zahl- 
reich, nur 10— xi, in unregelmässiger Anordnung. Antennen kurz und stark keulen- 
förmig. 
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Halsschild-Seitenlappen ziemlich breit gestutzt-gerundet. 

Segmente glatt und glänzend. Auf den Prozoniten reicht die Längsstreifung bis 
zum Porus, setzt aber oberhalb desselben wieder ein und ist auf dem Rücken durch 
kurze, leicht nach hinten konvergierende, auch etwa durch Bogen verbundene Kritzeln 
vertreten. Diese dorsale Skulptur des freien Prozonitenteils ist bedeutend deutlicher 

als bei Sp. minutus, fallax und xylophüus. 


Analsegment das obere Ende 
der Analklappen nicht überragend. 

Sternite vorn quergestreift, hinten 
mehr fein areoliert. 

Beine kurz und dick, nur spär- 
lich beborstet, die vorderen beim (? 
ohne Hüftvorsprünge. 

Gonopoden des vorderen Paares 
(Fig. 125) mit zungenförmig gerun- 
deter, auf den Seiten eingebogener 
Ventralplatte. Coxite aussen leicht 
geschwungen, durchaus nicht ge- 
schultert, in einen runden Lappen 
endend, der die Ventralplatte kaum 
überragt. Femorite durch die Form des Kopfes an jene von Sp. xylophüus erinnernd, aber 
dadurch unterschieden, dass der Medianrand die viereckige Platte in Form eines stumpfen 
Lappens überragt, wodurch der „Kopf“ axt- oder hammerförinig wird; auch die Femorite 
ragen nur wenig über die Ventralplatte hinaus. Hintere Gonopoden (Fig. 126) kurz, 
mit breiterer, innen vorragender Basis; ihre Achse ist erst hinter der Mitte leicht nach 
innen geknickt. Der Aussenrand geht mit kurzer Rundung in den geraden, schrägen 
Endrand über, der mit dem Innenrand einen spitzen Zahn bildet. Von den beiden 
Innenrandlamellen springt die eine am Ende in stumpfem Winkel vor. 




Spirobolellus exignus n. sp. Fig. 125. Vorderer Gonopode, 
von vorne; Fig. 126. Hinterer Gonopode. 


Spirobolellus yatensis n. sp. (Fig. 127—128). 

Fundort: Neu-Caledonien: Yate ca. 500 m, März 1912, 1 <$. 

Länge 21 mm, Breite 2 mm. 

Segmentzahl 43. 

Farbe schwarzblau; Metazoniten breit gelblich-weiss gerandet. Halsschild vorn 
breiter, hinten schmäler gelblichweiss gerandet; Kopf mit hellem Vorderrand des Kopf- 
schildes. Antennen schwarzblau; Beine dunkelbraun. Analsegment samt Klappen und 
Schuppe schwarz. 

Kopf glatt und glänzend. Labralporen zu 3 -}- 3. hart am Rande. Ocellenflecke um 
etwa i 2 /3 mal ihr Querdurchmesser voneinander entfernt. Ocellen sehr flach, etwa .20—22, 
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in 4 Querreihen von 3 — 4, 5, 6 und 7 Ocellen. Antennen kurz und dick, zurückgelegt 
nur bis zur Mitte der Halsschildseiten reichend. 

Seitenlappen des Halsschildes sehr flach zugerundet, fast gestutzt, mit leicht ein- 
gebuchtetem Vorder- und konvexem Hinterrand. 

Segmente glatt un 1 glänzend; Ringeinschnürung deutlich, aber seicht und nur 
auf den vordersten Segmenten vorn durch eine Querfurche begrenzt; sonst ist der 
Rücken skulpturlos. Seitliche Streifung auf den Metazoniten nur im untersten Drittel 
deutlich, auf den Prozoniten zwar bis zum Porus hinaufreichend, aber sehr weitläufig 
werdend, die Furchen verkürzt und aufgebogen. 

Analsegment schwach stumpf vorgezogen, die Analklappen nicht überragend. 

Sternite fein chagriniert. 

Beine kurz, unterseits an Glied 
1 — 5 nur mit der subapikalen Borste. 

Die 7 vordersten Paare des 3 plump, 
mit verdickten Gliedern, das 3. — 7. Paar 
unterseits borstenlos; am 3. und 4. Paar 
springt die Hüfte in einen starken, sehr 
stumpfen, etwas nach hinten geneigten 
Zapfen vor. 

Vordere Gonopoden (Fig. 127) 
mit in einen gestutzten Mittelfortsatz 
ausgezogener Ventralplatte, Coxiten, die 
eine niedrige Schulter bilden und mit 
ihrem schmal-dreieckigen, stumpfen Apikallappen die Ventralplatte kaum überragen, 
und ebenfalls niedrig geschulterten Femoriten, deren gut abgesetzter, gerundet recht- 
eckiger „Kopf" etwas schief nach aussen geneigt, aber keineswegs hakig ist. Hintere 
Gonopoden (Fig. 128) schwach gekrümmt, ohne Grenze zwischen Basalteil und Telo- 
podit, bandförmig, mit hackig abgeschnürter, scharfer Spitze. 

Zu dieser Art gehört möglicherweise ein $ von Ngoj, 200 m üb. M., mit 44 Seg- 
menten, 26 mm lang, wie das $ hellgeringelt, aber mit fahlgelbem Bauch und weiss- 
gelben Beinen, sehr schmal hellumrandetem Halsschild, dessen Seitenlappen schmäler 
zugerundet sind, und mit weniger weit auseinanderliegenden Ocellenflecken. 

Spirobolellus modestus n. sp. (Fig. 129 — 132). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Oubatche, April 1911; Hienghene; Insel Ouedjo, bei 
Hienghene Juni 1911; Mt. Canala, 17. Sept. 1911; Yate, März 1912. 

Länge 27 — 32 mm, Breite 2- 2,3 mm. 

Segmentzahl: 42 — 47. 

Farbe olivengrün; der Hinterrand der Metazoniten heller, dieser helle Saum 
bauch wärts nach vorn verbreitert und in die allgemeine helle Farbe des Bauches auf- 



poden, von vorne; Fig. 128, Hinterer Gonopode. 
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gehend. Beine gelblich; Antennen dunkelbraun, die zwei Endglieder meist heller. 
Bei den Exemplaren von Oubatche, Hienghene und Ouedjo, $ und tritt eine Flecken- 
binden-Zeichnung auf, die sehr an diejenige von S. pulcher (Por.) erinnert (vgl. S. 451). 
Da die vorderen Gonopoden dieser $ jugendlichen Typus zeigen und die hinteren 
denen von JT. modestus identisch sind, so ist möglicherweise die Fleckenzeichnung die 
Jugendfärbung der vorliegenden Art. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen klein, meist in einer vollständigen 
vorderen Bogenreihe von 5 + 5 und einer kurzen hinteren Reihe von 3 + 3 medialen 



Spirobolellns modestus n. sp. cf- Fig. 129. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 130. Hinterer Gono- 
pode; Fig. 131. Breitere Ventralplatte der vorderen Gonopoden; Fig. 132. Vordere Gonopoden des 
kleinen cf von Oubatche (Reifestadium). 

Poren. Ocellenhaufen trapezisch, um etwas mehr als 1 72 mal ihr Querdurchmesser 
voneinander entfernt. Ocellen 24 — 28, in 4 Querreihen von je 4—5, 5—7, 6—8 und 
8 Ocellen. Antennen kurz, zurückgelegt kaum den Hinterrand des Halsschildes er- 
reichend. 

Vorderrand des Halsschildes seitlich nur sehr schwach eingebuchtet; die Seiten- 
lappen zugestumpft. 

Segmente glatt und glänzend, mit Ausnahme der gewöhnlichen Seitenfurchung 
skulpturlos. Im freien Prozonitenteil eine seichte ringförmige Einschnürung, die gegen 
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das Hinterende des Körpers schwächer wird und beim $ weniger deutlich ist als beim 3 ', 
auf dem Rücken der vordersten 7—8 Segmente ist sie vorn durch eine Querfurche 
begrenzt. 

Sternite schwach, weitläufig und undeutlich quergestreift. 

Beine kurz, nur mit einer subapikalen Borste auf der Unterseite von Glied 1 — 5; 
auch die vorderen Paare des 3 sind nicht stärker beborstet; am 4. und 5. Paar des 3 
ist die Hüfte stärker zugerundet, springt aber kaum nennenswert vor. 

Analsegment median wenig vorspringend, stumpfwinklig, die Analklappen nicht 
überragend. 

Analklappen gleichmässig und stark gewölbt, ihr Rand nicht vorspringend. Anal- 
schuppe gerundet-dreieckig oder sehr stumpfwinklig. 

Gonopoden des vorderen Paares (Fig. 129) mit grosser, subpentagonaler Ventral- 
platte, deren Aussenrand geschwungen ist und deren breit gerundeter Endrand in der 
Mitte einen schmalen, ziemlich tiefen, manchmal durch eine Membran überbrückten 
Einschnitt zeigt. Die Ventralplatte kann auch die breitere, in Fig. 131 dargestellte 
Form haben. Coxite breit, nicht geschultert, mit leicht geschwungenem Endrand, 
apikal schwach gerundet vorgezogen; ihr Medianrand konvex und schwach zweilappig. 
Femorite schräg vorgezogen, die Coxite überragend, mit doppelt gebuchtetem Aussen- 
und einfach gebuchtetem Medialrand; ein „Kopf“ ist nicht abgesetzt, statt dessen findet 
sich eine Andeutung hakiger Umbiegung in Form einer Verdickung auf der Hinter- 
fläche vor der Spitze. Gonopoden des hinteren Paares (Fig. 130) an der Basis breit, 
dann ziemlich plötzlich von innen her verschmälert und stark nach innen geknickt, von 
da an bandförmig, am Ende schräg gestutzt, ohne Haken u. dgl. 

Als letztes Reifestadium dieser Art betrachte ich ein kleines 3 von Oubatche 
mit 39 Segmenten (wovon die drei letzten fusslos sind) und nur etwa 16 mm Länge. 
Die vorderen Gonopoden (Fig. 132) haben eine etwas abweichende Form der Ventral- 
platte und plumpe, eckige Femorite, die ihnen ein unfertiges Aussehen verleihen. Bei 
diesem 3 tragen die Sternite einige scharfe Querstreifen; vor und hinter jedem Saftloch 
ist eine Längsfurche, die sich als Zickzack auf die vorderen, porenlosen Segmente 
fortsetzt. 


Spirobolellus rouxi n. sp. (Fig. 133—135)- 

Fundorte: Neu-Caledonien: Tao, Mai 1911, 1 $; Hienghene, Juni 1911, 2$; Station 
am Kone-Fluss, 1. Aug. 1911; Tiouaka-Tal, Aug. 1911, 1 $ (dunkle Form); Mt. Canala, 
17. Sept. 1911, 2 cf. 

Loyalty-Inseln : Ouvea, Fayaoue, 1 1 2 ; Lifou, Nathalo, Kepenee, 22 - 

(dunkle Form); Mare, Netche und La Roche, (?c?> 22 - 

Länge <$ 15 — 22, 2 bis 2 5 mm ; Breite c? 1,5-2, 2 his 2,2 mm. 

Segmentzahl 37—43. Bei mit 37 oder 38 Segmenten sind meist 1 oder 2 Seg- 
mente apod, aber die Gonopoden typisch ausgebildet. 

Sara sin & Roux, Nova Caledonia. 


57 


448 


Schwarz und gelb längsgebändert. Rücken mit einer medianen, bald binden-, 
bald rosenkranzförmigen, schwarzen Fleckenreihe zwischen zwei gelben Fleckenbinden. 
Seiten des Körpers von etwas oberhalb des Porus bis ziemlich weit unterhalb desselben 
ganz schwarz, diese Färbung dorsalwärts etwas zackig begrenzt, bauchwärts in Keilen 
vorspringend. Analsegment dorsal ausgedehnt schwarz; ein dunkler Tüpfel am oberen 
Ende der Analklappen. Bauch und Beine gelb oder gelbbraun. Kopf braun ; Antennen 
am Grunde und an der Spitze meist hell, in der Mitte grau. 



Spirobolellus rouxi n. sp. cf* Fig. 133. Basalglieder des 3. Beinpaares; Fig. 134. Vordere Gonopoden, 
von vorne; Fig. 135. Hinterer Gonopode. 

Bei einer dunklen Form sind die dorsolateralen gelben Fleckenreihen ganz oder 
fast ganz verdrängt. 

Kopf glatt und glänzend. Supralabralporen in 2 Querreihen von etwa 5 + 5 
und 3 + 3. Ocellenhaufen ziemlich gross, um etwa i 7 2 mal ihr Querdurchmesser aus- 
einander liegend. Ocellen flach, in 4 Querreihen von je 3, 4—6, 7—8, 7 — 8. Antennen 
kurz, zurückgelegt kaum bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Seitenlappen des Halsschildes dreieckig, ziemlich spitz. 

Laterale Streifung der Metazoniten weitläufig und gerade, auf den Prozoniten 
etwas dichter, steil nach vorn aufgerichtet, nicht bis zum Porus hinaufreichend. Rücken 
ohne typische Skulptur; die Ringeinschnürung vorn durch eine feine Leiste begrenzt 
und daher schärfer erscheinend; die Leiste ist manchmal durch eine Kette kleiner 
Bogen gebildet. 
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Sternite fein quergestreift. 

Analsegment die Analklappen nicht überragend. 

Beine kurz, das 3. und 4. Paar beim J 1 mit knolliger Verdickung des runden 
Hüftvorsprungs (Fig. 133), woran das $ dieser Art leicht und ziemlich sicher zu erkennen 
ist. Beborstung spärlich. 

Beide Gonopoden sehr charakteristisch. Die vorderen (Fig. 134) mit dreieckiger, 
am Ende gestutzter, und manchmal leicht eingebuchteter Ventralplatte, deren Seiten- 
ränder in der Mitte sehr deutlich ausgebogen sind. Coxite mit gerader Schulter, in 
einen ziemlich spitzen Lappen endend. Femorite stark schief vorgezogen, die Ventral- 
platten und die Coxite überragend, etwas klingenförmig, aussen nicht hakig, aber 
etwas bucklig verdickt; ihr Innenrand stark eingebogen. Hintere Gonopoden (Fig. 135) 
kurz, von der Basis an allmählich verschmälert, vor der Mitte leicht geknickt, am Ende 
mit nach innen gerichteter, scharfer, lanzettförmiger Spitze; dicht vor dieser, am Innen- 
rand, ein Zähnchen und etwas hinter der Mitte des Innenrandes ein stärkerer, basal- 
wärts gerichteter Zahn; die Lamellen sind sehr schwach ausgebildet und schmal. 

Spirobolellus sarasini n. sp. (Fig. 136—137). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Pam, Juli 1911; Diahotal nach Col Porori, 7. Mai 1911; 
Tschalabel, 5. Mai 1911; Oubatche, April 1911; Tao, 24. Mai 1911; Hienghene, Juni 1911; 
Kone, Aug. 1911; Bourail, Jan. 1912. 

Länge: $ 17 — 22mm, 5 20 — 26mm, Breite: 2 — 2,5mm. 

Segmentzahl 42 — 45. 

Farbe schwarz, mit dorsalen Fleckenbinden. Bei typischer Ausbildung der 
Zeichnung schliessen zwei ziemlich gradlinig begrenzte, gelbe Binden eine ebensolche 
schwarze, mediodorsale Binde ein. Indem sich die schwarzen Flecken der letzteren 
auf Kosten der gelben Binden hinten verbreitern, lösen sich letztere in Fleckenreihen 
auf, und durch Verdüsterung der gelben Zeichnung kann schliesslich eine ganz dunkle 
Form entstehen. Die Längsbinden beginnen meist erst auf dem 4. oder 5. Segment; 
der Halsschild, die 2 oder 3 folgenden Segmente und das Analsegment sind meist ganz 
schwarz. Antennen braun; die zwei apikalen Glieder heller. Beine braun, die beiden 
Basalglieder heller, bräunlich gelb. 

Kopf glatt und glänzend, nicht punktiert. Supralabralporen wenig zahlreich, in 
einer Bogenreihe; dahinter manchmal vereinzelte beiderseits der Mittelfurche des Clypeus. 
Ocellenhaufen um fast das Doppelte ihres Querdurchmessers voneinander entfernt. 
Ocellen 17 — 20, in 4 Querreihen von je 3, 4—5, 5 — 6 und 5 — 6. Antennen kurz und 
dick, zurückgelegt kaum bis zum Hinterrand des Halsschildes reichend. 

Halsschild-Seitenlappen schmal zugerundet. 

Segmente mit seichter Ringfurche, davor keine Querfurche, noch sonstige ein- 
gestochene Skulptur; der freie Prozonit trotzdem ziemlich matt, und zwar infolge einer 
dichten, sehr oberflächlichen und fast mikroskopischen Längsstreifung. Die gewöhnliche 
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laterale Furchenstreifung ist auf den Pro- und Metazoniten auf den untersten Teil der 
Seiten, nahe dem Bauch beschränkt; nur auf den vordersten Prozoniten reicht sie etwas 
weiter gegen den Porus hinauf. 

Sternite ziemlich scharf netzig gestreift. 

Beine kurz, an Glied i — 5 unterseits nur mit einer subapikalen Borste. 

Die vorderen Paare des ohne Hüftfortsätze, mit etwas verdickten Gliedern; 
am 2. — 5. Glied fehlt selbst die subapikale Borste. 

Gonopoden sehr typisch. Am vorderen Paar (Fig. 136) hat die Ventralplatte 
eine subpentagonale Grundform, mit stark gerundeten Ecken und eingebuchteten Seiten. 
Coxite die Ventralplatte weit überragend, aussen geschweift, ohne Schulter, unter stumpfem 
Winkel in den zugestumpften, dreieckigen Apikallappen übergehend; ihr Innenrand ist 



Spirobolellits sarasini n. sp. Fig. 136. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 137. Hinterer Gonopode. 


konvex, gegen das Ende hin fein gezähnelt. Femorite schlank, mit grossem, aussen 
winklig-hakigem, innen gerundetem „Kopf“ und S-förmig geschwungenem Innenrand. 
Hintere Gonopoden (Fig. 137) besonders charakteristisch: klein und gedrungen, mit 
breitem Basalteil und verkürztem, zugespitzten Telopodit, der am Innenrand eine breite, 
dreieckige Zacke und auf der der Fläche einen starken, krallenförmigen Zinken trägt; 
Lamellen des Innenrandes und Samenrinne sehr stark reduziert. 


Spirobolellus pulcher (Por.) (Fig. 138 — 139). 

Syn. Spirobolus pulcher Porat, C. O. Ann. Soc. ent Belg. T. XXXII. p. 30, 50. 1889. 

Fundorte: Neu-Caledonien: Tchalabel (unter Kalkblöcken), 5. Mai 1911, 1 2; 
Kone, Aug. 1911, $, ?; La Foa, Jan. 1912, 1 $,3$; Mt. Canala, 17. Sept. 1911, 1 , 1 §. 

Den äusseren Merkmalen nach stimmen unsere Exemplare gut mit Porats Typus ($), 
den ich untersuchen konnte, und mit seiner Beschreibung überein. Nur die Angabe 
„ Port laterales longe pone suturam rectam .... sitt* bedarf der auf S. 410 ge- 

gebenen Erklärung. 
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Die Art hat eine charakteristische schwarze und trübgelbe Bindenzeichnung: 
Über die Rückenmitte läuft eine Reihe nach vorn verschmälerter, daher trapezförmiger, 
schwarzer Flecke, und jederseits von dieser eine zick-zack- oder treppenförmige Reihe 
schräger, gelber Flecke. Über die Poren verläuft ein dunkles Längsband, von dem 
auf den Prozoniten je ein kurzer, schwarzer Keil dorsalwärts zwischen die dorsolateralen 
gelben Flecke und ein längerer bauchwärts in die graugelbliche Farbe der Seiten ein- 
dringt. Auf den vordersten 3—5 Segmenten ist die gelbe Fleckenzeichnung meist mehr 
oder weniger verwischt oder fehlt gänzlich. Bauch und Beine gelblich. 

Bei melanistischen Exemplaren kann sich die dorsale schwarze Fleckenbinde auf 
Kosten der dorsolateralen gelben Binden verbreitern und aus quadratischen Flecken 


Spirobolellns pulcher (Por.). Fig. 138. Vordere Gonopoden von vorne; Fig. 139. Hinlerer Gonopode. 

bestehen. Ferner können infolge Verdüsterung der Metazoniten die Seiten unterhalb 
des Porus fast schwarz erscheinen. 

An den vorderen Beinen des Q springen die Hüftglieder nicht vor und auch 
diese Beine tragen unterseits, wie die übrigen, an Glied 1 — 5 nur die gewöhnliche 
subapikale Borste. 

Sternite in beiden Geschlechtern scharf quergestreift. 

Gonopoden beider Paare in allen ihren Teilen sehr charakteristisch gestaltet. 
Das vordere Paar (Fig. 138) hat eine ziemlich breite Ventralplatte mit fast geraden, 
konvergierenden Seitenrändern und einem sehr stumpfwinkligen bis flach gerundetem 
Endrand; auf der Hinterfläche trägt sie einen scharfen, lamellären Mittelkiel. Sie wird 
von den Coxiten und Femoriten bedeutend überragt. Die Coxite bilden eine schmale, 
runde Schulter, darauf eine schmale ziemlich tiefe Bucht und enden in einen grossen 
stumpfen Apikallappen. Femorite schlank, schräg vorgezogen, am Ende mit rundem, 
hakig nach aussen umgebogenen „Kopf"; ihr medialer Rand ist stark eingebogen. 
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Die hinteren Gonopoden (Fig. 139) sind sehr typisch geformt. Aus breiter Basis ver- 
jüngen sie sich ziemlich gleichmässig bis zu 2 / 3 ihrer Länge; dann gehen sie in einen 
schmalen, stumpfen Endteil aus, der am Innenrand zwei spitze, basalwärts gekrümmte 
Zacken trägt. Ihre Achse ist ziemlich regelmässig sichelförmig gebogen; die Grenze 
zwischen Basis und Telopodit ist gänzlich verwischt. 

Phylum Colobognatha. 

Gen. Rhinotus Cook. 

(= Bdellotus Cook. Orsüochus Att.) 

Geographische Verbreitung: Westafrika, Madagaskar, Seychellen, Java, Celebes, 
Australien, Neuseeland, Neue Hebriden, Neu-Caledonien, Loyalty-Archipel. 

Rhinotus ducalis n. sp. (Fig. 140 — 142). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Coule-Boreare, 6. Febr. 1912; Tchalabel, unter Kalk- 
blöcken, 5. Mai 1911; Yate, 23. März 1912; Mt. Canala, 700 m, Sept. 1911; Mt. Ignambi, 
April 19TI. Loyalty- Inseln: Mare: Netche, Dez. 1911. 

Neue Hebriden: Ambrym, Juni 1911 (Dr. Speiser). 

Körper orangerot, mit einer ziemlich breiten, scharf begrenzten, ununterbrochenen, 
schwarzen Längsbinde auf der Rückenmitte. Kopf samt den Antennen, Halsschild und 
die drei ersten Segmente schwarz; am 4. und 5. Segmente zerfetzte, schwarze Flecken 
auf der Seite. Analsegment auch dorsal orangerot. Bei jungen Exemplaren ist die 
Rückenbinde schmäler, oder in eine Punktreihe aufgelöst, selten ganz fehlend. 

Grösse und Segmentzahl sehr variabel, die J im allgemeinen länger: 


1 $ von 

64 Segmenten 

18 mm 

lang 


1? „ 

74 

21 » 



1? „ 

7 1 

2 4 „ 

>) 


1? „ 

80 „ 

22 „ 

„ 


1 ? „ 

102 „ 

30 „ 

tt 

(grösstes Exemplar) 

1 d „ 

64 

18 „ 

n 


1 <3 „ 

68 

17 .. 

>) 

usw. 


Kopf kurz kegelförmig, nur etwa iV^mal länger als breit, ziemlich dicht hell 
beborstet, mit einer etwas längeren, aber nicht auffallend langen Borste auf der Innen- 
seite von jedem Ocellus. Fühler zurückgelegt bis zum Hinterrand des 3. Segmentes 
reichend, in der Form denen von Rh. celebcnsts Carl 1 ) sehr ähnlich, doch mit etwas 
kürzerem 6. Gliede. 

Halsschild in der Grundform fast halbkreisförmig; sein Vorderrand in der Mitte 
flach gewölbt, auf den Seiten fast gerade und stark schräg nach hinten gerichtet; Hinter- 
rand sehr flach nach hinten gebogen; Ecken annähernd rechtwinkelig, nicht ausgezogen. 


b Carl, J., Die Diplopoden von Celebes . Revue Suisse de Zool. Vol. 20, p. 127, Tafel 6, Fig. 24. 1912. 
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Tergite gleichmässig gewölbt, glatt, mit steifen Spitzbörstchen besetzt. Auf dem Hals- 
schild und den vorderen Tergiten sind die Börstchen länger, zahlreicher und zerstreut 
angeordnet; nach hinten hin werden sie immer kürzer und stehen deutlicher in Quer- 
reihen, wovon die letzten Tergite nur noch 2 oder 3 aufweisen. Saftlöcher auf dem 
5. Segment beginnend, das erste etwas tiefer liegend als die übrigen. Diese liegen 
ziemlich genau in der Mitte der Metazonitenlänge, d. h. gleich weit von der Quernaht 
wie vom Hinterrand, aber gut zweimal soweit vom Seitenrand entfernt als vom Hinter- 
rand. Quernaht von einer schmalen Zone mit ganz kurzen Längsstrichen gefolgt. 



Rhinotus ducalis n. sp. Fig. 140. Vordere Gonopoden, von vorne; Fig. 141. id. von hinten; 

Fig. 142. Hinterer Gonopode. 

Gonopoden: Die Ventralplatte des vorderen Paares (Fig. 140, 141) springt als 
breites Trapez vor, ihr Endrand ist gestutzt, in der Mitte leicht eingebuchtet, und trägt 
zwei lange, dünne, nur am Ende fein gefiederte Borsten. Das dritte Glied endet in 
einem dicken Knopf mit mehreren starken Borsten und einem lamellösen, am Ende 
pantoffelartig verbreiterten Anhang. 

Das hintere Paar (Fig. 142) hat eine schmälere Ventralplatte, deren Endrand jeder- 
seits einer mittleren Einsenkung einen flachen Bogen bildet und weder Borsten noch 
Fortsätze trägt. Das Endglied ist sehr lang und hat die Form einer gekrümmten Sonde. 

Rhinotus bivittatus (Poe.) (Fig. 143— 144). 

Syn. Bdellotus bivittatus Pocock in Willey, Zool. Results Pt. I., p. 73. 

Siphonotus bivittatus . Chamberlin, Bull. Mus. Comp. Zool. at Harvard Coli. 
Vol. LXIV, no. 1, p. 98. 1920. 
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Verbreitung: Neu-Caledonien ; Loyalty-lnseln; Neu-Seeland ’). 

Fundorte: Neu-Caledonien: Mt. Canala, 4. Sept. 1911. — Loyalty- Inseln: 
Ouvea, Mai 1912 (coli. Sarasin et Roux); Lifou (Pocock). 

Pococks Beschreibung seines B. bivittatus beschränkt sich auf die Färbung. Doch 
ist diese so charakteristisch (Rücken schwarz, mit 2 weissen Längsbinden und weissen 
Seitenrändern), dass eine Verwechslung, besonders bei der Nähe der Fundorte, aus- 
geschlossen erscheint. Allerdings muss sich Pocock in der Angabe der Körperbreite 
stark geirrt haben; statt 8 mm Breite (bei 11 m Länge) sollte es 0,8 mm heissen, denn 
die erstere Zahl würde eine breit-elliptische Form bedeuten, während Pocock seine Art 
dem Genus Bdcllotus Cook (nom. nud.) zuweist, dessen Typus eine lineare Form, 



von unten, stärker vergrössert. Fig. 144. Vorderer Gonopode, Ende, von innen. 

B. formostcs (Poe.) aus Java, ist. Ein erwachsenes $ vom Mt. Canala misst 12 mm in 
der Länge und 1 mm in der Breite. 

Die Segmentzahl ist, wie gewöhnlich in dieser Gruppe, sehr schwankend. Pocock 
gibt 65 Segmente an. Unsere grösseren Exemplare haben 47—57 Segmente. 

Die Gonopoden des 1. Paares (Fig. 143) sind in allem denjenigen von Rh. ducalis 
n. sp. sehr ähnlich. Ihre Ventralplatte ist jedoch etwas schmäler, auf der Fläche 
unbeborstet und am Endrand mit zwei etwas stärkeren Borsten versehen. Auf der 
Vorderfläche trägt das erste Glied 2 und das zweite Glied 3 starke Borsten. Am Ende 
des dritten Gliedes ist der runde beborstete Knopf von ducalis durch ein Wärzchen 
mit 2 ganz kleinen Borsten ersetzt, während grössere, steife Borsten auf dem äusseren 
apikalen Teil des Gliedes selbst stehen. Der chitinöse Anhang (Fig. 144) ist schwächer 
entwickelt als bei Rh. ducalis und macht in der Vorderansicht den Eindruck eines kegel- 
förmigen Krallengliedes, während er in medialer Ansicht am Ende eine leichte lamelläre 
Verbreitung aufweist. 

h 1 Exemplar 9 von Tauranga, Nordinsel, Dr. Thilenius leg. (Museum Berlin) würde nach den 
äusseren Merkmalen hierher gehören. 
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Die hinteren Gonopoden sind mit denen von Rh. ducalis (Fig. 142) fast absolut 
identisch. 

Die Saftlöcher haben dieselbe Lage wie bei Rh. ducalis , d. h. weit vom Seiten- 
rande entfernt, im Gegensatz zu Rh. mjöbergi Verh. 

Die Quernaht ist wie bei den beiden genannten Arten von kurzen Längsstrichen 
gefolgt. 

Rhinotus modestus n. sp. (Fig. 145—148). 

Fundorte: Neu-Caledonien : Prony, 100 m, März 1912, 1 (J; Mt. Yate, ca. 500 m, 
März 1912, 1 (jS 1 ?. 



Rhinotus modestus n. sp. Fig. 145. Kopf, von vorne (oben); Fig. 146. Vorderer Gonopode, von hinten; 

Fig. 147. id. von innen; Fig. 148. Hinterer Gonopode mit der Ventralplatte. 

Färbung nussbraun, mit etwas dunklerer Rückenmitte. Vordere Segmente ver- 
dunkelt. Antennen grauviolett, zwischen den Gliedern weisslich. Am Kopf läuft eine 
dunkle Randlinie vom Augenfleck nach unten; eine Bogenlinie verbindet die beiden 
Augenflecke über dem Scheitel. Quer über jedes Segment läuft eine erhabene, ge- 
schwungene, schwarze Leiste, die auf der Rückenmitte nach vorn, seitlich davon nach 
hinten gebogen ist und dann leicht schräg zum Seitenrand heruntersteigt. Unterseite 
bleichgelb; Beine hell, die vorderen endwärts graulich. 

S arasin & Roux, Nova Caledonia. 
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Gestalt klein. Länge 8 — io mm, Breite i mm. 

Segmentzahl: 38—45. 

Kopf gestreckt, i 3 /4mal so lang als breit (Fig. 145). 

Körper spärlich beborstet. Die feinen kurzen Spitzborsten stehen auf dem Hals- 
schild noch ziemlich dicht und zerstreut. Schon vom 2. Tergit an stehen sie in zwei 
wenig dichten Querreihen und werden gegen das Körperende hin immer kürzer und feiner. 

Saftlöcher auf dem 5. Segment etwas tiefer als auf den folgenden, wo sie fast 
dreimal so weit vom Seitenrand als vom Hinterrand oder von der Quernaht liegen. 

Gonopoden des 1. Paares (Fig. 146) mit breiter, gestutzter Ventralplatte, deren 
Endrand drei kleine Einbuchtungen aufweist und zwei starke, von der Mitte an sehr 
kurz gefiederte Borsten trägt. Das dritte Glied der Gonopoden besteht aus einem 
zylindrischen, massiven Teil, der in eine etwas rinnenförmig gekrümmte Lamelle 
ausläuft und einer gestreckten, am Ende sohlenförmig verbreiterten Chitinplatte, die 
in medianer Ansicht (Fig. 147) die Form eines Hakens annimmt. 

Ventralplatte der hinteren Gonopoden (Fig. 148) stumpfdreieckig vorspringend, 
ohne Fortsätze und Borsten. Das letzte Glied der hinteren Gonopoden spitzer aus- 
laufend als bei Rh. ducalis. 


Rhinotus hispidus n. sp. (Fig. 149— 151). 
Fundorte: Loyalty-Inseln: Ouvea, Fayaoue, 15. Mai 1912. 



Rhinotus hispidus n. sp. cf. Fig. 149. Kopf 
von vorne; Fig. 150. cf* Vorderer Gonopode 
von vorne; Fig. 151. 3. Glied desselben, von 
hinten. 


Schmutziggelb. Kopf mit schwarzen 
Ocellenflecken, die oben durch einen dunklen 
Bogenstreifen über dem Scheitel verbunden 
sind und sich nach unten in einen dunklen 
Streifen fortsetzen. Antennen und die 5 oder 
6 vordersten Segmente durch grauviolette 
Marmorierung verdunkelt. Rücken mit un- 
scharfer, schmaler, dunkler Mittelbinde oder 
verwischter Fleckenreihe. 

Sehr klein. Länge 5—6 mm. Breite 
0,8 mm. 

Segmentzahl: 35 — 40. Kopf (Fig. 149) 
kurz kegelförmig, nur etwa D^mal so lang als 
oberhalb der Antennen breit. 

Rücken viel stärker beborstet als bei 
den vorangehenden Arten. Die Borsten sind 
länger und dicker, dabei weniger spitz, steif. 
Sie stehen auf dem Halsschild zerstreut, auf 
den Tergiten dagegen in vier ziemlich dichten, 
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etwas unregelmässigen Querreihen. Die Länge und Zahl der Borsten nimmt gegen das 
Körperende hin kaum merklich ab. 

Gonopoden des ersten Paares mit trapezförmiger Ventralplatte, deren Endrand 
in der Mitte leicht eingebuchtet ist und jederseits zwei kurze Borsten trägt. Das 
Endglied (Fig. 150, 151) ist dick kegelförmig, am Ende nur mit einem kleinen Chitin- 
kegel bewehrt und vorn medial eine dünne, gezähnelte, etwas eingerollte Lamelle 
tragend. Hintere Gonopoden mit gestutzter, der Fortsätze oder Borsten entbehrenden 
Ventralplatte. 

Saftlöcher ungefähr auf der Mitte der Metazonitenlänge und wenigstens zweimal 
so weit vom Seitenrand als vom Hinterrand der Tergite entfernt; dasjenige des 
5. Segments ist näher an die Quernaht und etwas näher an den Seitenrand gerückt 
als die folgenden. 

Quernaht von einer ziemlich breiten, weitläufig und seicht längsgestrichelten 
Zone gefolgt. 


Gen. Siphonophora Brdt. 

Geographische Verbreitung: Seychellen, Indo-australische Region, Süd- und 
Mittelamerika, Antillen. 

Siphonophora socialis n. sp. (Fig. 152 — 159). 

Fundorte 1 ): Neu-Caledonien: Mt. Ignambi, Wald, 700 m, April 1911; Mt. Panie, 
Wald, 500 m, Juni 1911; Hienghene, Juni 1911; Kone, Aug. 1911; Coula-Boreare, 
Februar 1912; Mt. Canala, 700 — 1000 m, Sept. 1911; Mt. Humboldt, Gipfel, 1600 m, 
17. Sept. 1911; Yate, Wald, März 1912. — Loyalty-Inseln : Mare, Netche und Raoua, 
Dezember 1911. 

Farbe hellgelb bis ockergelb. 

Grösse und Segmentzahl sehr variabel. Das grösste $ hat 60 Segmente und 
14 mm Länge; die zwei grössten haben 76 und 78 Segmente bei 18 mm Länge und 
1,2 mm Breite. 

Kopf (Fig. 152) allmählich in den ebenso langen, ganz schwach nach unten ge- 
krümmten Rüssel sich verjüngend, in der Mitte leicht eingeschnürt. Rüssel unterseits 
an der Basis mit 2—4 Makrochäten, sonst nackt. Antennen vorgestreckt, die Spitze 
des Rüssels nur etwa mit dem apikalen Drittel ihres 6. Gliedes überragend; ihre Glieder 
ineinander eingeschachtelt, nicht stark abgesetzt, weil mehr zylindrisch als keulig oder 
tonnenförmig (im Gegensatz zu S. brauen' Att.) ; das 5. und 6. Glied aussen mit einer 
subapikalen Sinnesgrube (Sg). 

! ) Ich führe hier alle Fundorte an, von denen Siphonophora - Exemplare stammen, obwohl ich 
cfcT nur vom Mt. Canala untersuchen konnte. Den äusseren Formen nach würde das Material aller 
Fundorte mit diesen spezifisch übereinstimmen. 


58 * 


458 


Halsschild und Tergite mit den gewöhnlichen Höckerchen und der bekannten 
dichten, abstehenden Behaarung. Die Form des Halsschildes und die Grössenverhält- 
nisse der vorderen Körpersegmente ergeben sich aus Fig. 152. Die Tergite sind auf 
dem Rücken mässig gewölbt, gegen die Seiten hin stärker; die Metazoniten sind auf 



Siphonophora socialis n. sp. Fig. 152. Vorderer Körperteil; Fig. 153. Pleurite des 8. und 9. Segments 
a vorne, i innen, e aussen, p hinten; Fig. 154. Bein des 12. Segments; Fig. 155. Vordere Gonopoden, 
von vorne; Fig. 156. id. von hinten; Fig. 157. id. von innen; Fig. 158. Hinterer Gonopode, von vorne; 

Fig. 159. id. von aussen. 

der Höhe der Saftlöcher schwach beulig aufgetrieben. Die Lage der Saftlöcher ist die 
gleiche wie bei S. Juhrmanni Carl, mjöbergi Verh. usw.; sie liegen ziemlich weit vom 
Seitenrand entfernt, auf dem 5. Segment ganz nahe an der Quernaht, vom 7. Segment 
an zunächst auf der Mitte der Metazonitenlänge und dann gegen das Körperende hin 
näher an den Hinterrand gerückt. Höckerartige Seitenflügel als Träger der Saftlöcher, 
wie sie bei S . tropiphora Att. Vorkommen, fehlen hier. Doch scheint mir die Aufteilung 
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der Gattung in Untergattungen nach diesem einen Merkmal, wie Verhoeff sie vor- 
nimmt, ein übereiltes Beginnen. 

Die Pleurite haben einen flach gebogenen Vorderrand, tief gebuchteten Innen-, 
seicht doppelt gebuchteten Hinter- und sanft geschwungenen Aussenrand (Fig. 153). 

Beine {Fig. 154) mit glattem, nicht gekörneltem Basalglied; die drei ersten Glieder 
unterseits ziemlich dicht und gleichmässig beborstet, ohne stärkere subapikale Borste, 
das 6. Glied unterseits nur mit zwei langen Borsten. 

An den vorderen Gonopoden der Siphonophora - Arten schwankt die Gliederzahl 
offenbar zwischen 4 (Verhoeff), 5 (Attems) und 6. Bei S. socialis zähle ich 6 deutliche 
Glieder (Fig. 155 — 157, 1 — 6). Allerdings können infolge einer zweifachen Biegung 
dieser Organe die Gliedgrenzen teilweise verwischt sein. So verschmelzen z. B. das 
4. und 5. Glied auf der Innenfläche ganz (Fig. 157), auf der Vorderfläche teilweise; 
das 5. und 6. Glied sind hinten verschmolzen (Fig. 156), dagegen vorne und innen 
gut abgegrenzt. Das 6. Glied ist kahnförmig, am Ende stumpf hakig, nach innen 
umgebogen, ohne Kralle. 

Die hinteren Gonopoden (Fig. 158, 159) sind typisch 6-gliedrig. Das 1. Glied 
ist kurz und stark in den Sternit (V) eingesenkt, von aussen ganz von diesem verdeckt. 
Am 6. Glied ist der ein Dörnchen tragende Absatz etwa im ersten Drittel der Glied- 
länge; am Ende ist dieses Glied je nach der Ansicht dreispitzig oder zweilappig. 

Anhang. 

Diplopoden von den Neuen Hebriden. 

Gesammelt von Dr. F. Speiser. 

Helminthomorpha. 

Eugnatha. 

? Orthomorpha spec. 

Von der Pe ntecost-Insel liegen zwei £$ vor, die sicher zur Familie der 
Strongylosomidae gehören. Da aber die heutige Systematik dieser Familie auf die 
Gonopoden der gegründet ist, so lässt sich weder die Gattungszugehörigkeit fest- 
stellen, noch eine untrügliche Artdiagnose geben. Es mag sich dem Habitus nach um 
eine Orthomorpha s. str. handeln. 

Die fragliche Art ist 15 — 19 mm lang und 1,8—2 mm breit Zweifarbig: Kopf, Hals- 
schild und Seiten des Rückens mit Einschluss der Kiele braun. Unterseite mit den 
Beinen und die Rückenmitte' trübgelb; letztere bei einem Exemplar mit Spuren einer 
braunen Medianlinie. Die Kiele sind durch dicke Wülste dargestellt, die hinten in eine 
kleine Zacke ausgehen. Quernaht glatt. Querfurche der Metazoniten tief, von einem 
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Kiel wulst zum andern laufend. Von ihr geht in der Mitte nach vorn und hinten eine 
kurze Längsfurche ab, wie sie von Orthomorpha bisulcata Poe. beschrieben ist. 

Der Nachweis eines Vertreters der Strongylosomidcte auf den Neuen Hebriden 
ist an sich deshalb von Interesse, weil Neu- Caledonien und die Loy alty -Inseln ausser 
zwei tropischen Kosmopoliten noch keine Art aus dieser in der indo- australischen 
Region so reich vertretenen Familie geliefert haben. 

Trigoniulus ralumensis Att. 

Verbreitung: Neu-Pommern; Banks-Inseln, nördlich von den Neuen Hebriden. 

Fundort: Venua Lava, Banks-Inseln. 

Der Fund eines Trigoniuliden in dieser Inselgruppe lässt die Abwesenheit der Familie 
Trigoniulidae auf Neu-Caledonien und den Loyalty-Inseln um so auffälliger hervortreten. 

Colobognatha. 

Rhinotus ducalis Carl n. sp. 

Fundort: Neue-Hebriden: Ambrym, Juni 1911. 

Diese auffällige, oben (S.452) als neu beschriebene Art haben die Neuen Hebriden 
mit Neu-Caledonien und dem Loyalty-Archipel gemeinsam. 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

Einleitung 369 

I. Verzeichnis der Diplopoden Neu-Caledoniens und des Loyalty-Archipels 370 

II. Faunistische Betrachtungen 373 

III. Systematischer Teil 378 

Phyluin Eugnatha 378 

1. Ordo: Polydesmoidea (Koch) Poe 378 

Fam. Vanhoeffenidae Att 378 

Gen. Cylindrodesmus Poe 378 

Cylindrodesmus hirsutus Poe 378 

Fam. Stylodesmidae Att 379 

Gen. Prosopodesmus Silv 37 9 

Prosopodesmus jacobsoni Silv 37 9 

Gen. Pixodesmus n. gen 382 

Pixodesmus gracilis n. sp 382 

Gen. Plethodesmus n. gen. 384 

Plethodesmus biseriatus n. sp 384 

Fam. Rhachidesmidae Carl 386 

Gen. Atopogonus n. gen 386 

Atopogonns baccatus n. sp 387 

Atopogonus sp 389 

Fam. Semnosomidae Bröl 389 

Gen. Canacophilus n. gen • 389 

Subgen. Canacophilus n. subgen 390 

Canacophilus sarasini n. sp 391 

Canacophilus humboldti n. sp 393 

Canacophilus ro u xi n. sp 394 

Canacophilus fastidiosus n. sp • 397 

Canacophilus lifouensis n. sp 398 

Subgen. Anthogonopus n. subgen 399 

Canacophilus (Anthogonopus) acutangulus n. sp 399 

? Canacophilus sp 401 

Incertaesedis 402 

Gen. Cotylotropis n. gen 402 

Cotylotropis hystrix n. sp 402 

2. Ordo: Cambaloidea Ck 403 

Fam. Cambalidae Bollm 403 

Gen. Agastrophus Att 403 

Agastrophus caledonicus n. sp 403 

Agastrophus cinctellus n. sp 403 

3. Ordo: Spiroboloidea Bollm 406 

Fam. Spirobolellidae Bröl 406 

Gen. Spirobolellus (Poe.) Carl 406 


462 


Seite 

Übersicht der Art-Gruppen und Arten von Spirobolellus 410 

Spirobolellus tnsiilanits (Porat) 415 

Spirobolellus albidicollis (Por.) 416 

Spirobolellus dimidiatus n. sp 418 

Spirobolellus monianus n. sp 419 

Spirobolellus lettcopygus n. sp 421 

Spirobolellus canalensis n. sp 423 

Spirobolellus cimbigitus n. sp 424 

Spirobolellus dispersus n. sp 426 

Spirobolellus rufocinctus n. sp 428 

Spirobolellus nigricornis n. sp 430 

Spirobolellus laeniatus n. sp 431 

Spirobolellus mimt Ins n. sp 433 

Spirobolellus fallax n. sp 435 

Spirobolellus phthisicus n. sp 436 

Spirobolellus subterraneus n. sp 437 

Spirobolellus xylophilus n. sp 438 

Spirobolellus solitarhis n. sp 439 

Spirobolellus comicus n, sp 440 

Spirobolellus expulsus n. sp 442 

Spirobolellus exiguus n. sp 443 

Spirobolellus yatensis n. sp 444 

Spirobolellus modestus n. sp 445 

Spirobolellus rouxi n. sp 447 

Spirobolellus sarasini n. sp 449 

Spirobolellus pulcher (Poe.) 450 

Phylum Colobognatha 452 

Gen. Rhinotus Cook 452 

Rhinotus ducalis n. sp 452 

Rhinotus bivittatus (Poe.) 453 

Rhitiolus modestus n. sp 455 

Rhinotus hispidus n. sp 456 

Gen. Siphonophora Brdt 457 

Siphonophora socialis n. ps 457 

Anhang: Diplopoden von den Neuen Hebriden. (Gesammelt von Dr. F. Speiser) 459 

Inhaltsverzeichnis 461 


Druck der Universitätsdruckerei H. Stürtz A. G., Würzburg. 


